
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1927-1944
1940

356 (28.12.1940)



( Magi FüHfer-VerTag CmbH . KarlsrnÄB
verlagStzanS : LammstratzeS—6, Fernsprecher 7927,
7928, 7929. 7930, 7931, 8902 und 8903 . Postscheckkonto 2968 ,
Karlsruhe . Bankverbindungen : Badische Bank . Karlsruhe
und Städtische Sparkasse, Karlsruhe . Girokonto Rr . 796.
Schrtstleitung : Anschriftund gernsprechnummern
wie Verlag lstehe oben) . Slblutzzeiien der Schrtstleitung
sllr die einzelne Ausgabe : 17 Uhr am Vortag der Er¬
scheinens. Sprechstunden täglich von 11 —12 Uhr. Berliner
Schrtstleitung : Hans Gras Reischach , Berlin SW . 63 ,
Eharlottensrratze 82. Auswärtige Geschäftsstellen , Zweig-
leschästSstellen und Bezirksschriftlettungen In Bruchsal.
>oheneggerplatz6/7, Fernsprecher2323 , In Rastatt : Bahn -
osstratze 34 , Fernsprecher Nr . 2744 . In Baden-Baden :

Ltchtentaler Straße 2, Fernsprecher 2126 . In Osfenburg :
Adols-Hitler - Haus . Fernsprecher Nr . 2174 . »Der Führer "'
erscheint wöchentlich 7mal als Morgenzeitung . Schalter,
stunden der HauptgeschästSstelle . der Bezirks- und Zweig-
aeschSstSstellen : Werktäglich 8,00 —12.30 und 14 —18 Uhr.
Bezugspreis : MonatlichRM . 2.00 einschließlich30Pfg.
Trigerlohn bei Trägerzustellung . — Bei Postzustellung
StM . 1 .70 zuzüglich42 Pfg . Zustellgebühr. — Abbestellungen
müssen bis spätestens 20. eines leben Monats für den
olgcnden Monat erfolgen. Bei Nichterscheinen infolge
öderer Gewalt , bei Störungen oder dergleichen besteht

!« tn Anspruch aus Lieferung der Zeitung oder aus Rück¬
erstattung des Bezugspreises FeldpostlicferungenanWehr -
machtangehörtge übcr iimmt der Verlag für monatlich
RM . 2.00 »ihn« weitere Nebenkosten . Der sonstige Streis -
bandversand von einzelnen Nummern erfolgt stets nur
gegen vorherige Einsendung von 20 Pfg . in Briefmarken.

Einzelpreis 10 RpL Anfierhalb Badens 15 Rpf .

DAS HAUPTORGAN ^ DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

_ _ _

Karlsruhe , Samstag , den 28. Dezember 1940

BAÜPTAOSGABB
Gauhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer ' erscheint ln 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie für den Kreis Pforzheim , „ graichgau und Brub -
raln ' für de» Kreis Bruchsal. ..Merk»r>3!undschau ' sur
die Kreise Rasta» — Baden- Baden und Bühl . „Nur der
Ottenau '
A u z e t i
20 , Februar 1_ _
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt KarlS.
ruhe ' : 11 Psg , In den BrzirksauSgaben „ Kraichgau und
Bruhraiu ' , .. Merkur- Rundschau' und „AuS derOrtenau " :
7 Pig . Für „Kleine Anzeigen' und Familienanzeigen gel¬
le » ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen i»l
Tezlteil : die Sgespaltene, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg , Mengenabschlüsse für die Gesamtaullage und AuS.
gäbe „Ganhauvtstadt Karlsruhe ' nach Staffel C ; für die
übrige» BezirksauLgaben nach Staffel A Anzeigenschluß,
zetten : Um 12 Uhr am Vortag dcS Erscheinens. Für die
MontagauSgabe : DamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbareAnzeigen für die MontagauSgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagShaus eingegangen sein . Textteil und Streisen -
auzeigen weiden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur für die Gelamtauslage angenommen.
Plav - , Satz- und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . ErslillnngSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Zahlreiche SüMövmenkllngeli gemeldet
i-VS

Englischer Zerstörer „Acheron
" gesunken / Ela 1ZM-MT.-Kühlschiff nah drei welkere Schiffe verloren

Stockholm , 88. Dez. Die Versenkung
englischer nnd im Dienste Englands fahrender
Schisse in den Gewässern um Großbritannien
i« Nord - nnd Südatlantik geht nnanfhaltsrm
weiter. Das Ausmaß der ständigen Schiffs -
nerlnste ist so groß, das Churchill sie als
schlimmste Gefahr für England bezeichnen
mußte. Wie die britische Admiralität bekannt¬
gibt, ist der Zerstörer „Acheron" versenkt wor>
den. Die Angehörigen der Besatznngsmitglie «
der seien verständigt worden.

Der 1350 Tonnen große Zerstörer war 1930
vom Stapel gelaufen. Er hatte 138 Mann Be¬
satzung und war bestückt mit vier 12 -Zentr-
metergeschützen , zwei 4-Zentimeter -Luftabwehr-
geschützen , einigen Maschinengewehren und
acht Torpedorohren in Vierlingsaufstellung.
Seine Geschwindigkeit betrug 35 Knoten.

Nach einer Meldung von Associated Preß
haben amerikanische Funkstationen einen Hilfe¬
ruf des englischen Motorfrachters
„Waiotira " ausgefangen, der mitteilte , 400 See¬
meilen nordwestlich der irischen Küste torpe¬
diert worden zu sein . Das 12 828 BRT . große
Schiff war mit Kühleinrichtungen ver¬
sehen . Sein Untergang stellt daher für die Ver¬
sorgung Englands mit Fleisch und anderen
leicht verderblichen Nahrungsmitteln einen be¬
sonders schweren Verlust dar.

In einem ostkanadischen Hafen find 15 Neber-
lebende des englischen 5378 BRT . großen
Frachtdampfers „Aracatara " an Land gebracht
worden. Das Schiff war am 1. Dezember 700
Meilen westlich von Irland torpediert worden.
Das . Schicksal des größten Teiles der Besatzung
ist unbekannt.

Nach einer Reutermeldung ist der i m e n g-
ki scheu Dienst stehende schwedische
Frachtdampfer „Mangen" ( 1255 BRT .) auf der
Fahrt von Cardiff nach Lissabon torpediert
worden. Ein Teil der Besatzung konnte ge¬
rettet werben.

Das englische Schiff „Potaro " lief am Don¬
nerstag in den Hafen von Buenos Aires ein .
An Bord befand sich eine Gruppe eines an¬
deren englischen Schiffes, das kürzlich von
einem U -Boot versenkt worden ist. Der Name
des versenkten britischen Schiffes wird geheim -
gehalten.

Verödete Häfen in Südamerika
EP . Montevideo . 27. Dez . Der Verkehr im

Hafen von Montevideo ist in der letzten
Zeit so stark zurückgegangen , daß eine ernste
Krise für die uruguayische Wirtschaft befürchtet
wird , weil für die zur Ausfuhr bestimmten
uruguayischen Produkte kein Frachtraum vor¬
handen ist . Auch im Hafen von Santa Fe, ,
der bereits seit Kriegsbeginn eine ständig stei¬
gende Einbuße erlitten hat. ist der Schiffsver¬
kehr in diesen Tagen bss auf geringe Küsten¬
schiffahrt fast völlig zum Stillstand gekommen .
Der Hafen bietet einen trostlosen Anblick mit
feinen verlassenen Dockanlagen , während zu
normalen Zeiten die Docks um diese Jahres¬
zeit voll belegt sind .

Die Zeitungen Montevideos befassen sich ein¬
gehend mit der schwierigen Lage der Süd¬
amerika-Schiffahrt. „El Debate" weist am Don¬
nerstag in diesem Zusammenhang auf die
Schlagkraft der deutschen Gegen¬
blockade hin und schreibt, die großen See¬
weg« seien unbenutzbar , das Mittelmeer
als Handelsweg ausgeschaltet , die
Nordatlantikroute seiüberausgefährlich
geworden, und bald werde auch der S ü d -
atlantik nicht mehr befahrbar sein.

Böse Zeichen am englischen Himmel
H .W. Stockholm , 88. De^ Im Laufe des

Freitag zeigten sich am Himmel Englands,
dem Bericht des Lnftfahrtministertnms zu¬
folge , unheilverkündende Zeichen für ein star¬
ke« Wiederaufleben der Lufttätigkeit. Deutsche
Flugzeuge wurden beobachtet über dem Indu¬
striegebiet am Merseyflnß , über den Grafschaf¬
ten der Londoner Umgebung , über Nordost»
und Südwestengland . Schon am Bormittag
waren Bomben Über einzelnen Gebieten Süd»
ostenglands abgeworfen worben . Bon den Ta¬
gesaktionen werden weitere Bombenabwürfe
ans den Londoner Grafschaften erwähnt.

Die Bischöfe von Canterbury und Westmin -
ster haben einen neuen Aufruf erlassen , mehr
Platz etnzuräumen für Flüchtlinge und Eva
knierte. Das Ministerium gibt zu , baß dieses
Problem wirklich nicht befriedigend gelöst
pwrden sei. ^ .Ruchloser Angriff

am 2. Weihnachtsfeieriag
* Berlin , 87. Dez. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Während die deutsche Luftwaffe auch am

zweiten Weihnachtsseiertag keine An »
griffshandlnng gegen die britische Insel
unternahm , griffen britische Flugzeuge
an diesem Tage und in der folgenden Nacht
Flugplätze » Hafenanlagen und Städte im be¬
setzten Frankreich mit Bomben an.

Unter der französischen Zivilbevölke -
T>A u > entstanden Verluste an Toten und Ver¬

letzten, Militärische Anlagen wurden nicht
getroffen.

Flakartillerie schoß ein britisches Flugzeug
ab.

Fernkampfvatterien des Heeres und der
Kriegsmarine beschossen am 87. Dezember
früh feindliche Schisse im Kanal.

Admiral Cminmgham abberufen
Aendernngen in der britischen Admiralität
H .W. Stockholm , 27. Dez. In der englischen

Flotte find einige Veränderungen vorgenom¬
men worden, die jedoch wieder die oberste Lei¬
tung umgangen haben . Sir Dudley P o u n d ,
der von einzelnen Seiten heftig angegriffene
Erste Seelord , ist auf seinem Platz verblieben.
Der bisherige Chef der englischen Mittelmeer¬
flotte, Admiral Cunningham , der eigent¬
lich als fein Nachfolger galt, ist zwar in die
Admiralität berufen worden, aber nur als
„Lord -Commiffioner" und Chef des Versor-
gungS - und Transportwesens . Ob Cunning¬
ham, der soeben ein stolzes Glückwunschtele¬
gramm an den Gouverneur von Malta zur

Verherrlichung seiner eigenen Tätigkeit rich¬
tete , die neue Stellung als Beförderung an¬
sieht, erscheint zweifelhaft. Sein Vorgänger,
Admiral Butler , ist zum Oberbefehlshaber
der englischen Seestreitkräfte im Fernen Osten
ernannt worden. Wer Cunninghams Nachfol¬
ger im Mittelmeer wird , ist noch nicht bekannt .

London fordert kanadische Hilfe
v . Kopenhagen, 28 . Dez . Wie das dänische

Ritzau-Büro erfährt , ist der Generalstabschef
der kanadischen Luftwaffe , Breadner , zu¬
sammen mit dem Bizeluftmarschall S t e d -
man , der Mitglied des kanadischen Versor¬
gungsrates ist , in England eiugetroffen. Beide
sollen an Verhandlungen über die weitere
Beteiligung Kanadas an der englischen Krieg¬
führung teilnehmen, die von London - ringend
gefordert wird.
Churchill bedauert nach zwei Monaten

Der Bombenabwurf ans Helfingborg
H .W. Stockholm» 28. Dez . Die Engländer ha¬

ben sich nach genau zwei Monaten endlich dazu

Gefährliche Pläne ln Vashlngkon
Aenderung des Neutralitätsgesetzes? — Geleit,züge nach Irland ?

Rd. Berlin , 88. Dez. Ans Washington
trifft die merkwürdige Nachricht ein» daß in
dortigen politischen Kreisen, die der britischen
Jnterventionsagitation nahestehen» Roofe »
velt die Absicht nachgesagt wirb , daS Nen -
tralitätsgefetz durch den Kongreß abändern
lassen zu « ollen, um die von London flehent¬
lich erbetenen Kriegsmaterialtransporte be¬
werkstelligen zu können.

Obwohl in den Vereinigten Staaten schon
seit einiger Zeit Bestrebungen zu beobachten
sind , um die der USA .-Handelsschiffahrt durch
das Völkerrecht und die eigenen Neutralitäts -
akte auferlegten Bindungen zu umgehen, tra¬
gen die jetzigen Pläne doch recht bedenk¬
lichen Charakter . Sie laufen im wesent¬
lichen darauf hinaus , das Neutralitätsgesetz
in der Form abzuändern, daß Irland aus
der für nordamerikanische Schiffe verbotenen
Kriegszone ausgenommen wirb. Es wirb
sogar bereits davon gesprochen, daß der Ver¬
kehr nach Irland durch Geleitzüge aus¬
genommen werden soll , wobei es natürlich ein
offenes Geheimnis ist , daß das Endziel dieser
Transporte nicht irische, sondern englische
Häfen find.

In welcher Weise eine derartige Maßnahme
die von der Dubliner Regierung bisher eifer¬
süchtig gewahrte Neutralität Irlands beein¬
trächtigen würbe, ist eine Frage , die daS irische
Volk zunächst selbst zu beurteilen hat. Vor
allem aber ist an den amerikanischen Plänen
interessant, daß sie die ganze Not Englands
verraten , das um jeden Preis die so dringend
angeforderte Hilfe erreichen will . Die Folgen
der deutschen Blockade werden hierdurch deut¬
lich genug bestätigt . Au diese Tatsache sollte
man sich jedoch auch anderwärts erinnern . Die
Reichsregierung hat bekanntlich eine ausge¬
dehnte Zone um England zum Blokadegebiet
erklärt , in dem jedes Schiff damit rechnen

muß, Kriegshandlungen ausgesetzt zu werden.
Die ununterbrochen erfolgenden Versenkungen
find daher ein« ernste Warnung au alle
staatlichen und privaten Unternehmer, die,
falls sie ihre Schiffe in das Sperrgebiet ent¬
senden , mit deren Verlust rechnen müssen.
Auch in Washington wird man dies außer den
Konsequenzen bedenken müssen, die eine die
bisherigen völkerrechtlichen Normen einseitig
abändernde Handlungsweise vielleicht nach sich
ziehen könnte .

entschlossen, ihr Bedauern über den Bombenab¬
wurf auf Helsingborg auszudrücken. Die
Bomben fielen bekanntlich in der Nacht zum
28. Oktober. Schweden erhob damals sofort in
London Protest. Die Engländer leugneten und
die Schweden lieferten einwandfreies
Beweismaterial . Nach wochenlanger
Prüfung und vielem Hin- und Herwinden hat
die englische Regierung jetzt der schwedischen
Gesandtschaft in London Mitteilen lassen, es be¬
stehe „Anlaß zu der Annahme, baß englische
Flugzeuge für die fraglichen Bombenabwürfe
verantwortlich seien".

Di« englische Regierung hat. wie die schwe¬
dische Gesandtschaft ' mitteilt , der schwedischen
Regierung ihr Bedauern ausgesprochen über
die „unabsichtliche Neutralitätsverletzung " sie
hat. wie in früheren Fällen , versichert , daß jede
mögliche Maßnahme ergriffen werben solle, um
eine Wiederholung zu verhindern . Sie hat so¬
gar Schadenersatz gelobt. Bei künftigen Neu¬
tralitätsverletzungen auf schwedischem Gebiet
wird England wahrscheinlich wieder gleiche Er¬
klärungen abgeben . Auf ein paar bedauernde
Worte mehr kommt esdenPlutokratennichtan .

Französisches Klugzeug abgeschofsen
Neues englisches Verbrechen?

Hn . Rom, 27. Dez. Einer italienischen Mel¬
dung aus La Linea zufolge hat die Flak von
Gibraltar ein französisches Flugzeug ab-
geschossen, das von Marokko gekommen war
und vermutlich nach Toulouse oder Marseille
unterwegs war . Das Flugzeug stürzte ins
Meer . Die sechs Insassen kamen dabei ums
Leben . Nach unbestätigten Gerüchten sollen sich
an Bord der Maschine zwei sehr einflußreiche
Persönlichkeiten der französischen Diplomatie
befunden haben, deren Namen geheim gehalten
werden.

Wavells Absichten nicht geglückt
14 Tage Widerstand in Bardia — Schwe- ersetzbare Materialverluste

L. R o m , 88. Dez. Seit 14 Tagen wider-
die Besatzungen des äußersten italieni»

. chen Stützpunktes Porto B a r d i a an der
libysch-ägyptischen Grenze unter Führung des
Generals Bergonzoli , dessen Division
„Lkttorio " in Spanien zn höchsten militärischen
Ehren kam, den starken englischen Kräften
Di« Absicht des englischen Oberkommandos,
mit der am 2 . Dezember begonnenen Offensive
gegen Sibi Barani bis tief in die Cyre -
n a i k a nnd den Dschebel ei Achba vorzusto»
ßen, um sich von der Drohung der Armee Gra»
zianis gegen Alexandrien zu befreien, ist trotz
18tägiger ununterbrochener Kämpfe nicht ge¬
glückt . Mit Ausnahme eines Gewinns von
10 « Kilometer Wüstengeländes und einigen
tausend Gefangenen hat diese Offensive den
Engländern nichts eingebracht als einen au¬
ßerordentlichen Verschleiß ihrer Wüstenpanzer
und den Verlust von insgesamt vier Kreu¬
zern, darunter einen 10 000-Tonnen-Krenzer.

Während die Graziant -Armee von Italien
aus täglich große Verstärkungen an Truppen

Generalfeldmarschall von Branchitsch bei unseren Soldaten
LeereS , Generalieldmarschall
nnem kleinen Dorf an der

sei und wandt« sich von hier ans Meiner We/ '
aLe ^

Kameraden im feldaraue« Lock.
a überraschten Männer einer Fernkamvfbauerie
deutsch«» Sender Obertraaenen Ansprache an di«

(Scherl-Bdldeidienst-M.)

und Kriegsmaterial erhält , ist das von den
Engländern verloren« Material nur schwer
ersetzbar . Energisch weist man in Italien das
von der englischen Lügenpropaganda erfun¬
dene Märchen von den gefangenen italieni¬
schen Soldaten zurück, die einen „kriegsmüden
Eindruck " gemacht hätten. Welcher Geist auch
dies« Gefangenen Offiziere und Mannschaften
beseelt , hat Staatsminister F a r i n a c c i an¬
läßlich des faschistischen Parteiappells in
Creoma zum Ausdruck gebracht , wenn er der
italienischen Oeffentlichkeit die Worte des bei
Sidi Barani in englische Gefangenschaft gera¬
tenen Menerals G all in a bekanntgab: „Ju¬
gend des faschistischen Italiens ! Laßt euch , be¬
vor uns die Engländer voneinander trennen ,
meine Anerkennung für die Haltung ausspre¬
chen , mit der ihr euch 50 Stunden lang in un¬
entwegten Kämpfen schlugt. Wenn uns das
Mißgeschick alle gleich trifft , so wißt ihr doch,
daß es ihnen niemals gelingen wird , unseren
Glauben und unsere Opferfreudigkeit etnzu-
kerkern . Seid stolz und seid gewiß , daß wir
eines Tages in das Vaterland zurückkehren ,
wenn von allen Türmen und Zinnen unserer
Städte und Dörfer die Fahnen des Sieges
wehen !"

Sechs Enzlönder abgeschoffen
Rom , 27. Dez. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Grenzgebiet der Cyrenaica bauern
Artill«ri«-Duelle und Streifentätigkeit an .

Lebhafte Tätigkeit unserer Luftwaff« . ES
wurden Bombenangriffe burchgesührt gegen
Schiffe auf Reede eines vorgeschobenen Stütz¬
punktes, gegen Batteriestellungen und gegen
Kraftfahrzeuge. Unsere Jagdflugzeuge grifsen
zahlreiche Formationen von Gloster-Flugzeu-
qen an und schossen drei davon ab : eines un¬
serer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt .

In den Gewäffern der Cyrenaica sichtete
eines unserer Erkundungswasserflugzeuge ein
feindliches Unterseeboot und belegte es
erfolgreich mit Bomben.

An der griechischen Front Artillerie¬
tätigkeit sowie Angriffstätigkeit örtlichen
Charakters .

Unsere Bombenflugzeuge griffen feindliche
Hafenanlagen, dort liegende Schiffe sowie die
Landoperationen unmittelbar interessierende
Ziele an.

Ein feindlicher Angriffsversuch gegen einen
unserer Stützpunkte wurde durch den sofor¬
tigen Einsatz unserer Jagdflieger vereitelt .
Drei Blenheim-Flugzeuge wurden abge-
schoffen .

In Ostafrika nichts von Bedeutung .

wer lelzfe Feind
Von General der Flieger Zander

Nach der Kapitulation Frankreichs und der
Flucht der letzten englischen Truppen vom
französischen Boden begann die Belage¬
rung Englands , das nunmehr als letzter
Feind den Mächten der Achse gegenüber stand .
Die britische Insel mit ihren starken Vertei¬
digungsanlagen an der Küste , mit ihren zahl¬
reichen Kr' egshäsen und Rüstungswerken,
vom europäischen Festland getrennt durch den
als Festungsgraben wirkenden englischen Ka¬
nal hat während dreier Jahrhunderte infolge
ihrer Lage quer vor der Nordsee als mäch¬
tiges Bollwerk den gesamten Seeverkehr, der
aus dem Norden und Osten Europas über den
Atlantik nach den anderen Erdteilen strebte ,
kontrolliert und oft genug völlig unterbunden .
Sie war die Sperrfestung , die allein durch ihr
Dasein wirkte . Kein Feind hat seit Jahrhun -
derten ihren Boden betreten. Abgesehen von
kurzen Beschießungen ihrer Küstenwerke durch
die deutsche Flotte und Bombenangrisfe der
deutschen Luftwaffe im Weltkriege haben die
zahllosen Kriege, die England geführt hat .
die Insel niemals unmittelbar berührt .

Das Jahr 1940 hat diesem gefahrlosen und
bequemen Zustand der Unangreifbarkeit , der
Unberührbarkeit der Jnselsestung ein Ende
gemacht. Die deutsche Luftwaffe bat in diesem
Jahr den Krieg unmittelbar hineingetragen in
das Herz Englands , hat seinen Bewohnern
die grauenvollen Wirkungen des modernen
Krieges vor Augen geführt. Sie dürfen nicht
mehr erhaben über menschliches Leid sprechen
von „Krieg und Kriegsgeschrei , wenn hintenweit in der Türkei die Völker aufeinander
schlagen." Der Krieg, in den sie die Völker
Europas so oft hineingehetzt haben , ohne auf
eigenem Boden seine Leiden kennen zu ler¬
nen . und den sie auch 1939 gewollt haben , um
Deutschland in die für sie so gewinnbringende
Ohnmacht des Versailler Diktats zurückzu-
werfen, tobt jetzt auf und über dem englischen
Boden. Das Jahr 1940 bedeutet den Wende¬
punkt in der englischen Geschichte .
Wie stets hat auch in diesem Kriege England
sich einen Fesilandsdegen zu verschaffen ge¬
wußt in seinem französischen Bundesgenossen-
Frankreich hatte auf der anderen Seite des
Festungsgrabens die Außenwerke zu stellen,die eine Annäherung des Feindes an die Fe¬
stung verhindern , das Operationsgebiet in
großer Entfernung halten sollte . Sehr klar sah
die britische Regierung in der deutschen
Luftwaffe die Hauptgefah 'r . die dem
Jnselreich drohte, weil sie in einem unerhör -
ten Tempo ausgebaut und trf8 die stärkste
Luftwaffe der Welt ihr gegeeiüberstand .

Noch in den Napoleonischen Kriegen war
es erträglich, wenn auch nicht schön , den Feind
unmittelbar gegenüber an der französischen
Kanalküste zu wissen. Damals schützte der Ka-
nal noch unbedingt gegen jeden Feind . Schon
der Weltkrieg gab England einen Vorgeschmack
der Gefahr, die ihm durch die deutsche Be¬
herrschung Belgiens nicht nur von den U -Boo.
ten , sondern auch von einer feindlichen Luft -
rvaffe drohte . So wa/ es sein Ziel , die Ba¬
sis der deutschen Luftwaffe , in der die Haupt¬
gefahr für England gesehen wurde, möglichst
weit von England abzusetzen. Aus dieser Ziel¬
setzung heraus begrüßte es den Bau der Ma-
ginot-Linie, durch die ganz Frankreich zwi¬
schen England und die deutsche Luftwaffe ge¬
legt wurde. Aber Frankreich war nur ein
Schutz für die englische Südfront . Die Ost-
und Sübostküste bedurfte nach englischer An -
sicht eines ähnlichen Schutzes , denn die Nord¬
see und vor allem die engen Gewässer der
Hoofdey schienen nicht breit genug , um die
deutsche Luftwaffe abzuschrecken. So waren
die englischen Pläne in Dänemark und Nor¬
wegen , in Belgien und Holland , wenn sie auch
in erster Linie darauf abzielten, den Blockade-
rinq um Deutschland noch enger zu schließen
und für die englische Luftwaffe eine , Absprung,
basis gegen Deutschland zu schaffen , ganz
zweifellos auch begründet in der Furcht vor
der deutschen Luftwaffe.

Jede Festung braucht Außenwerke . die vor
ihren eigentlichen Verteidigungslinien vorge¬
schoben , den Feind fernbalten sollest : soweit ab ,
daß er mit seiner Artillerie die Festung nicht
erreichen kann . Die Artillerie mit der größten
Reichweite wird heute von den Bombenflug¬
zeugen gestellt. Diese fliegende Artillerie ist der
gefährlichste Feind der Festung England . Bei
dem Aktionsradius der modernen Bombenflug¬
zeuge und den engen Räumen des europäischen
Kriegsschauplatzes ist es nicht möglich , die
Außenwerke der Festung England so weit hin¬
aus zu schieben , daß die feindliche Luftwaffe
nicht doch noch die Insel erreichen könnte . Im¬
merhin, je weiter die Außenwerke vorgetrieben
werden können , und je weiter infolgedessen die
Operationsbasis der feindlichen Luftwaffe ent¬
fernt ist , desto mehr wird ihre Wirkungsmög¬
lichkeit eingeschränkt . Die längeren Flugzeiten
bei Hin- und Rückflug erlauben nicht so häu¬
figen Einsatz , bedingen größere Melde - uni
Abwehrmöalichkeiten , erhöhen den Einfluß
schlechter Wetterlagen besonders im Winter .

Mit aus diesen Ueberlegungen heraus hat
England vor Beginn des Jahres 1940 seine
Pläne in Norwegen und Dänemark
verfolgt. Diesen Plänen ist Deutschland im letz¬
ten Augenblick am 9. April zuvor gekommen .
Die deutsche Besetzung dieser beiden Länder
nahm England die der Jnselsestung im Osten
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vorgelagerten Außenwerke. Sie nahm - er «ng-lischen Luftwaffe die Möglichkeit , von dort ausunmittelbar an - er deutschen Grenze bas denk
sche Gebiet anMgreisen und ste aab der deut¬schen Luftwaffe die Bafis . von der die nörd¬lichen und östlichen Teile der Insel unter dasFeuer der flieaenüen Artillerie genommenwerden konnten .

Einen Monat später begann der deutscheVor¬stoß gegen Holland und Belgien, auch hier ans¬gelöst durch dauernde Neutralitätsverletzunge .«dieser Länder zugunsten Englands , das sich nunwenigstens hier vor seiner Südostkirste dieAußemverke sichern wollte , die ihm die Opera¬tionsbasis zum Angriff auf Deutschland gebenund gleichzeitig die Insel vor deutschen An¬griffen so gut wie möglich sichern sollten . Auchhier war Deutschland schneller. In wenigenTagen war ganz Holland und Belgien besetzt .6 Wochen nach dem IN . Mai , dem Tage desEinmarsches in Hollanid und Belgien , warauch Frankreich zerschlagen . Die deutsche Wehr¬macht hatte die gesamte französische Kanal - undAtlantikküste besetzt .
Damit war die englischeStsttzvunktpolitik aufdem europäischen Kontinent , die stets das .stielder englischen Politik gewesen ist und die heuteim steichen der schweren Bedrohuna durch diefeindliche Luftwaffe eine conditio sine qu nonfür die Sicherheit der Inselfestung ist . restloszusaurmengebrochen . Wie zur steit Napoleonssteht der Feind an der französischen Kanalküsteund an der belgischen und holländischen Küsteunmittelbar England gegenüber. Er hat denanderen Rand des IestungsgrabenS besetzt .Anders wie Napoleon hat der Feind heilte aberdie Mittel , mit der weitreichenden Artillerieseiner Luftwaffe die gesamte englische Inselunter Feuer zu nehmen. Kein Platz in Englandist vor einer Beschießung sicher . Damit zer¬bröckelt langsam, aber sicher das ganze Ge¬bäude der englischen Machtstellung .

Und nun hämmern seit Monaten fast ohnePause die Deutschen Kampfflugzeuge auf dieEinsatzhäsen und Verteidigungswerke derFestung, auf Rüstungsbetriebe und Bersor-gungSanlagen, auf Nachschublager und Eisen¬bahnen . Weit draußen in See greifen ste ein¬zeln und im Geleit fahrende Handelsschiffe rni*Bomben und Torpedos an, versenken sie mi>ihren wertvollen kriegswichtigen Ladungenund ergänzen so die verderbenbringende Tätig -keit der deutschen U -Boote und Ueberwaffer-seestreitkräfte . Wieder und wieder weiden dieHafeneinfahrten durch Minen verseucht unddadurch neben dem tatsächlichen Verlust vonSchiffen di« Straßen zu diesen für die Fortfüh¬rung des Krieges unentbehrlichen Lösch- undLadeplätzen täglich aufs neue gesperrt. DieSchiffsbauwerften, so lebensnotwendig für denErsatz der versenkten und die Reparatur derzahllosen beschädigten Frachtschiffe , können nurnoch beschränkt arbeiten, ihre Anlagen sindzum großen Teil zerstört, vor immer neuenAngriffen müssen ihre Arbeiter und Angestell¬ten stundenlang in den Kellern Schutz suchen .Mehr und mehr kommt England zum Be¬wußtsein , daß es auS eigener Kraft diese fürch¬terliche deutsche Offensive nicht mehr abwehrenkann . Verzweifelt versucht eS durch Angriffeauf deutsches Gebiet den Anschein zu erwecken,als ob es zu entscheidenden Schlägen noch fähigsei. Jetzt aber hat Deutschland rings um seinLand die Autzenwerke , die England so gern be-herrscht hätte. Diese Autzenwerke halten dieenglische Luftwaffe in so respektvoller Ent¬fernung, daß infolge der längeren Flugzeitneben all den anderen Nachteilen, di« damitverbunden sind , ein deutsches Bombenflugzeugin der gleichen Zeit doppelt und dreimal soviel Bomben nach England schleppen kann alsein englisches Flugzeug gleicher Größe, Ge¬schwindigkeit und Tragfähigkeit z. B . nachHamburg oder dem Ruhrgebiet . Bet Angriffenauf weiter abltegende Ziele in Deutschland ,z. B . Berliii , wird das Verhältnis für Eng¬land noch viel ungünstiger.
Also baut England auf Hilfe auS denVereinigten «Staaten . Seine Staats¬männer und feine Presse rufen immer laut »-

nach dieser Hilfe , verlangen von Amerika Kre-dithilse , Aufhebung der casil and carry*Clausel,bitten um Zerstörer und Handelsschiffe , beson¬ders auch Flugzeuge und anderes Kriegsmate¬rial Als Bezahlung für die Hilfe hat Eng¬land sich nicht gescheut, zahlreiche Stützpunkteaus seinen amerikanischen Besitzungen an dieVereinigten Staaten abzutreten . Es hat damitden Vereinigten Staaten die Autzenwerke ge¬gen Europa gegeben , nach denen es selbst aufdem europäischen Kontinent vergeblich gestrebthat. Auch das bedeutet einen Wendepunkt inder englischen Geschichte , der unweigerlich zuwerteren Veränderungen im Machtbereich de-englischen Imperiums führen wird und seinVerhältnis zu den Vereinigten Staaten aufeine neue Grundlage stellt.So zeigt sich das Jahr 1840 in der Tat alsein Wendepunkt in der Geschichte des Insel -reiches , das auf seinen Herrscheranspruch überden europäischen Kontinent, den es so langedsttaufrecht erhalten können, endgültig ver¬zichten muß.

An vord eines * " '
Hilfskreuzers in Aeberfee

„Wir alle haben doch ein wenig Wikingerblvi in den Adern* / Bon Kriegsberichter Willi Gleichfeld
* . . . An Bord . . . 24. Dezember 1840. „Ein

ruhiger Tag heute "
, murmelt der Maschinisten¬

maat vor sich hin und prüft mit geübtem Auge
die Druckanzeiger. Die Maschine läuft kleine
Fahrt . Warum soll sie auch nicht ! Seit Wochen
schon tummelt sich der Hilfskreuzer drau¬
ßen irgendwo auf dem weiten Ozean und er
wird noch lange nicht auf Heimatkurs gehen.
Mehrere Dampfer mit Banngut sind bereits
„abgetakelt" worden und wenn es so weiter¬
geht . . .

In diese Ueberlegungen dröhnt plötzlich die
Alarmhupe!
„Backbord voraus eine Rauchwolke l"

Claus Surfen, der schon am Kohlenkai in
Sydney schwarze Steine getrimmt hat und dem
einmal in Murmansk fast die Ohren abge¬froren waren , hat Augen wie ein Adler. An
der Kimm macht er soeben Rauchwolken aus .Sein Ruf von der Saling wirkt wie ein Stichin die Ruhe des Tages , pflanzt sich über die
Brücke fort und ist im Nu durch Lautsprecherauf dem ganzen Schiff bekannt. Ueberall eilen
die Männer auf ihre Stationen , laffen sich in
den Wiedergängen halb herunterfallen , halb
Heruntergleiten, springen flink und geschicktüber Tampen und Tauwerk , verschwinden un¬ter Deck , erscheinen an den Leitständen — ein
scheinbar wirres Durcheinander — aber in
Wirklichkeit geht alles in Ordnung und kein
Schritt oder Handgriff wird umsonst getan.

Welchen Kurs fährt daS gesichtete Schiff ? Istes ein Handelsdampfer oder ein Kriegsschiff ?
Wie groß ist der „Kahn " ?

Langsam wächst über dem Wafferspiegel eine
Silhouette , zeichnen sich die Umrisse ab . Auf
der Brücke steht der Kommandant mit
einem Gesicht , das nichts , aber auch garnichtsverrät . Nur der Läufer weiß ganz genau, wenn
der „Alte " sich eine dicke schwarze Brasil ansteckt ,bann ist immer etwas los und dann gibt es
bestimmt etwas zu knacken . Und der Komman¬
dant raucht . „Zehn Strich Steuerbord ! Liegtan !" wiederholt der Rudergänger den Befehlund beide Schiffe laufen fast aufeinander zu. In -
deffen versuchen der erste Offizier und der
Wachoffizier zu klarieren , welcher Nationalitätder Bursche ist . Daß der Fremde Banngut anBord hat . ist in dieser Gegend erfahrungsge¬
mäß mit 80 Prozent Sicherheit anzunehmen.Wnmm ! Ei» Schuß verhallt in der Weite deSMeeres. Bor dem Bug des Frachters spritzt es
auf. Der Waruuugsschutz.
Stoppen Sie und benutzen Ste keine
Funkanlage !

Der da drüben hat verstände».
Das deutsche Prisenuntersuchungskommando

macht sich klar. Schon wird das Boot über dieDavits gefiert. Die Männer steigen ein , mit
Waffen gut ausgerüstet. Man kann nie wissenwas der Gegner vorhat. Sollte er aber irgend¬etwas unternehmen wollen, dann bekommt er
eine Breitseite „vor den Latz geknallt "

, wie der
Oberfeuerwerksmaat aus Berlin plastisch sich
auszubrücken beliebt. Aber es bleibt alles
ruhig. Jetzt entern die Männer über die Ja¬kobsleiter hoch, springen über die Reeling , be¬
setzten di« Brücke und ÜKvachen alle Herz - '
teile" an Bord . Die Besatzung muß an Bord
antreten .

Keiner darf fehlen, damit keine Dummheiten
gemacht werden.

Dann Durchsicht der Schiffsbücher . Unter¬
suchung deS Fahrzeugs von oben bis unten
von vorn bis hinten. Der Kommandant des
Fahrzeuges , ein Grieche , verhält sich kor¬rekt. Der Frachter hat Kohle für England ge¬laden. Also Banngut . Der Dampfer mutzdaran glauben. Aber die Besatzung hat Zeit,ihre Boote auszusetzen , lebenswichtiges Mate¬rial zu verstauen und sich für alle Fälle vor¬zubereiten. Am Rande fei noch vermerkt, daß
sich der griechische Kommandant später in einem
Interview in einer südamerikanischen Zeitung
sehr lobend über die anständige Behandlung
durch die Deutschen aussprach .

Sternhell ist die Nacht. Am Firmament glit¬zert und funkelt es , als habe der Himmel seine
schönsten Schmucksteine angelegt und die schmut¬
zige Wolkenwäsche der letzten Tage verstaut.Heute hat der Matrosengefreite Unruh Wacheals Mastausguck . Wenn er jetzt melden könnte
daß irgendwo ein Schiff in Sicht sei , dann wäreer doch derjenige, welcher . . . Und welcherMatrose ist nicht ehrgeizig ? Aber es ist wieder
nichts los . Damals der Grieche , der lohnte
sich. Doch seitdem ist der Ozean wie ausge-
storben . Backbord , Steuerbord — nichts , garnichts . Rechts voraus — ja Donnerwetter , daS
ist doch ein Schiffsschatten . Glas von den
Augen. Lider für zwei Sekunden dicht machen,wieder das GlaS hoch, man kann so klarer
sehen.
Zawoll, ein Schiff !

Und wieder Alarm . Und wieder alles klar.Das fremde Schiff fährt abgeblenbrt. Die Ge-

Lanibethwalk im ZnformallousmlnlsleriumDie Londoner im Luftschutzkeller — Geheimnisvolle Explosionen
H . W. Stockholm, 28. Dez. Die Engländerquittieren die Beschießung englischer Schiffeim Kanal durch deutsche Küstengeschütze mitder Feststellung , daß diese zweieinhalbstündigeKanonade am Freitagmorgen die „WeihnachtS-waffenruhe" beendet habe (und die englischenBombenwürfe auf französisches Gebiet amzweiten WeihnachtStagI )Im Londoner InformationSministeriumscheint die kurze Schonfrist vor deutschen Bom¬ben, die auf die fürchterlichen Schläge in derletzten Zeit folgte , geradezu eine Art freneti¬scher Selbstbetäubung hervorgerusen zu ha¬ben . Schwedische Telegramme aus Londonmelden, baß im großen Schutzraum des Lügen .Ministeriums in drei Nächten hintereinandergetanzt worden sei Der Lambethwalkdröhnte durchidasganze Gebäude . Als Ausgleichfür den Stacheldraht, der das Ministeriumumgibt, und hinter dem auch die ausländischenPressevertreter arbeiten müssen, wurde demZeugnis der Londoner Vertreterin der „NyaDagligt Allehanba" zufolge , der Mistelzweigunter der Deck« des Schutzraumes von denTanzenden viel in Anspruch genommen
Der schwedische Bericht enthüllt übrigens,daß es nicht ganz so gemütlich in London zu-

ging , wie di« Engländer glauben machen
möchten. Jedenfalls wurde dir Hauptstadt am
DopnerStagnachmittag durch ein d umpfe »
LkrShue » erschreckt . daS auf « ine Explosion

zurückgeführt wurde. Daraufhin seien in der
Nacht zum Freitag mehr Menschen in die
Schutzräume gegangen als in den Nächten zu¬vor. Immerhin habe Weihnachten , so stellen
die schwedischen Berichte aus London fest , die
längste Luftangriffspause seit September mit
sich gebracht . Der Londoner Vertreter deS
„Aftonbladet" weist darauf hin, daß die mei¬
sten aus Gewohnheit in den Schutzräumenund auf den U -Bahnhöfen geblieben feien .

Amerikaner verlasien Bahrein -Inseln
infolge Störung der Erdölförderung

W .L . Rom, 28 . Dez. Nach dem erfolgreichenAngriff der von dem ehemaligen Parteisekre¬tär Ettore Muti hefehligten Fernbomber¬staffel auf die Pctroleumanlagen der Bahrein¬inseln konnte man damit rechnen , daß die Oel-fövderung auf dieser für die britische Treibstoff-nachfuhr sehr günstig gelegenen Inselgruppe imPersischen Golf für absehbare Zeit unmöglichsein werde . Eine Bestätigung dafür stellt jetztdie Nachricht dar , - aß in den VereinigtenStaaten mit dem Dampfer „Präsident Tast"über 100 Amerikaner eingetroffen sind , die beiauf den Bahreininseln be»'chasUgt waren . Offenbar hat sich die amerika¬nische Gesellschaft zur Abberufung ihrer Ange¬stellten entschlossen, weil an eine Ausbesserungder Zerstörungen gegenwärtig nicht zu den¬ke« ist.

schichte ist nicht sauber. Wer ein gutes Gewissen
hat, braucht die Topplampe nicht zu löschen ,und wer seine Positionslichter löscht , will etwas
verbergen. Wenn ein Schiff , ohne ein Fünkchen
Licht an Bord , nachts passiert , so kann man
nicht wissen, um was für ein Schiff es sich
handelt. Der Kommandant mutz fesfftellen, daß
es ein feindliches Schiff , also ein Kriegsschiff
oder ein bewaffnetes Handelsschiff ist , bei dessen
Bekämpfung das frühzeitige Eröffnen deS
Feuers kampfentscheidend ist. Schon §ibt der
Kommandant Befehl zum Feuereröffnen . Be-
reits die ersten Schüsse liegen im Ziel .

Flamme» lecke» über das Deck , schlängeln
sich vor« und achter» wie feurige Viper« durch
die Ausbauten, züngeln höher — da, eine
Stichflamme schießt i« de« nächtliche« Himmel,fällt wieder zusammen . Der Tanker ist nur
«och ein glühender Eisenkörper. Ein Bild , wie
es imposanter und schauriger zugleich kaum
sei « kau«.

Ein Fanal deS Krieges. Hilferufe vom
Wasser her. Die weithin sichtbare Stichflamme
konnte den Hilfskreuzer zn leicht verraten .Er mutz hier fort. Die feindlichen Streitkräfte
sind sowieso hinter ihm her. Aber trotzdem ge¬
ben der Kommandant und die Besatzung einen
neuen Beweis ihrer ritterlichen Haltung . Un¬
ter größter eigener Gefahr verharrt daS Schiffam Standort und rettet fast alle Matrosendes Tankers . Sie haben das „Help , Help !"
nicht umsonst in die Nacht geschrien.Am anderen Morgen müssen die Gefange¬nen auf dem Achterdeck antreten . Indessen hatder Bordarzt die Verletzten in seine Obhutgenommen. Doch der Tommy ist mißtrauisch .Er glaubt immer noch an die Barbareien , dieman ihm von den Deutschen erzählt hat. Alsalte Seeleute wissen sie auch , daß auf keinem
Schiff im gegebenen Falle Erschießungen ach¬tern stattfinden. Jetzt glauben sie, ihre Le¬
bensglocke habe das letzte Mal geglast .

„Our last Trip" meint der eine leise zumandern und bereitet sich schon innerlich vor.ES passiert nichts . Auch später nicht. In ihren

Räumen können die Gefangenen sogar deutsch¬
englische Nachrichten hören und dürfen sich
während des Tages einige Stunden frei an
Deck bewegen , um frische Luft zu atmem

Das Leben an Bord ist hart . Wasser und
Wellen , Wolken und Wogen , und immer das
gleiche. Nicht tagelang, nicht wochenlang . So
ersüllen die Männer hier draußen ihre Pflicht ,tun sie ihren Dienst, umlauert von heimtücki¬
schen Gefahren. Schließlich schläft ja der Feind
auch nicht. Und wenn dann der deutsche Wehr¬
machtbericht mit seiner knappen Sprache in
einem kurzen Satz sagt , daß soundsoviel tau¬
send Tonnen durch einen Hilfskreuzer in
Uebersee versenkt wurden, dann umschließt
dieser Satz ein kaum vorstellbares Maß an
Können, Härte , Disziplin , Soldatentum ,Mannhaftigkeit und Entbehrungen . Darum
muß das Leben an Bord in den ruhigen Stun¬
den so vielseitig und abwechslungsreich wie
möglich gestaltet werden. Viel Zeitvertreibund Freude bereitet zum Beispiel der Hai¬
fischfang.

Mag zum Schluß das Tagebuch eines Kame¬raden sprechen, in dem mit einfacher Hand¬
schrist geschrieben steht : . . . . und bisher habe
ich noch keines unter uns gesunden , der nicht
freundlich zu mir war . Wir sind keine Engel.Manchmal geht eS reichlich rauh und beinaheböS zu. Doch wenn man jetzt wie ich . jeden ein¬zelnen kennt und weiß , wie er eS meint, mutz
ich wirklich sagen , daß wir alle doch ein wenigWikingerblut in den Adern haben. Unser Alterist ein Pfundskerl . Auf der Nase läßt er sichnatürlich nicht herumtanzen, und er hat schonrecht, wenn er mal richtig dazwischenfunkt . Undwie er. sind auch die anderen Vorgesetzten .Klagen können wir bestimmt nicht . . . Aberwenn wir wieder daheim sind , können wir mitStolz sagen , daß auch wir mit unserem Hilfs¬kreuzer unseren Teil zum Siege beiaetragenhaben. Leicht ist unser Kriegshandwerk wahr-lich nicht , doch «S ist trotz allem eine richtigeMännersache . . ."

~
rr « r » « s ist es » rrien «!

Englischer Kreuzer trieb kieloben
Aus 4 Kriegsschiffen herausgeschossen — Nachtangriff eines italienischen U-Bootes

W .L. Rom, 28. Dez. Zu der im italienische «
Wehrmachtsbericht gemeldeten Torpedierungeines englischen Kreuzers durch daS italienischeU -Boot „Serpente " werden jetzt Einzelheitenbekannt:

Der Angriff des U-BooteS erfolgte in der
Nacht vom 20. auf den 21 . Dezember auf einenaus vier englischen Kreuzern bestehenden Ver¬band, der sich nach der Schilderung des U -Boot-kommandanten, Kapitänleytnant D o t t a, in¬
folge der nahen englischen Flottenstützpunktevöllig sicher fühlte und in hoher Fahrt aufOstkurS lief. Das U -Boot feuerte zwei Tor¬
pedos ab . auf die wenig später eine heftige , rmU -Boot vernehmbare Explosion folgte . Der ge¬troffene englische Kreuzer muß sehr schnell ineine verzweifelte Lage geraten sein , da die üb¬rigen englischen Einheiten von jedem An¬
griffsversuch gegen das U -Boot Abstand nah¬men und sich anscheinend nur mit dem Ret¬
tungswerk beschäftigten . Nach einigen Minutenwurde eine neue Explosion vernommen,die wahrscheinlich durch die Zerstörung einerMunitionskammer an Bord deS Kreuzers her¬vorgerufen wurde.Die Bestätigung für die glückliche Torpedie¬rung deS Kreuzers erhielt der italienischeKommandant erst beim Einlaufen im Heimat¬
hafen , wo man ihm mitteilte , daß am Morgendes 21 . Dezember ein italienisches Aufklä¬rungsflugzeug den kieloben treibenden
englischen Kreuzer gesichtet und photo¬graphiert habe , um den fünf englische Kriegs¬
schiffe bemüht waren , um die letzten Schiff¬brüchigen an Bord zu nehmen.

Schwere Verluste der Grieche«
Hn. Rom, 27. Dez . An der tiefverschneiteü

albanischen Front sind auch in den letzten Ta¬
gen die erbitterten Nahkämpfe wei-
tergegangen. Nach Berichten, die aus Jugo -

ffawien eintreffen. haben die Griechen dabei
gewaltige Verluste erlitten . Außer demheftigen Feuer der italienischen Artillerie undden Handgranaten - und Bajonettangriffen derAlpini trägt auch die grimmige Kälte dazu bei,die griechischen Berluftzahlen zu erhöhen. Un¬ter den mangelhaft bekleideten griechischenTruppen traten in den letzten Tagen zahlreicheErfrierungsfälle ein . Auf Umwegen erfährtman aus Saloniki , daß dort in dieser Wochefortgesetzt Berwnndetenzüge von der Fronteingetroffen sind . Alle bisher nicht wehrpflich¬tigen Aerzte und Krankenpfleger ganz Grie¬chenlands wurden nun eingezogen .

Ein Zweifel unmöglich
Die Bombardier «»« Zürichs

O.Sch . Bern , 27. Dez. Der Bundeshauskorre¬
spondent der „Tribüne de Geneve" beschäftigt
sich noch einrnal mit den hinterlistigen Angriffender Royal Air Force aus Basel und Zürich.Gewisse schweizerische Kreise — so stellt dasBlatt fest — seien »war derart englanüfreund-
lich , daß sie die Hypothese eines absichtlichenund heimtückischen Angriffs der britischen Luft¬
waffe bestritten. Nach allem , was sich in Zürichereignet habe , fei jedoch ein Zweifel nichtmehr angebracht . Sarkastisch fügt derBerner Vertreter des Blattes hinzu, man sehe ,daß England, wenn es die Rechte der kleinenNationen verteidige, keine halbe Arbeit leiste.Es scheine , daß Churchill den Schweizer Pro¬
test wegen des Angriffs auf Basel prüfen und
ohne Zweifel mit gleichem „Wohlwollen" denProtest wegen Zürich studieren werde , wie ervorher mit,FSohlwollen " die vorausgegangenen
Proteste geprüft habe . Die Entrüstung imLande , so schreibt der Korrespondent weiter,nehme zu und die Presse habe dafür bisher nurein schwaches Echo gegeben !

Ungarns Dank an die Achse
Weihnachtsgeschenk der Honved an die deutsche Wehrmacht

Boe. Budapest, 28. Dez. Die Wethnachtsbot-
schaften. die die führenden Männer des Rei¬
ches während der Festtage dem deutschen Bolk
und seinen Soldaten übermittelten , haben aufdie ungarische Oeffentlichkeit tiefen Eindruck
gemacht. Der „Pester Lloyd" schreibt, baß feste
Entschlossenheit und innere Sicherheit den Tonder Botschaften bestimmt hätten.In krassem Gegensatz hierzu werden die Lon¬doner Hetztiraden gestellt. DaS Bubapestcr
„8-uhrblatt " betont, daß die britischen Kriegs¬hetzer die Atempause , die den Engländern dankder deutschen Großzügigkeit gewährt wurde, zuPropagandarcden benutzten , die doch vergeb¬
lich seien , da das letzte Wort von dendeutschen Waffen gesprochen werde.In ihren Rückblicken aus daS zu Ende ge¬hende Jahr erinnern die Blätter an die
Freundschaft der Achsenmächte, die die Hoff¬
nungen Ungarns erfüllt habe . Mit Hilfe von
Ungarns groben Freunden Deutschland
und Italien , so schreibt der „Pester Lloyd ",
sei die Wiedervereinigung mit vielen hundert¬

tausend Ungarn ermöglicht worden. In diesemAkt der historischen Gerechtigkeit erblicke daS
ungarische Bolk ein Borzeichen jener besserenund gerechteren Ordnung , um die der jetzigeKrieg geführt werde und deren baldige Ver¬
wirklichung der sehnlichste Wunsch aller Un¬
garn sei.

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischenDeutschland und Ungarn finden in den Mc :h-
nachtS- und Neujahrsglückwünschen einen be¬redten Ausdruck , die die ungarische Honvedden deutschen Soldaten gegenüber ausgespro¬
chen hat. Der ungarische Kriegsmtnister vonB a r t h a, der in einem Schreiben an den ChefdeS Oberkommandos der Wehrmacht , General¬
feldmarschall Keitel , die Weihnachts - und
Neujahrswünsche der Honved an die deutscheWehrmacht übermittelte, teilte mit, daß die
Honved den deutschen Soldaten eine halbe Mil¬lion Zigaretten . ö0 000 Zigarren und 220 000
Obst- und Fleischkonserven alS Geschenk über¬
reichen werbe.

„An Blocf des Siegeswillens "
Farinacci erwidert Ehurchill — Italiens Truppen werden antworten

Hn . Rom. 27. Dez . Eine Antwort auf Chur¬
chills „Weihnachtsbotschaft an bas italienischeBolk" hat bereits die italienische Presse erteilt .Eine andere Antwort werden unsere Truppen
geben ." Diese Worte sind das Kernstück einer
groben Rede , die Staatsminister Farinacci
am Donnerstag beim Jahresrapport der Fa¬
schistischen Partei in Cremona hielt. Im Ver¬
saufe dieser wichtigen politischen Kundgebung— der einzigen der italienischen Kriegsweih¬
nacht 1840 — kam Farinacci in seiner gewohn¬ten Offenheit auf die jüngsten Kriegsereignisse
zu sprechen und erklärte wörtlich : „Eine
Schlacht entscheidet nicht den Sieg . Unser Heermußte sich in Afrika zuriickziehen . wurde aber
nicht geschlagen . DaS Heldentum, das es
dabei an den Tag legte , ist ein sicheres Zeichenfür einen bevorstehenden großen Sieg . DaS

italienische Volk muß ans der Höhe seiner Sol¬daten stehen."
Die jüngste „Wachablösung " in der ttalie -

Nischen Wehrmacht bezeichnet Farinacci alsnormale Verwaltungsmaßnahme . Churchilldürfe nicht hoffen , bas italienische Volk von
Mussolini trennen zu können . Die große Par¬
teiversammlung brach in eine gewaltige Beg/i -
sterungskundgebung aus , als Farinacci seineGrüße an das verbündete Deutschland
richtete und erklärte : „Deutschland und Ita¬lien sind heute zu einem Block des Sieges -
willenS zusammengeschmiedet . Wir werden
siegen, Kameraden !" Am Schluß seines Jahres -
rapportS richtete die faschistische Partei in Cre¬
mona ein Treue , und Hulbigungstelegramman den Duc«.

Mlostalen verdienen am Krieg
DaS britische .Awstitut zur Erforschung der

öffentlichen Meinung" hat die Tatsache nicht
verschweigen können, daß di« verteuerten Le¬
benshaltungskosten die Durchschnittsengländer
aufs empfindlichste belasten , dagegen „ein ge¬
wisser Prozentsatz" mehr Einkünfte besitze als
vor dem Kriege. Wen das Jnstitnt mit diesem
„gewissen Prozentsatz" meint, ist unschwer zu
erraten . Zudem umreißen die Wirtschaftsteile
verschiedener englischer Zeitungen diesen Pro¬
zentsatz sehr genau und entbinden auf diese
Weise die Durchschnittsengländer der Ausgabe ,
sich Sen Kopf hierüber zu zerbrechen .

Die öffentliche Meinung in England zu die¬
sem Thema ist recht aufschlußreich . So beschwert
sich das Blatt der englischen Labour Party , der
„Daily Herald"

, recht bitter über die hohen
Dividenden der britischen Kriegs -
industrie . Dieses Blatt zählt Dividenden,
sätze von 188 *4 Prozent oder doch wenigstens
44,8 Prozent , dann wieder von 55 Prozent . 26
Prozent , 80 Prozent usw . auf . Die RüstungS-
firma Thompson Bros z. B . zahlt an ihre Ak¬
tionäre nur 22 *4 Prozent . Vor der Oeffentlich¬
keit versucht man diesen hohen Satz dadurch
etwas zu verschleiern , daß man 7 )4 Prozent
hiervon mit dem Ausdruck .,,zusätzlicher Äonus "
belegt. Oder die Anglo-Äurma -Tin - Co . hat
ihre Dividende für das abgelaufene Kriegsjahr
fast verdoppelt, diese Gesellschaft zahlt diesesMal nur 25 Prozent . Man könnte noch Bei¬
spiel an Beispiel reihen.

So sehen die Verdienste der Plutokraten , die
gleichbedeutend mit „dem kleinen Prozentsatz"
sind, am Kriegsgeschäft aus . Geradezu un¬
glaublich klingt nun aber die Tatsache , daß
sich viele solcher Gesellschaften darüber bekla¬
gen , daß bie Steuer auf den Betriebsgewinn
zu hoch und daher die Dividende zu «jedrig
ist . Oder das englische ' Arbeiterblatt berichtetüber die Aktionärversammlung einer Gewehr¬
fabrik, wonach in den Ausführungen ans der
Generalversammlung darauf hingewiesen sei.daß das Unternehmen wegen der Steuerbela¬
stung für das letzte Halbjahr nur 7 *4, ProzentDividende geben könne , dafür aber bet der
Regierung beantragt habe , daß die Steuerlastals „Entschädigung für frühere magere Jahre "
herabgesetzt werde . Das ist die Dividcnben-
polttik der britischen Jnbustrte einschließlichder Kriegsindustrie : unter den Begriff
„Kriegsindustrie" fällt natürlich die Kriegs¬industrie des gesamten britischen Empires . ImMutterland selbst ist ja bekanntlich so manchesgroßes Rüstungsunternehmen unter den pau¬senlosen Schlägen der deutschen Luftwaffe be¬reits „ausgefallen".

WaS aber besonders bezeichnend ist . das istder Geist , der die Leiter der englischen Groß¬unternehmungen und gleichermaßen diesesgewissen Prozentsatzes beherrscht . Wie abgrund¬tief klafft die englische Grundanschauung vonder deutschen. Wir haben eS hier eben mit ver¬
schiedenen Grunbanschauungen zu tun , eine
verschiedene Sprache wird in Deutschland undEngland gesprochen. Zwei Welten sind eS, eine
sozialistische und eine kapitalistische . Wie absurd
ist es , wenn bie englische Propaganda immerwieder in der bekannten plumpen Manier ver¬
sucht , die Dinge so darzustellcn, als ob Eng¬land das freieste Land der Erde wäre undDeutschland das geknebelte . England ist zwardas Land mit den meisten Millionären undMilliardären , aber am Sozialismus ge¬sehen das ärmste Land der Erde . DerFührer bat in seiner Rebe vor den Rüstungs¬arbeitern diese englische Welt gegeißelt . „Ebenweil unseren Gegnern dieses deutsche Systemnicht patzt, weil sie Kapital gegen Arbeitskraft ,Reaktion gegen Fortschritt stellen wollen, feider Krieg ausgebrochen, und darum werde ergeführt und miiffe für Deutschland siegreichgeführt werben."

In Deutschland hat sich sowohl der Arbeiterals auch der Unternehmer in die große Schick»
salsgcmeinschaft , die alle umfaßt, einqefügt.Eine gemeinsame moralische Haltung erscheintallen Deutschen als etwas selbstverständliches .Das deutsche Aktiengesetz verbietet es keinemUnternehmen, Dividenden in beliebiger Höheauszuschütten, wie auch ein unangemessen hoherDividendenvorschlagnicht mit einer Strafe cn-
gedroht wird. Aber bei uns gilt es als eine
Selbstverständlichkeit, daß sich alle Unterneh¬mungen, und in erster Linie die Rüst-rnasbe»triebe, mit einer bescheidenen Rente begnügen.Die öffentliche Meinung braucht also nicht wiein England mobil gemacht zu werden, weilniemand auf den Gedanken kommt , solche hohenDividenden vorzuschlagen . Es ist fernerhineine Selbstverständlichkeit, daß in Deutschlanddie großen Unternehmen finanzielle Opferbringen , während die kleinen Steuerzahler soweit als möglich . entlastet werben. UnsereSteuerpolitik läßt sich auch in dieser Beziehungvon sozialen Erwägungen leiten.

Das Beispiel der hohen Dividenden in Eng¬land . deren Nutznießer ein „gewisser Prozent¬satz", ö . h . die kleine Plutokratenclique ist,dürfte recht lehrreich sein . —o—
Kälte und Schnee in Spanien* Madrid » 27. Dez. In ganz Spanien herrschtstarke Kälte. Aus zahlreichen Provinzen , be¬sonders im Norden, werden heftige Schneefällegemeldet , so daß viele Straßen gesperrt sindund der Eisenbahnverkehr große Verzögerun¬gen erleidet.

Eisenbahnunfälle in Rumänien
* Bukarest, 27. Dez . An den Weihnachis -

tagen ereigneten sich in Rumänien zwei Eisen¬
bahnzusammenstöße . Oestlich von Arad stieße»
zwei Eisenbahnzüge zusammen , wobei die bei¬den Lokomotiven und 40 Wagen entgleisten.Sechs Personen wurden getötet, mehrere ver¬
letzt. In der Nähe von Bukarest fuhr ein Per¬
sonenzug auf einen vor ihm fahrenden anderen
Personenzug auf. Eine Person wurde getötet,elf wurden verletzt .

Das Weihnachtsfest im neuen Spa¬nien stand im Zeichen zahlreicher sozialerBeranstaltungen . Die Organisation der Fa -
lange nahm überall im Lande Spendenvertei¬lungen und Armenspendungen vor. In Madridverteilte die Frauenschaft der Falange großeMengen Lebensmittel und warme Kleidungs¬stücke. Auch aus den anderen großen Städtenwerden ähnliche Veranstaltungen gemeldet .

Zum Generalsekretär des fran¬zösischen Po st wesens wurde Cheftnae-nieur Di Pace ernannt .
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Ein großer Schlag drulscher Fernbomber
Erfolgreicher Angriff auf englische Schiffsansammlung in einem schottischen Fjord

Bon Kriegsberichter Ludwig v. Danwltz
PK . Soeben sind unsere Fernbomber , die zu

einem großen Schlag gegen eine ungewöhnliche
Ansammlung britischer Handelsschiffe in einem
schottischen Fjord gestartet waren , von ihrem
glänzenden Erfolg zurückgekehrt Beim
Gruppenkommandeur, - er selbst mit seiner
Maschine an der Spitze des Verbandes flog ,melden sich nacheinander die Kommandanten
vom Feindflug zurück. Und mit jeder Meldung
rundet sich bas Bild ab.

Heute haben unsere Fernbomber die briti¬
sche Handelss ch i ffahrt besonders
empfindlich getroffen . Ein 12 000 -
Tonnen -Dampfer ist vernichtet worden. Ein
Handelsschiff von 12 000 Tonnen und eines von
10 000 Tonnen sind mit Bomben schweren Ka¬
libers getroffen worden. Weitere Erfolge
waren wegen der Dunkelheit nicht mehr zu be¬
obachten , doch lagen die Bombeneinschläge durch¬
weg so dicht bei den Schiffen , dah zweifellos
noch weitere Schiffe schwere Beschädigungen er¬
litten haben .
Am Hellen Tag über Schottland

Schottlands zerklüftete Küste ist reich an
idealen Zufluchten. Tief in bas bergige Land
schneiden die Fjorde ein . Steile Felswände ,
Berge bis zu einer Höhe von mehr als tau¬
send Metern ragen an ihnen auf. Von In¬
seln , die ihnen vorgelagert sind , werden sie
überwacht , und die Einfahrten sind so schmal,
daß sie sich auch gegen die in England beson¬
ders gefürchteten deutschen U -Boote unschwer
sperren lassen. Nur einem einzigen Feind
gegenüber reicht diese von der Natur ge¬
währte Sicherheit nicht mehr aus : gegenüber
dem Flugzeug . Die deutschen Flugzeuge habe»
sich nicht nur den Himmel über England , son¬
dern auch über Schottland erobert.

Auf seinem Aufklärungsflug hatte der Kom¬
mandeur das Angriffsziel studiert. Ich hatte
als Bordschütze in der Kommandeurmaschine
mitfliegen dürfen, und so erlebte ich zum
ersten Male am hellichten Tage einen
deutschen Fliegerbesuch über Schottland. Un¬
vergeßlich das Bild dieses zerklüfteten Lan¬
des, über das der Schatten unseres mächtigen
Fernbombers glitt . Es gibt kein stolzeres
Gefühl als bei solchem ' Flug über Feindes¬
land.

Die Küste Schottlands kannten wir bereits ,
und nächtliche Besuche über Glasgow , Schott¬
lands größter Stadt , hatten wir auch schon hin¬
ter uns . Jetzt aber sahen wir uns mitten am
Tag den hohen Norden der feindlichen Insel
an. Wir flogen unter der in viele Fetzen auf¬
gelösten Wolkendecke, und während wir unter
uns das Wasser der Fjorde nach feindlichen
Schiffen absuchten, gegen die sich ein größerer
Einsatz lohnen würde, hatten wir auch Blicke
genug für den eigenartigen Reiz der Land -
schaff in die die Fjorde eindringen. Roman¬
tische

'
Felsmaffive türmen sich dort aus . In

den Schluchten liegt Schnee , und auf bräunlich¬
grünen Wiesen steht man Schafherden weiden .
Dann taucht einer der eleganten schottischen
Herrensitze auf. und dieses hochmütig schwei¬
gende Schloß bildet mit seinem abgezirkelten
Gepflegtsein einen betonten Gegensatz zum wild
erklüsteten Gebirge. Unwillkürlich ahnt man
ie livrierten Diener , die den für solche

Schlotzherren wohl nicht allzu streng rationier¬
ten Tee servieren. Man ahnt die überzüchteten
Hunde und den Rolls Royce , der über die
schnurgerade Allee jagt . Das also ist die Sze¬
nerie, in der unsere Feinde leben.
„Ganz klarer Fall -

Heute ist man dort droben recht unsanft auS
allen Sicherheitsillusionen gefallen . Unser Kom¬
mandeur hatte gestern mit der Systematik des
geschulten Aufklärers , der vor der großen West-
offensive die gefahrvolle Erkundung Nordfrank¬
reichs als Einzelgänger betrieb, das Ziel , daS
wir uns wünschten , angesteuert, und als ich
heute die Kommandanten berichten hörte, hatte
ich daS gestern gesehene Bild wieder vor Au¬
gen . An die fünfzig Schiffe in Reih
und Glied , dreißig große und mittlere Han¬
delsschiffe darunter , wirklich die Beute , die der
Fernbomber begehrt. Zwei , drei hatten wir
mit mächtiger Kielwclle durchs Wasser furchen
sehen. Dann hatten wir auf dem Wasserflug¬
platz . äuf dem sich mehrere Wasserflugzeuge
wiegten, plötzlich an einem silbernen Streifen ,
der über bas Wasser schoß, erkannt , daß jetzt
ein Wasserjäger zu unserer Begrüßung star¬
tete . Aber wir hatten schon genügend Zeit ge¬
habt, genauen Einblick in den Fjord zu ge¬
winnen . „Ganz klarer Fall "

, sagte der Kom¬
mandeur . „Dieses Unternehmen muß unbe¬
dingt gestartet werden . Und heute wurde ge¬
startet.

ES war ein grandioser Anblick, die Fern¬
bomber zu erleben, die nacheinander zum Start
rollten, die sich dann in einer großen Platz¬
runde zum Berbandsflug sammelten und
schließlich geschlossen nach Norden abslogen . Je¬
der von ihnen war bis zur äußersten Trag¬
fähigkeit mit Bomben schweren Kalibers be¬
laden. Da flog nun eine Bombenlast gegen
Schottland, die des lohnendes Zieles würdig
war .
Der Erfolg ist vollständig

Die Stunden , bis endlich nach der nächtlichen
reibungslosen Landung alle Maschinen daheim
waren und die Kommandanten ihre Erfolge be¬
richten konnten, waren für alle von außeror¬
dentlicher Spannung . Ob sich wirklich alle Ma¬
schinen ans Ziel finden würden? Ob man
einander trotz des stundenlangen Anfluges
nicht aus den Augen verlieren mußte? Ob un-
sere Maschinen rechtzeitig dort oben eintrafen ?
Unzählig sind die Fragen und Sorgen . — Und
jetzt sind alle daheim . Nicht eine einzige
Schramme weisen unsere Maschinen auf. Aber
der Erfolg ist so vollständig , wie ihn
sich der Kommandeur gewünscht
hatte. Ja vielleicht sind die Erwartungen noch
übertrofsen. Unsere Fernkampfflugzeuge trafen
die feindliche Schiffsansammluna. wie sie ge-

l '

stern von uns gesehen worden war . Noch im¬
mer lagen die mächtigen Schifte in Reih und
Glied. Man fühlte sich offenbar recht sorglos
und in der engen Bucht ausgezeichnet geschützt .
Da stürzten sich plötzlich die deutschen Flug¬
zeuge mit ihrem Bombenregen auf die Briten .

Oberfeldwebel Fl . , dem unser Gruppenkom¬
mandeur nach der Heimkehr die freudige Nach¬
richt von seiner Beförderung zum Leutnant
übermitteln konnte , hatte gerade nach Backbord
abdrehen wollen , weil die Schiffe in der Dun¬
kelheit kaum noch auszumachen waren . Aber
gerade in dieser Kurve sah er plötzlich die
Schiffsansammlung, wie sie der Kommandeur
nach dem gestrigen Flug beschrieben hatte, und
im nächsten Moment hatte sich Fl . seinen Brocken
schon ausgesucht . Für ihn kam nur einer der
ganz groben in Frage . Also drauf . Etwas nach
rechts lag die Beute . Rote Leuchtspur der plötz¬
lich wach gewordenen Briten zischte zwar vor
dem Führerstanb empor , aber schon war man
über dem Dampfer. Die Bombe fiel, und traf
mitten hinein in die vordere Ladeluke . Eine
riesige Detonation folgte . Hundert Meter hoch
schoß die Feuersäule empor, und allerlei
Brocken , die aus dem Schiffskörper herausge-
riffen waren , wirbelten durch die Luft . Das
ganze Schiff brannte , so baß von allen unseren
Flugzeugen die Vernichtung dieses Briten ein¬
wandfrei beobachtet werden konnte .

Fast gleichzeitig hatten auch die anderen
Flugzeuge ihre ersten Bomben geworfen. Der

Kommandeur und ein Oberleutnant sahen
einen Feuerregen über das Deck der
von ihnen getroffenen Schiffe sprü¬
hen. 10 000 Tonnen groß der eine , 12 000 Ton¬
nen groß der andere Dampfer . Noch im glei¬
chen Anflug ging es auf die nächste Schiffs -
reihe . Wieder fielen aus sämtlichen Maschinen
die Bomben, trafen diesmal zwar nicht direkt
auf die Schiffe , detonierten aber so nahe dabei,
daß zweifellos einige Schiffe Treffer unter der
Wasseroberfläche abbekommen haben. Das ganze
Wasser war zerwühlt . Für die Briten muß es
ein schauerliches Erlebnis gewesen sein . Ver¬
zweifelt schoß ihre Abwehr hinter den deutschen
Maschinen her , aber schon waren diese in der
dunklen Wolkenwand verschwunden .

Inzwischen haben sich die Fluten jenes schot-
tffchen Fjords zwar wieder geglättet, aber die
Folgen dieses Angriffes werden für die Briten
nicht so leicht zu verwinden sein. Hier haben
sie mal wieder zu spüren bekommen , zu welchen
Schlägen unsere Fernbomber fähig sind . Nicht
nur im Nordkanal, in der Irischen See und
draußen auf dem Atlantik ist die Handelsschif¬
fahrt des Feindes ständig von ihnen bedroht
und hat durch sie schon schwere Verluste hin¬
nehmen müssen. Selbst im Schutz der schönen
und ach so ruhigen schotftschen Fjorde wird sie
plötzlich von deutschen Fernbombern überfallen.
Welch ein neues furchtbares Erschrecke » fftr
Old- England . Welch neuer schneidiger Erfolg
unserer Fernkampfflieger.

Bolksweihnachte» im Reichspropaganda-Ministertnm
Au einer deutfchen Volttweihnacht gestattete ReichSininiger Dr . Goebbels ein« Feierstunde , di« auch über
den Rundfunk übertragen worden ist. 170 Kinder au« der Berliner Jnnenitadt mit 30 Müttern der
Jüngsten waren dazu eingeladen. — Unter Bild zeigt ReichSniirrtster Dr . Goebbels in lebhafter Un« r-
haltung mit den reichlich beschenkten Kindern . (Scherl Bilderdtenst-M .)

Werden und Ausbau der Waffen ---
vorbildlicher Einsatz einer jungen Truppe — Für jeden Angehörigen gilt dgs verpflichtende Wort :

„---Mann , Deine Ehre heißt Treue ! "

Seit Beginn dieses Krieges begegnet der
Leser in seiner Zeitung immer wieder dem
Wort : „Waffen - -- ". In Berichten und Bil¬
dern schildern die Berichterstatter der -- -
Propaganbakompanien den Einsatz dieser
jungen Truppe . Durch diese Ausführung soll
nun ein Ueberblick über die Waffen- -- , ihre
Geschichte und Aufbau gegeben werden. Dem
deutschen Jungen und dem wehrhaften Manne
soll dieser Bericht zugleich zeigen , wie man
zur Waffen- -- kommen kann, und welche Lauf¬
bahnen sich dort eröffnen.
Die Entstehung der Schutzstaffel

Im Jahre 1923 , das für die Bewegung
schicksalhaft wurde, entstand die Schutzstaffel ,
die mit einer vielgebrauchten Abkürzung --
genannt wird . Ihre Tätigkeit bestand haupt¬
sächlich darin , durch kleine , aber energisch ge¬
führte Gruppen den Schuh der Versammlun¬
gen zu übernehmen. Anfang des Jahres
1929 ernannte der Führer seinen alten Mit¬
kämpfer Heinrich Himmler zum Reichs¬
führer - -- . Die nun folgenden Jahre , die im
Zeichen des Endkampfes um die Macht im
Reich standen , waren ausgefüllt mit zielbe¬
wußter Arbeit. Zn der betont soldatischen
Haltung trat eine strafte geistige Ausrichtung.
Der Reichsführer- -- gab seiner Truppe die
Gesetze der Auslese und des Schutzes der
Ehre : mit dem „Heiratsbefehl" wies er seinen
Männern schon im Jahre 1931 den Weg zur
Erhaltung und Pflege wertvollen Blutes .

Mit der Machtübernahme durch den Führer
erweiterte sich das Aufgabengebiet der die
inzwischen zu einem starken und wohldiszipli¬
nierten Teil der Bewegung herangewachsen
war . Gegen manchen Gegner innerhalb und
außerhalb der Bewegung stand sie ihren
Mann . Die Sicherung des Reiches im Innern
wurde nunmehr dem Reichsführer- -- und
Chef der deutschen Polizei Heinrich Himmler
und seinen bewährten Männern übertragen .
Warum Waffen---

Diese Aufgabe war ganz auf das Innere
des Reiches gerichtet . Es galt , politische und
kriminelle Gegner von Reich und Volk un¬
schädlich zu machen. Bei einem Einsatz nach
außen jedoch , der bas ganze Volk umfassen
mußte, wäre die Organisation der Schutzstaf¬
feln auf ihr innerpolitisches Arbeitsgebiet be¬
schränkt geblieben . Sie wäre damit verhindert
gewesen , an der Erfüllung der großen Auf¬
gabe . bas Reich mit der Waffe zu verteidigen,
mitzuwirken. Um dieser Möglichkeit vorzubeu¬
gen . befahl der Führer die Schaffung einer
kasernierten Truppe , der heutigen W af¬
fe n - fh

Zunächst entstand Ansgng 1983 die heute zu
einem Begriff gewordene „Leibstandarte- ff
Adolf Hitler "

, eS folgten die aktiven Standar¬
ten : „ -- -Deutschland " und „ -- -Germania "

, nach
Eingliederung der Ostmark in das Reich, die
Standarte - -- „Der Führer ". Die technischen
Einheiten sPionier - und Nachrichtensturm -
bann ) sowie die -- -Junker -Schulen. die den
Führernachwuchs heranbilden , wurden aufge¬
baut. Zu gleicher Zeit wurde mit der Ausstel¬
lung der -- -Totenkopfstandarten begonnen.

Diese sorgfältig ausgebildete -- -Truppe
wurde an allen geschichtlichen Abschnitten des
Reiches eingesetzt, das Saargebtet , die Ostmark,
der Sudetengau und das Memellanb kehrten
heim in das Reich, der tschechische Brandherd
wurde auSgeräumt und mit den Truppen , die
den Schutz des Reiches brachten , marschierten
die Regimenter der Waffen- -- . Die Ordens¬
schnalle manche» -- -Mannes mit ihren zahl¬
reichen Bändern ist sichtbares Zeichen dafür,
baß ihr Träger an diesen historischen Ereig¬
nissen teilnehmen durfte.
Die Stunde der Bewährung

Am 1. September 1939 war mit dem Aus¬
bruch des Krieges auch für die Waffen- ff de "
Zeitpunkt d er Bewährung gekommen .

Im Poleufelbzug, an der Bzura , bet Modlin
und Soccharczow . kämpften -- -Regimenter in
vorderster Front . Die große Offensive , die im
?rühjahr 1940 über Holland und Äelgien nach

rankreich hinetnführte und die mit der Nie¬
derlage unseres stärksten Gegners zu Lande
endete , sah die -- -Divisionen in den ersten Wel¬
len der vorstürmenden deutschen Armeen
Heute stehen die Truppenteile der Waffen- -- ,
Glied für Glied, eingereiht in die starke Kette
der deutschen Wehrmacht mit dieser in der
Front gegen England , die sich vom Nordkap
bis zum Golf von Biskaya erstreckt.

Es ist notwendig, daß eine so vielseitig ein»
zusetzenbe Truppe neuzeitlich ausgerüstet un¬
bewaffnet ist . Die Divisionen der Waffen- --

Srr.f# #iÄ |

Das Dorf ist genommen. eS geht weiter !
ohp « . so « <M .)

sind voll motorisiert. Sie umfassen neben In¬
fanterie- und Artillerie -Regimentern , alle Spr -
ztaltruppen , wie Panzer . Aufklärungs -Abtei¬
lungen ) , Pionier -Bataillone . Nachrichtenver -
bände . Panzerjäger . Jnfanteriegeschütz-Kom-
panien , Flak- und 'Sanitäts -Einheiten. Die
Spielmannszüge und Mufikkorps sollen nicht
unerwähnt bleiben. Zwei -- -Retter -Regimen¬
ter führen die Tradition dieser alten und stol¬
zen Waffe fort.
Freiwillige vor!

Der Nachwuchs aller Einheiten besteht aus
Männern , die sich aus Liebe zum Waffendienst
freiwillig melden. Es können bestimmte Jahr¬
gänge auf Krtegsdauer eingestellt werden, im
allgemeinen werben jedoch nur „Längerdie-
nende " angenommen, die sich zu 4 ^ jähriger
Dienstzeit verpflichten . Tüchtigen -- -Männern
ist nach Ablauf dieser Dienstzeit die Möglich¬
keit gegeben , sich zu insgesamt 12jähriger
Dienstzeit weiterzuverpflichten. Sie schlagen
damit die Unterführer -Laufbahn ein , in der
sie als höchsten Rang den Dienstgrad eines -- -

Hauvtscharführers ( gleich Oberfeldwebel) er¬
reichen können. Nach Ablauf der Dienstzeit ha¬
ben die Ausscheidenden Anspruch auf Versor¬
gung nach dem -- -Fürsorge - und Versorgungs¬
gesetz. entsprechend der Wehrmachtsversorgung.
Es besteht die Möglichkeit , in die Beamtenlaus -
bahn der Schutzpolizei . Gendarmerie . Geheime
Staatspolizei . Kriminalpolizei , Grenzpolizei
und des Zolldienstes übernommen zu werden.
Ganz besonders unterstützt wird die Ueber-
nahme einer Siedlung in den neu zum Reich
gekommenen Gebieten. Die hier anzusiedelnden
„ -- -Wehrbauern " sollen Männer sein, die ihrem
Vaterlande mit der Waffe in der Hand gedient
haben und stets wieder zum Einsatz bereit sind.

Der Führernachwuchs der Waffen- --
wird gestellt aus Abiturienten , die sich um
Einstellung in die Führerlaufbahn bewerben,
sowie überdurchschnittlich veranlagten --»Män¬
nern un- Unterführern . Letztere werden in
ihrer Entwicklung so gefördert, daß sie von - er
Truppe auf einen Lehrgang der -- -Jnnkerschu-
len geschickt werden können . Entscheidend sind
also charakterliche Haltung und soldatisches
Können. Außer der Laufbahn des aktiven Füh¬
rers in der Truppe (Offizier) wird noch Nach¬
wuchs eingestellt für die Laufbahnen: Sanitäts -
führer (Truppenarzt ) , Derwaltungsführer ,
Waffenmeister und kraftfahrtechnischer Führer .

Die Einstellungsbedingungen »
Die Einstellungsbedingungen verlangen volle

körperliche und geistige Leistungsfähigkeit, ein
Alter von 17 bis höchstens 40 Jahren , Mindest -
größe von 1,68 Meter , mit 17 Jahren steigend
bis auf 1,72 Meter für 21jährige und alle
älteren Jahrgänge .

Genaue Einzelheiten der Einstellungsbedin-
gungen sind aus einem Merkblatt zu ersehen
daS von jeder ii -Ergänzungsstelle angefordert
werden kann. Dort werden auch Merkblätter
über die Führerlaufhahnen ausgegeben. Ein
Meldezettel ist dem Merkblatt angefaltet. Wer
den Entschluß gefaßt hat, als Freiwilliger
in die Waffen - n einzutreten , gibt feine Mel¬
dung unter genauer Angabe der Anschrift und
des Geburtsdatums an die für ihn zuständig »
st -Ergänzungsstelle Südwest (V) , Stuttgart ,
Gerokstraße 7 , Rhein ( XII) , Wiesbaden, Hin-
derrburgallee 59 und Main (XIII) . Nürnberg ,
Mittlere Ptrkheimer Straße ab . Sie befindet
sich am Standort des Armeekorps (Wehrkrei¬
ses) . Meldungen werden ständig angenommen.
Nach Eingang der Meldungen wird der Frei¬
willige zur nächsten Annahmeuntersuchung her¬
angezogen. die von einer Kommission der Waf¬
fen- st durchgeführt wird. Diese Untersuchun¬
gen finden von Zeit zu Zeit in allen größeren
Orten statt, im allgemeinen in allen Wehr¬
meldeamts-Standorten .

Damft wäre in großen Zügen ein Ueberblick
über Geschichte und Aufbau dieser Truppe ge¬
geben , welcher der Führer in den Jahren deS
innerpolitischen Kampses um die Macht den
Wahlspruch gab :

„-- - Mann , Deine Ehr « heißt
Treue .

"
Dieser verpflichtende Satz hat stets über

der Arbeit der Schutzstaffel gestanden und mit
Stolz vernahm jeder -- -Mann die Worte, die
der Führer nach Beendigung deS Westfeldzu -
g«S in seiner großen ReichstagSrede aus¬
sprach:

„Im Rahme» dieser Armeen (deS Heeres)
kämpften auch die tapferen Divisionen und
Standarten der Waffen - -- ."

„Die deuffche Panzerwaffe hat sich mit
diesem Kriege in die Weltgeschichte «inge -
führt . Die Männer der Waffen - -- nehmen
an diesem Ruhm teil."
Die höchste Anerkennung aber, die einem

Soldaten des Führer « zuteil werden kann,
war die Verleihung der Führerstandart « US
Feldzeichen an die Leibstandarte- -- Adolf
Hitler .

Dank au die Zeldposk
Bon Kriegsberichter Georg Fischer

PK . Ja , meine Kameraden von der Feld¬
post, Euch zu danken möchte ich die Feder in
die Hand nehmen in der Minute , da die letz¬
ten Lichter des Weihnachtsbaumes in meiner
Stube in Nordfrankreich verlöschten . So wie
wir im Frieden morgens auf den bekannten
Schritt auf der Treppe und das Klappen des
Türschlitzes gelauscht haben , so jetzt , und zwar
schon über ein Jahr lang auf das Motoren¬
geräusch deS Postfahrers , der von der Feld¬
postverteilungsstelle uns die Post bringt .

Töricht wäre eS, Euch ein großes Loblied
über die geleistete Arbeit zu singen — wie
fleißig waren die in der Heimat, uns gerade
Weihnachten viel Freude zu entsenden , und
wir haben auch soviel Grüße und Päckchen in
die Heimat geschickt, daß der Postfahrer sich
hilfesuchend nach Reservesäcken umsehen
mußte.

Wir kennen euch persönlich nicht. Der
Stempel der Kompanie, obendrauf noch ,
„Feldpost" geschrieben , ist uns Siegel genug
und Voraussetzung dafür , daß alles richtig
ankommt. Ihr steht am Packtisch, kennt
Sonn - und Feiertag nur , wenn es auf dem
Dienstplan steht, und tut eure Pflicht, von
Narvik bis Biarritz , in Rumänien und im
Protektorat , wo wir Soldaten mit der Waffe
stehen, seid ihr Männer der Feldpost ein wich¬
tiges Bindeglied zur Heimat. Nun , da Weih¬
nachten vorbei und alles inzwischen bei uns
angekommen ist , früh genug habt ihr ja und
eure Postkameraden in der Heimat zur Ab-
sendung der Festgaben gerkiahnt, soll unser
Dank ganz besonders euch gelten. Selbstver¬
ständliche Pflicht war es für euch, ja , ich weiß ,
aber es gibt wohl keinen deutschen Soldaten ,
der sich nicht gefreut hat, daß eure Arbeit uns
das Weihnachtsfest im fremden Lande bat ver¬
schönern helfen .

Riesiger Polyp an der Ankerwinl
Abenteuer eines deutsche« Schnellboote »

W. L . Rom, 28 . Dez . Der Sonderbericht¬
erstatter des „Giornale d 'Jtalia " an der Ka¬
nalküste schildert die neuesten glänzenden
Waffentaten deutscher Schnellboote gegen einen
englischen Geleitzug. Er erwähnt dabei , daß
auf der jüngsten Feindfahrt ein riesiger Pq.lyp
an Bord des Führerbootes gespült wurde, der
sich mit seinen über einen Meter langen Saug¬
armen an Bord festklammerte und auch durch
Enterhaken nicht gelöst werden konnte . Alle
Bemühungen , bas Meeresungeheuer von der
Ankerwinde los zu bekommen und wieder ins
Meer zu werfen, seien solange gescheitert , bis
unter der Einwirkung eines Kruges mit
kochendem Wasser der Polyp es dann selbst
vorzog, wieder von Bord zu gehen .

Schweres Unwetter in Amerika
Sa » Franzisko , 27. Dez. Seit neun Tagen

toben an der Westküste der Vereinigten Staa¬
ten heftige Stürme , die mit gewaltigen Re¬
genschauern und Sturmfluten verbunden sind .
In den Gebirgsgegenden hat der gefürchtet «
Blizzard , ein eisiger Schneesturm , der be¬
trächtliche Verheerungen anrichtet , bisher 15
Todesopfer gefordert- Nach Meldungen aus
den Wintersportplätzen der Sierra Nevada
werden verschiedene Skiläufer vermißt . An der
nordkaltfornischen Küste suchen Rettungs¬
mannschaften nach zehn Küstenwächtern , die
mit ihrem Rettungsboot seit dem ersten Weih¬
nachtstag vermißt werden.

Von einer schweren Katastrophe wurde an
den Weihnachtstagen das brasilianische Texttl -
zentrum Juiz de Fora heimgesucht. U « ber -
schwemmungen b«S Parahyba setzten die
Stadt völlig unter Wasser. Allein im Stadt¬
zentrum stürzten 80 Häuser ein. Die Zahl der
dabei ums Leben gekommenen Menschen steht
noch nicht fest. Durch die Katastrophe wurde
die Zugverbindung zwischen Rio de Janeiro
und MinaS Geraes vorübergehend unterbro¬
chen . _

JstJhnen kaä-smdSie diuvM/wett.
dann tnt Ihnen ein Glas Hag-Cola heifi gut. Hag-Cola heiß belebt
und durchwärmt , es macht Sie wieder frisch und aufnahmefähig .
Hag -Cola coffeinfrei enthält Kalk und andere Aufbaustoffe , sowie
Frucht - und Traubenzucker , der ohne weiteres in die Blutbahn
Übergeht . Hag-Q >la fahrt dem Körper neue Kräfte - iU und fet bei
Abspannung und Müdigkeitein guter Helfet.

Auszüge frischer Kräuter und Früchte geben im Verein mit den
Aromastoffen der Cola-Nuß dem Hag -Cola-Getränk einen feinen
natürlichen Fruchtgescbmack . Es ist angenehm süß , mitleichtherbem
Einschlag , sodaß auch bei ständigem Gebrauch kein Überdruß auf¬
kommt . Noch ein besonderer Vorzug : Hag-Cola ist alkohol - und
«nffeinfrei und kann deshalb and ) von Kindern , empfindlichen

Personen und Kranken unbedenklich getrunken
werden . Die Zubereitung ist ein fach : DasHag -Cola-
Pulver wird nur mit sprudelnd kochendem Wasser
übergossen , und schon ist das Heißgetränk fertig .
Hag-Cola ist in jedem Ladengeschäft erhältlich .

SCaflpea Ha &fl*G.&retn &n,Ha &-Co€a -Ulerk.
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Blicf über
Ein Weihnachtswunschdes Kreisleiters
Kreisleiter K n a b richtet folgenden Aufrufan alle Volksgenossen : „Zum zweitenmal wen¬det sich die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬beiterpartei an das deutsche Volk mit der Bitteum Buchspenden für die Soldaten .Auf einsamen Posten des Nordens , Ostens undWestens sehnen sie sich nach gutem Lesestoff.Helft alle mit, diesen Wunsch au befriedigenund betrachtet eure Gabe als Dank der Hei¬mat an die Front . Die gespendeten Bücher wer¬den rn den nächsten Tagen von den Block- undWellenleitern der Partei abgeholt oder könnenue > den Ortsgruppen abgegeben wenden .

"
Dhne Zweifel wird die zweite Buchspendedes Kreises wieder, wie die erste , der Dankder Heimat an die Front in vorbildlicher Weisezum Ausdruck bringen.

Die Stadt ehrt ihre Mitarbeiter
In einer schlichten Feierstunde am Montag-

nachmittag im großen Rathaussaal überreichtenamens des zur Zeit erkrankten Oberbürger¬meisters sein Stellvertreter , BürgermeisterMohren st ein . das vom Führer gestifteteTreudienst- Ehrenzeichen an 108 städtische Be¬amte , Angestellte und Arbeiter . Davon erhiel-ten das Ehrenzeichen in Gold für 40jährigeTätigkeit im öffentlichen Dienst : KontrolleurGustav Geihelmann , Sanitäts -Krastwagenfüh-rer Johann Gottsabend . Stadt -Bauoberinspek-tor Wilhelm Luttmann , Stadt -Oberveterinär -rat Dr . Martin , die Stadtverwaltungs -Ober¬inspektoren Hermann Schuster und Fritz Stäb -ler sowie der Werkmeister Friedr - ch Wild.
Das Treudienst-Ehrenzeichen

für 50jährige treue Dienstleistung wurde demGoldarbeiter Johannes Meisenbacher bei derFirma Heinrich Kölle mit Worten der Aner¬
kennung durch den Polizei - Direk^ r überreicht .

Für langjährige treue Dienste
bei der Firma Gebrüder Hepp wurden meh¬rere Arbeitsjubilare geehrt. Für 50jährige.Tä¬tigkeit die Gürtler Karl Metzger aus Pforz¬heim und Friedrich Wildprett aus Calmbach )für 40jährige Tätigkeit die Gürtler JakobBraun aus Weiler . Georg Burkhardt ausI -pringen , Presser Christian Kollmer aus Diet¬lingen, Metalldrücker Hermann Dengler ausCalmbach . Für 80jährige Tätigkeit wurden ge¬ehrt Presser Robert Güttinger und GürtlerKarl Neirweilcr aus Neuenbürg . Galvaniseur¬meister Wilhelm Rummel . Metallschleifer Georg
^ tuhr und Graveur Adolf Hermann ausPforzheim : für 25jährige Tätigkeit Karl Kum¬mer aus Dillweißenstein.

Schon wieder ein groher Treffer!
Kura nach dem Fünfhundertmarkgewinneiner Wirtin in der Stadt aog ein Geschäfts-

Pforzheim
mann aus Huchenfeld mit einem Lotterielos
der braunen Glücksmänner einen halben Tau¬
sender als Gewinn . Auch eine Anzahl 100-
Mark-Gewinne sind rasch hintereinander ge¬
fallen .

Elternabend der HZ.
E. Busenbach . Am Abend des ersten Weih¬

nachtsfeiertags veranstaltete der Standort der
HI . im Gasthaus zur „Sonne " einen Eltern¬
abend , der in allen Teilen als gut gelungen
bezeichnet werden muß . Die Leitung des
Abends lag in den Händen des sehr rührigen
Stanbortführers Pg . Z a i ch , der zugleich als
humorvoller Ansager fungierte und rasch den
Kontakt herstellte . Der Besuch seitens der El¬
tern war so zahlreich , daß der Saal überfülltwar : auch Bannführer Kerber und Orts -
gruppenleiter Pg . Neumeier und die Ver¬treter der Gemeinde waren erjchienen . Nacheinem Liedvortrag begrüßte Stammführer Pg.S ch l o t t e r e r die Eltern und Gäste . Seinbesonderer Gruß galt Bannführer Kerber, der
auch im Verlauf des Abends zu Eltern undJugend über den Sinn eines solchen Eltern¬abends sprach . Er soll in erster Linie den El¬tern Verständnis über die HI . - Arbeit und dieZiele des HI .-Tienstes im besonderen weckenund fördern . Jugend , Elternhaus und Schulemüssen zusammenarbeiten, zum Wohle derJugend , sowohl wie des ganzen Volkes. Miteinem flammenden Appell zur Mitarbeit andie Eltern und Erziehungsberechtigteü schloßBannführer Kerber seine mit herzlichem Bei¬fall aufgenommene Rede. Dann wickelte sichdas mit Humor und Witz reich gewürzte Pro¬gramm ab . Lieder. Tänze , Musik und saty-
rische Vorführungen lösten einander ab . Nureinige sollen hier Erwähnung finden. „MeinBusenbach " , ein Lied , gedichtet und komponiertvon Standortführer Pg . Zaich , löste viel Bei¬fall und Begeisterung aus . Pg . Zaichs Ita -lianolied . von der Laute begleitet, war nichtweniger humorvoll. Die Einlage „Unser Alb -talbad" zeichnete treffen- die mehr oder weni¬ger schönen Szenen der Badezeit im Albtal .Das Lustspiel „Juden in der Synagoge" bil¬dete wohl den Höhepunkt aller Vorführungen .Ebenso brachte das Lustspiel „Der stummeLeiermann" die Lachmuskeln stark in Bewe-gung. HI . und BDM . zeigten schöne und an-mutige Tänze und Singspiele . Der Krabbe!-lack versuchte seine Runde zu machen, war aber, m Nu ausverkauft . Die Versteigerung desstattlichen Weihnachtsbaumes erbrachte eineschön , Summe , die dem zur Verfügung"« stellt wurde. Den musikalischen Teil hattenAngehörige des Harmonikaspielrings über¬nommen und trugen so zur Verschönerungdes Abends wesentlich bei . Mit dem Grüß anden Führer schloß Stammführer Pg . Schlot-terer diesen schön verlaufenen Elternabend .

30 Millionen Arbeitsstunden
in der Nachbarschaftshilfe

Allein in dem Sommervierteljahr Juni bisAugust haben über 1 .3 Millionen Frauen inder Nachbarschaftshilfe gestanden und dafürrund 30 Millionen Arbeitsstunden zur Ver¬fügung gestellt . Die größte Zahl der Helfe -rinnen arbeitete im landwirtschaftlichen Haus¬halt und bei der Erntehilfe . Von 802 000Frauen wurden hier über 22 Millionen Ar¬beitsstunden geleistet . Beträchtlich ist auch dieZahl der Helferinnen in kinderreichen Fa¬milien und im Haushalt werktätiger Frauen .350 000 Frauen stellten dafür fünf MillionenStunden zur Verfügung . Auch in Handel undHandwerk waren 94 000 Frauen weit über eineMillion Stunden tätig . Hierzu kommt noch derunbezahlte Fabrikdicnst im Rahinen des frei¬willigen Arbeitseinsatzes, der annähernd330 000 Stunden umfaßt , die von 7000 Frauengeleistet wurden.
Landkraftpost im Kriege weiter ausgebaut

Im Zeitalter der Technik und des Motorshat der Landkraftpostwagen den früheren Lanö -
zusteller mit feiner fast täglichen großen

Bewahrt
bei

Manen.
» Darm ,
katarrh !

Mmnnuer
Apollo - Sprudel

gut zum Mischen mit Wein und
Fruchtsaften

«tr Mln*r«lt>runn«n AQS«d übarfclnge*

Marschleistung weitgehend abgelöst . Heutebringen die kleinen wendigen Postwagen aufmehr als 2000 regelmäßigen Linien die an-kommenbe und abgehende Post schnell an ihrenBestimmungsort . Damit wird eine raschePostversorgung auch der abseits der Bahn lie¬genden Landorte ermöglicht . Auch im Kriegehat der Ausbau der Landkraftpoften nicht still-gestanden . Am 1 . April 1940 verkehrten 2185
Landkraftpostlinien mit einer Streckenlängevon mehr als 118 000 Kilometer. Gegenüberdem Vorjahr wurde das Netz um mehr als150 Linien mit 5000 Kilometer erweitert .

Zur Erstaufführung a«ge«ommeu hat das
Badische Staatstheater Walter Erich Schäfersireues . im Preußischen Staatstheater Kasselmit Erfolg uraufqeführtes Schauspiel «DerLeutnant Vary " . Die Erstaufführung findet am
30. Januar , dem Tag der Machtübernahme,statt.

Spielplan des Bad . Staatstheaters
in der stell vom 28 . Dezember bi» 7 . Januar

SamSiagnachmittag : RotlSppchen (Reichrkam.-Werk).Abcnvs : Swwarzer V« t« r (ValtSt .-Vorst.-RIng ) .Sonniasnachmitta « : Der Strom (Geschl . Kbst.) .M -end » : Tie lustige Witwe . Montag : SchwarzerPeter Gelchl . Kvst. i . DienStaa : Die inftia» Witwe,mit Silvester -Einlagen . Mittwoch : Tannvauier ll .Vorst, d . Fostring») Donnerstag : Meflandra Stra -
della <Volkst .- VoolI.-Rina ) . Äreitag : Ein ganzer Kerl
(Erstaltstltbrung ) . strettag -Giamm - Miete . GamStaa -
nachmittag : Der Zarewitsch (Gestvi . kdbÄ.) . Abend» :Schwarzer Peter <2. Vorst, d Jestrtnas ) . Sonnie i-nachniMag : Rotkäpvchen äidn .1. Abends :Die lustige Witwe . Montag : Ein ganzer Kerl lMon .tag-Sonder -Miete ) . DienStaa : Die luitiae Witwe .(DienStaa -Slamm -Miete Ablig A ) .

Kleine » Theater «Eintracht ) : Sonnlaa .DienStaa . Mittwoch, Samstag , Sonntag : Gitta . Lust .
sviel -OpcreNe v . Earl Sein , Hiiedolvh und PaulTbieiz. Mut» von Stimmler .

Ettlinger Notizen
Beerdigung . Unter starker Teilnahme wurde

am vergangenen Dienstag der überraschend
verstorbene Steuersekretär Philipp Schmittzur letzten Ruhe bestattet . Mit ihrem Vor¬
steher waren die Gefolgschaftsmitglieder des
Finanzamts vollzählig erschienen . Im Namen
des Reichs legte Regierungsrat G o l l i n q c r
und im Namen der Gefolgschaft des Finanz¬amts Verwaltungsführer Willbrandt Kränzenieder. In ihren Ansprachen brachten sie zumAusdruck , daß Schmitt immer ein hilfsbereiter
und guter Kamerad gewesen war , dem ein
ehrendes Andenken gesichert bleibe.

Standesamtliche Nachrichten . Geburten : Diet¬
rich Robert Willi, Vater : Wacker Max Gustav ,Ettlingen , Schöllbronner Str . 77 fl . Kind ) :
Gerhard Roland , Vaters Reiser Ludwig, Ett¬
lingen, Hirschgaffe 12 f2. Kind ) . Eheschließun
gen : Arnold Helmut Robert , Mannheim , und
Luise Margarethe Kraus , Ettlingen . Todes¬
fälle : Roller Juliane , geb. Heinz, Ettlingen ,Neuwiesenreben 25 (74 Jahre alt ) ; Metzger
Johann , Ettlingen , Pappelweg 6 (70 Jahrealt ) . Eheaufgebote: Fuhrmann Karl Friedrich
Metz , Ettlingen , Bruchgasse 9, und Fabrikarbei¬
terin Emnia Veronika Huber, Oberkirch , Kreis
Offenburg.

RD .-Gemeiuschaft „Kraft durch Freude". Wie
uns mitgeteilt wird , ist für den 31. Dezember
ein Bunter Abend in der Stadthalle , für den
5. Januar ein weiteres Gastspiel der Badischen
Bühne „Mina von Barnhelm " vorgesehen.

B . Dchöllbrou «. (Film .) Am vergangenen
Samstag brachte der NS .-Gaufilmstelle im
„Sonnen "-Saal den Fliegerfilm „DIII88 " zur
Aufführung . Die Veranstaltung war vonsetten
der hiesigen Einwohner wie auch der angren¬
zenden Ortschaft Schluttenbach sehr gut besucht
und fand allgemeinen Beifall.

B . Schöllbronu. (Auszeichnungen .)
Durch die OrtSgruppenleitung wurde an nach¬
folgend verzeichnete hiesige Arbeiter das
Schutzwallehrenzeichen verliehen : 1 . Allons
Daferner , Schlosser : 2. Wilhelm E s w e i n,Arbeiter : 3. August Günther . Arbeiter und
4. Wilhelm Maisch , Schlosser .

B . Schöllbronu. (Vom Sportverein .)
Am Weihnachtsfeiertag brachte der Turn - und
Sportverein ein Theaterstück zur Aufführung
das bei den Besuchern allgemeinen Beifall fand .Der Erlös wird für die im Felde stehenden
Soldaten der Gemeinde Schöllbronn verwendet
werden.

F . Spessart. Am vergangenen Sonntag
fand im Gasthaus zum „Adler" eine 8u f t *
fchutzversammlung statt. Luftschutz¬
leiter Pg . Hauptlehrer B r a u ch le gab wie¬
derum lehrreiche Erläuterungen über das
Verhalten bei Fliegerangriffen .

Am Montag , den 23. Dezember, fand im
NS . - Kindergarten die Weihnachts¬
bescherung unserer Kleinen statt, wozu
auch die Mütter dieser Kleinen eingeladen
waren . Schöne Lieber, von den Kindern ge¬
sungen, umrahmten die schlichte Feier . Am
Schluß der Bescherung gaben leuchtende Kin¬
deraugen Zeugnis über ihre Zufriedenheit .

Am 1. Weihnachtsfeiertag veranstaltete der
Turn - und Sportbund seine Weih¬
nachtsfeier, wobei ein Theaterstück zur Auf¬
führung kam, das alle Erwartungen übertraf .
Spielleitung und Spieler , die alle ihr bestes
gaben, verdienen ein Gesamtlob.

B . Rinklinge«. (AbventSfeier der
N S .-F r a u e n f ch a f t. ) Am 22. Dezember fand
sich die NS .-Frauenfchaft . zu einer schlichten
Adventsfeier zusammen. Der mit Tannengrün
und einem eindrucksvollen Adventskranz ge¬
schmückte Saal „zum Lamm" bot den richtigen
Rahmen für die gut besuchte Veranstaltung
Unter den verschiedenen Darbietungen , die
ausschließlich von den Frauen selbst bestritten
wurden, fand hauptsächlich eine Gedichtfolge
über den Sinn der deutschen Weihmacht Be¬
achtung . Nach einigen Stunden angeregten
Beisammenseins konnte die Frauenschaftslette¬
rin mit dem Gruß an den Führer und den Lie¬
dern der Nation den Abend beschließen.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 29. Dezember viS 4. Ja¬

nuar gelte» folgende Berdunkluugszeite «:
Beginn : 17.45 Uhr ; Ende: 9.2« Uhr.

Rheinwasserstande vom 27. Dezember
Konstanz 298 (—8) , Rbeinfelden 195 (—1) ,

Breisach 149 ( + — 0) . Kehl 212 (— 8) . Straß -
bürg 208 (—8) , Karlsruhe -Maxau 874 (—7),Mannheim 265 (—17) , Caub 190 (—8) .

Karlsruher Handballspieler aewaunen in Slratzbnrg
Eine Werbeveranstaltung für den Handballsport — Rückspiel zu Beginn

des nächsten Zahres in Karlsruhe
Die erste Mannschaft der Postsportgemein-

schaft Karlsruhe weilte am zweiten Weihnachts¬
feiertag in Straßburg . Im Rahmen einer
WerbeveraRstaltung für den Handballsport
spielte die Karlsruher Elf gegen die Postsport¬
gemeinschaft Straßburg und gewann nach schö¬
nem Spiel verdient mit 11 : 1 Toren . Der Sieg
der Karlsruher Mannschaft ist um so höher zu
bewerten, wenn man bedenkt , daß sich die Mann¬
schaft fast nur aus Iugendspielern zusammen -
setzte, während die Straßburger Postsport¬
gemeinschaft in der Lage war , eine körperlich
viel stärkere Mannschaft zu stellen.

Die Mannschaft der Postsportgemeinschafr
Karlsruhe , die die Gauhauptstadt mit dem
ersten Frühzug verlassen hatte und gerade ge¬
gen 9 Uhr in Straßburg eintraf , wurde auf
dem Kehler Platz vom Gemeinschastsführer der
Postsportgemeinschaft Straßburg auf das herz¬
lichste willkommen geheißen . Im Anschluß
daran führten die Gastgeber ihre Gäste durch
die Stadt , um ihnen die Sehenswürdigkeiten
zu zeigen .

Gegen 12 Uhr wurde das Mittagessen ein¬
genommen. Sodann begab sich die Dlannschaftin das „Tivoli "-Stadion , wo das Handball¬
spiel ausgetragen wurde. Hier hatte sich eine
große Zahl Straßburger Handballfreun.de ein¬
gefunden, um dem Spiel zuzusehen , bas flott
und fair durchgeführt wurde. Sofort nach An¬
spiel legte die Postmannschaft ein mächtiges
Tempo vor und konnte , ehe die Straßburger

Mannschaft ins Spiel kam, bereits fünf Tor «
erzielen. Dann aber nützte der Linksaußen der
Straßburger Mannschaft eine günstige Gelegen¬
heit zum 5 :1 aus . Bis zur Pause konnten di«
Gäste noch zwei weitere Tore erzielen.

Nach der Halbzeit spielten die Straßburgei
schöne Gelegenheiten heraus , ohne sie jedock
ausntttzen zu können , während die - Mannschaft
der Postsportgemeinschaft Karlsruhe , in det
Ernst , Riedel , Hautzer , Bitterwolf , Weinkötzl
Lux , Betz, Pfefferle , Schmidt, Schürt , Erhar «
und Luft spielten , bis zum Svielschlutz nock
vier Tore erzielte. Die Niederlage der Posb
sportgemeinschaft Straßburq ist wohl auf wenii
gutes Zusammenspiel zurückzuführen, doch nich!
zuletzt auf das ausgesprochene ..Pech" , das d«
Straßburger Handballclf an diesem Nachmittag
hatte . Die Karlsruher Mannschaft fiel durck
ein ausgezeichnetes Zusammenspiel und burä
gute technische Kombinationen auf, so daß iht
Sieg wohlverdient ist.

Es folgte ein Städtespiel Straßburg —Mül
hausen, wobei sich erfreulicherweise die Spielet
der Karlsruher Mannschaft Ernst, Schürt uitt
Lux zur Verfügung stellten .

Nach den Spielen sprach der Gemeinschafts
führer der Postsportgemeinschaft Straßburg
den Gästen aus Karlsruhe seinen Dank un(
seine Anerkennung aus , und versprach gleich
zeitig, das nächste Jahr mit seiner Mannschaß
nach Karlsruhe zu kommen , um das Rückspis
auszutragen . «okl.

Rund um den Turmberg
li . Weingarten . (Große Kaninchen - und

Geflügelwerbeschau .) Am Sonntag , 29.
Dezember, findet im Gasthaus „Zum Löwen "
eine große Werbeschau des hiesigen Kleintier¬
zuchtvereins statt . Es kommen über 200 Num¬
mern Kaninchen und Geflügel aller Arten und
Rassen zur Ausstellung. Mit der Veranstal¬
tung ist die Verlosung von wertvollen Zucht¬tieren verbunden. Zu dieser Werbeschau , die
um 9 Uhr vormittags eröffnet wird , sind die
ganze Einwohnerschaft, aber auch die Inter¬
essenten der Nachbargemeinden freundlichst ein¬
geladen.

Wössingen . (Weihnachtsfeier .) Die
Ortsgruppe Wössingen der NSDAP , beging
die 2. Kriegsweihnachten im Kreise ihrer Sol¬
daten. Der weihnachtlich geschmückte „Ochsen"-
saal konnte die Besucher kaum fassen. Eröffnet
wurde die Feier durch einen- Marsch der HJ .-
Kapelle . Ihm folgte dsts Gedicht „Weihnachts¬
lied " und eine Lesung „Weihnachtsbries eines
im Weltkrieg gefallenen Soldaten ". Nach dem
vom HI .-Führer gesprochenen „Gelöbnis" folg¬
ten Weihnachtslieder und Gedichte . AuS der
Lesung „Der Kampfbrief" erklang die Mah¬
nung gerade am Weihnachtsfest , dem Freuden¬
fest des Deutschen nachzubenken , wie es gekom¬
men wäre , wenn der Führer unsere Widersa¬
cher und Todfeinde nicht rechtzeitig erkannt
und die drohende Gefahr unseres Untergangs
nicht durch die glorreichen Taten unserer Wehr¬
macht von uns abgewendet hätte. Dies soll uns
gleichzeitig unser heiliger Schwur sein , jeder
feine Pflicht für Führer und Vaterland zu er¬
füllen bis der Endsieg erkämpft ist. Nach dem
Lied „Heilig Vaterland " nahmen 12 BDM .-
Mädels das Lichterstecken am Kreuzkranz vor.

In seinem Schlußwort unterstrich Ortsgrup¬
penleiter Pg . B ö ck l e nochmals den Sinn der
Programmpunkte , begrüßte unsere Feldgrauen
und hob deren Leistungen in dem uns von
England aüfgezwungenen Kriege hervor . Der
Gruß an den Führer und die beiden National¬
lieder erklangen wie ein Schwur durch den
Saal . Anschließend wurden alle anwesenden
Soldaten mit einem Weihnachtsgeschenk der
Gemeinde bedacht. Die Leitung der in allen
Teilen wohl gelungenen Feier lag in den Hän¬
den deS Pg . Stein . Ihm sowie allen Mitwir¬
kenden sei an dieser Stelle herzlicher Dank ge¬
sagt.

M . Jöhlingen . (Weihnachtsfeier .)
Der Turnverein hielt am 1. Weihnachtsfeier¬
tag im „Löwen " seine Weihnachtsfeier ab .
Wenn auch das Programm nicht so die ge¬
wohnte Füll« aufwies wie in früheren Jah¬
ren , sso erfüllte es doch den Sinn und Zweck
einer kameradschaftlichen Feierstunde. Recht
zahlreich waren die Mitglieder und Anhänger
erschienen , wobei auch unsere feldgrauen Ur¬
lauber nicht fehlten. Vereinsführer A. Pfund
begrüßte di« Anwesenden . Das «Programm

brachte eine Reihe turnerischer Vorführunger ,
Seren gute Leistungen durch reichen Beifall be¬
lohnt wurden . Der Verein hat auch wieder
bewiesen , daß selbst im Kriege nicht gerastetwird , sondern unermüdlich mit den zur Ver¬
fügung stehenden Kräften dem Ziel der Ev>
tüchtigung der Jugend durch LeibeSübungei
zugestrebt wirb.

M . Jöhlingen . (Kinder aus dem El¬
saß kommen . ) Wie bereits bekannt, wir !
auch unsere Gemeinde einige Kinder aus den
Elsaß aufnehmen, um ihnen für einige Wo¬
chen Erholung zuteil werden zu lassen. Volks¬
genossen, die in der Lage sind , ein Kind auf-
zunehmen, wollen dies umgehend der Ge¬
schäftsstelle der NSV . melden- wo auch nähere«
zu erfahren ist. Die Aktion sollte ein volle ;
Erfolg werden. Nicht jeder ist in der Lag«
seiner räumlichen Verhältnisse entsprechendein Kind äufzunehmen, aber bei etwas Ver¬
ständnis und Opferbereitschaft sollte d -es bet
vielen möglich sein. Wo ein Wille ist, da isl
auch ein Weg .

Aus der Hardt
W. Mörsch. (Streupflicht besteht .) Bei

eintretendem Glatteis sind die Grundstückseigentümer verpflichtet » vor ihren Grunüstüstken täglich zu streuen. Nichtbefolgung wirk
strafrechtlich verfolgt. Im übrigen wirb aui
die darüber erlassene Bekanntmachungdes Büv
germeisteramts hingewicsen.

H. Forchheim. Der Weihnachtsbau »für Alle wurde auch dieses Jahr wieder
durch die Gemeinde am alten Platz erstelltNur die Kerzen fehlten. Das erinnerte unidaran , daß deutsche Kriegsweihnachten war
daß ein Volk in seinem Entscheidungskamplund Lebenskampf steht. In den Herzen der
deutschen Menschen aber brannten die Lichterum so heller: Weihnachtsstimmung war auksbei uns eingezogen.

H. Leopoldshafc«. (Hochbetagte Ge¬
burtstagskinder .) Am ersten Weih
nachtsfeiertag beging Landwirt August Lan«seinen 88. Geburtstag . Am heutigen Samsta «kann der altbekannte Rheinfischer Fritz Steri
seinen 87. Geburtstag feiern. Beiden Go
burtstagskindern herzliche Glückwünsche.

Z . Neureut . (7 0 I a h r e a l t.) Unser Mid
bürger Leopold Boeuf, Friebenstraße 1, könnt«
am gestrigen Freitag seinen 70. Geburtstat
begehen. Wir gratulieren .
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Roman von Hans Richter

Fortsetzung)Ctto ist wieder bei Minna . -„Ich sollte wmorgen mal vom Meldefahrer das Rad org“
1
'LEt ' 1, “n

rh
i reinfoören. VielleiMinna brauchen könnWenn man nur wüßte , was ?"

Da sind Ewald und Wilhelm gleich ratlol
Trotzdem - der nächste Tag ist ein Ruhetc

dagegen - fährt Otnach Belfort . Und kommt am Abend befried !mit einem Päckchen zurück. Er berichtethabe auf der Straße ganz einfach eine Ro>Kreuz-Schwester angesprochen , und die sei uihm gegangen.
„Sogar französisch hat sie gekonnt"

, sagt <„So ne Frau weiß doch besser als unsereirwas not tut. Morgen schicke ich ab." Und er I ,Flanellzeug und Jäckchen auf den Tisch ,io klein sind, daß man sich darüber wund«
muß .

Mit dem Wegschicken wirb das vorlär
nichts, denn es spricht sich herum, baß die Kr
panie zur Auffüllung Quartier im Elfaß
ziehen soll und daß man bann einmal für l
gere Zeit einen festen Standort haben wüi

„Vielleicht gibt es bann auch Urlaub "
. I

Otto . „Und vielleicht brauche ich nicht dr
Rundfunk zu hören, daß mein Junge da
Muß auch sonst mal nach dem Rechten sehe «

Aber davon schreibt er an Minna vorläi
noch nichts .

Dafür schreibt Ewald an Barbara . „Ich
finde es sehr nett von Ihnen , baß Sie sich mei¬
ner verwaisten Wohnung angenommen haben .
Von Miete ist natürlich keine Rede, im Gegen¬
teil. Und wenn ich wirklich einmal nach Berlin
komme» sollt«, komme ich schon irgendwo unter .

Aber viel Aussicht ist nicht , denn zuerst sind die
Landwirte dran und die Geschäftsinhaber und
Familienväter und die jungen Ehemänner.
Einspänner können ebensogut draußen bleiben.
Einspänner haben in dieser Zeit überhaupt
keine Daseinsberechtigung, besonders, wenn
ihre Bücher auch ohne ihre eigene Mithilfe
fertig werden."

Und dann schreibt er noch mancherlei.
Ebenso schreibt Wilhelm an Evi, bedankt sich

für di« Sendung und legt die Schulterklappe
von einem französischen Tambour bei . Ob Evi
etwas damit anfangen kann, weiß er natürlich
nicht.

Es ist schwer zu wissen, was einer Dreizehn¬
jährigen Spaß machen könnte .

*
uie <snaoi JoeiTon marimieri oav -taillon geschlossen und mit klingendem SrDas ist eine feine Sache für den Araber , i

wenn er auch ziemlich hinten ist und eigent" ur die Pauke hören kann , hin - und hertänzals sei der ganze Aufzug nur seinetwegenmacht worben.Otto zeigt mit der Peitsche auf ein Gesäund ruft Wilhelm, der in seiner Nähe rei
m öort seine Einkäufe gemacht hlBello sitzt heute neben ihm und blinzelt in
n * it

Ptert vor Aufregung auf feitKutschbock . Sonst ist von Belfort nicht vielberichten .
Ein paar Stunden später läßt der Oberllnant die Kompanie halten und reitet vorMitte .
„Wir überschreiten jetzt die alte demReichsgrenze und kommen nunmehr alsoElsaß. Also in deutsches Land. Die Komp«

hat sich bisher tadellos geführt, ich erwarte ,
daß das auch im Elsaß der Fall ist. Wohin wir
kommen , steht noch nicht fest , aber es ist schon
befohlen worden, daß wir vorläufig hier im
Lande bleiben. Der Krieg mit Frankreich ist
ja zu Ende, aber der mit England noch nicht.
Deshalb wirb hier im Elsaß alles in Stand
gesetzt , und was sonst mit uns wird , das wirb
öben befohlen . Und was - befohlen wird, wird
gemacht.

"
Nach dieser Rede wird wieder angetreten ,

und der Marsch geht weiter. Am Abend wird
das erste Quartier im Elsaß bezogen , und am
selben Abend reitet der Oberleutnant , von
Wilhelm Brack begleitet, zum Regiment , wo
großer Befehlsempfang ist . Das dauert ziem¬
lich lange, und als der Oberleutnant wieder
herauskommt, erfährt Wilhelm als Erster , daß
der morgige Tag für die nächste Zeit der letzte
Marschtag sein wird.

„Eine ganze Reihe von Divisionen geht nach
Baden und wirb wahrscheinlich aufgelöst ",
sagt der Kompanieführer. „Wir gehören nicht
dazu , also bleiben wir eben noch ." Er steht
Wilhelm an. „Wären auch gern nach Hause ge¬
gangen. wie , Brack ?"

Der nimmt Haltung an. „Mir ist'S gleich,
Herr Oberleutnant ."

„Ach so, Sie sind ja Einspänner ."
Wilhelm Brack antwortet nicht, und während

sie weiterreiten , denkt er darüber nach, wie eS
gewesen ist und wie eS später sein wird . Vor
dem Krieg ist er alS zweiter Beamter auf ei¬
nem Gut in Mitteldeutschland gewesen . Das
Gut ist von einem Oberinspektor verwaltet
worben, und bei dem hat er mit am Familien¬
tisch gesessen . Ist aufgestanben, als er seine
Einberufung erhielt , hat seinen Koffer auf den
Boden gestellt und ist nach Polen gezogen . Ein
vaarmal hat er noch geschrieben, die Antworten
haben ziemlich lange auf sich warten lassen,und schließlich ist auch daS « ingeschlafen . Es ist
sehr unwahrscheinlich , daß er je wieder dorthin
?

eht. ES wird viel von Kolonien geredet: m« gein. daß er dort ei» Feld findet, kann anch

sein , daß er Soldat bleibt. ES ist viel zu früh,
darüber nachzudenken .

Aber einS empfindet Wilhelm heut« ganz be¬
sonders : die Kompanie ist seine wirkliche Hei¬
mat geworben, hier hat er seine beiden
Freunde , den Otto und den Ewald und er hat
den Araber Spei und den Bello.

Das ist eine runde» geschlossene Sache . Und
das genügt ihm. *

Der Wasgenwald fällt nach dem Rheintal
zu viel steiler ab als nach der anderen Seite .Die Straße , auf welcher die Kompanie mar¬
schiert, führt immer unten entlang und windet
sich hin und her . Gegen Mittag kommen sie in
hügeliges Gelände, auf dem Wein wächst , und
als sie einmal auf einer Höhe sind, liegt unten
im Tal , dicht eingebettet in Weinberge, die
weiter oben bewaldet sind und ganz oben zumTeil völlig kahl , eine Stadt .

In diese Stadt reitet Wilhelm Brack , von ein
paar Radfahrern begleitet, voraus , um die
Quartiere für die Kompanie zu verteilen.
„Lassen Sie sich nicht übers Ohr hauen, Brack",
sagt der Kompanieführer noch , bann geht die
kleine Schar natürlich von Bello begleitet, ab.

Das Städtchen wirb , je näher sie kommen ,
desto schöner. Auffallend und dem Ganzen ei¬
nen Mittelpunkt gebend , ist das Münster . Ein
spitzer, kunstvoll durchbrochener Turmhelm
ragt weit über die kleinen Häuser mit alten,
vermoosten Dächern hinaus , und weil auch das
Kirchendach viel höher ist als alle anderen, so
steht es aus , als schütze eine Gluckhenne ihre
Küken . Auf dem Kirchcnbach liegt die Nach¬
mittagssonne , und das ist auch eine besondere
Sache , bas Dach ist nämlich nicht so blaß und
eintönig wie die anderen Dächer , sondern
schön bunt, und außerdem steckt in dieser Bunt¬
heit noch ein Muster.

Wilhelm, der immer aus dem Lande ober
in kleinen Städten gelebt hat . sieht das alles,und eS gefällt ihm . Auch den Radfahrern qe -
fällt eS. Einer von ihnen winkt einem Mädel

zu . das auf einem Rad mit blitzenden Felgen
an ihnen vorbeifäbrt.

„Hier kann man es aushalten "
. sagt er.

Dasselbe sagt Wilhelm, als er die Quartiere
besichtigt. Die Schreibstube ist sauber, das Zim¬
mer für den Spieß ist gleich daneben, und anch
die Schreiber können im gleichen Haus uuter -
gebracht werden. Für den Oberleutnant aibr es
im Hotel Platz, der eine Zug liegt in der lee¬
ren Schule, die anderen in Häusern, die sogar
Gärten haben, und der Ortskommandant ist
ein Mann , mit dem sich reden läßt.

Als zuletzt noch ein Gasthof mit großem
Hof. mit leeren Scheunen, mit Ställen für di«
Pferde , mit Hühnern . Kühen und Schweinen
als Unterkunft für die Fahrzeuge angewiesen
wird und in diesem Gasthos ein Zimmer mit
ordentlichen Betten für Wilhelm und sein«
Freunde , da ist der Frieden mit dem neuen
Quartier geschloffen.

„Hier ist 's richtig" , sagt Wilhelm, steigt wie¬
der auf und reitet der Kompanie entgegen.*

Weil die Kompanie in der letzten Zeit aieu»>
lich viel marschiert ist, wird ein Ruhetag ein¬
gelegt . Was man so soldatisch einen Ruhetag
nennt . Der Oberleutnant geht mit dem Spieß
durch die Quartiere , und wo er fort ist, gibt es
Arbeit. Gewehrstützcn müssen gebaut werden
die Tornister sollen anders liegen, mit dem
Bettzeug hapert es. und die Gulaschkanon «
muß ein Dach haben

Dann kommen die Fahrzeuge und die Merd «
an die Reihe. Das ist Wilhelms Sache , und
mit seinem Zeug kann er sich überall sehen las¬
sen . Die Ställe sind blitzblank , die Fahrzeuge
stehen in Reih und Glied, und in dem gjänzen-
dcn Fell der Pferde kann man sich spiegeln
Der Oberleutnant überlegt zum xten Male,
ob er sich nicht doch einmal auf den Araber
setzen soll, verschiebt es aber wieder und bleibt
bei seinem Gcfechtsesel .

Als alles überstanden ist. wird die Stadt er¬
kundet. und das tut nun jeder auf seine Art.

(Fortketzung folgte
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ElWsche Lehrer der neuen Aufgabe gewachsen
Ausrichtung in 10 Städten des Gaues

Offe » burg . Mit dem Tan zur Winter -
founweude des Jahres 1Ö40 fand im Rahme»
eiuer Abeudscier i« Anwesenheit des Kreis¬
leiters , Pg . R o m b a ch , der erste Umschu-
lNugslehrgang elsässischer Volksschullehrkräste
im Standort Lssenbnrg seinen Abschluß.

Still und beharrlich wurde hier während 12
Wochen in gemeinsamer Leistung durch die Of¬
fenburger Lehrerschaft an der Volksschule mit
den elsässischen Berufskameraden und -kame-
radinnen eine Arbeit bewältigt , deren Auswir -

' kung über die beruflich fachliche Enqe hinaus -
wirken wird in das Leben des Gesamtnolkes.

In 10 Städten des Gaues Baden beendeten
- am gleichen Tage die ersten Umschulungslehr-

gänge ihre Arbeit , die insgesamt tausend Er¬
zieher und Erzieherinnen erfaßten.

Im Hörsaal der Otto-Wacker-Schule, der zum
stimmungsvollen Zeitraum umgestaltet worden
war . trafen sich zahlreiche Gäste mit der Lehrer¬
schaft zur Abschlußfeier , die allen Teilnehmern
als eindrucksvolles Erlebnis unvergeßlich rn
Erinnerung bleiben wird, als Sonnwenbfeiei
im geschlossenen Raum , die jn ihrer Art als
Ausdruck nationalsozialistischerJeierqestaltunq
gelten darf. Wort , Lied und Musik bildeten eine

festliche Einheit , in deren Mittelpunkt als sinn¬
volle sakrale Handlung — ausgeführt durch
Junqvolkjungen und Jungmädel der 8 . Klasse —
das Entzünden von Kerzenflammen zum Ge¬
denken an die Ahnen, die Gefallenen, die Le¬
benden und an den Führer gestellt war . Sinn -
öeutung und Hinführung zur tiefen fErkenntnis
der uralten Sonnwendgedanken für uns Deut - '
sche der großen Gegenwart vermittelte in mei¬
sterhafter Form Schulrat F r e i s i n g e r . Die
Gesamtleitung lag in den Händen des Schu¬
lungsleiters dieses Lehrganges. Hauptlehrer
Straub , während die Referenten Wich und
Martin Wort- und Liedgestaltung betreuten.
Die Fetermustk hatte Prof . Dr . H i. ß mit sei¬
nem Streichquartett in vollendet schöner Dar¬
bietung übernommen.

Die Elsässer Lehrer und Lehrerinnen , denen
Offenburg und die Ortenau nach ihrer Rück¬
kehr ins Reich erste Aufnahme und Gastfreund¬
schaft boten , haben in den drei Monaten ihrer
Unterrichtung und Umschulung Ausrichtung
auf Ziel und Wege deutscher Erziehung erfah¬
ren . Sie werben, das hat ihr Geist und ihre
Haltung bewiesen , die Aufgaben der Zukunft
lösen als die süngsten Mitarbeiter am Werke
unseres Führers .

Luftpostbriefe an Kriegsgefangene
in Kanada

Nach einer Bekanntgabe des Reichspostmi¬
nisteriums können Briefe an einen deutschen
Kriegsgefangenen oder deutschen Zivilinter¬
nierten in Kanada auf dem Luftpostwege be¬
fördert werden. Solche Briefe sind mit der
Bezeichnung : „Krieqsgefanqenen- Post " oder
„Jnternierten -Post" und mit der im übrigen
vorgeschriebenen Anschrift des kriegsgefan-
genen oder internierten Briefempfängers zu
versehen und persönlich bei einem Postamt
aufzugeben unter Vorlegung eines Personal¬
ausweises.

Am Postschalter wird der Luftpostzuschlag
in bar erhoben , der nach Kanada sür fe füns
Gramm 0 .40 RM . beträgt.

Jn welche Länder überhaupt auf dem Luft¬
postwege Briefe befördert werden können , ist
ausschließlich bei den Postämtern zu erfahren .

Kurze Nachrichten aus Baden
Karlsruhe . lVerdiente Auszeich¬

nung .) Für Verdienste, die sie sich im Wcrk -
luftschutz erworben haben, ist folgenden Volks¬
genoffen das Luftschutz -Ehrenzeichen 2. Stufe
verliehen worden : Baurat Ernst Fleisch ,
Werkluftschutz-Ortsvertrauensmunn für Dur¬
lach und Werkluftschutzleiter des Gaswerks
Khe-Durlach : Ober-Jng . Wilhelm Hefft ,
Werklnftschutz-Ortsvertrauensmann für Bruch¬
sal und Werkluftschutzleiter der Vereinigten
Eisenbahnsignalwerke. Bruchsal: Betriebsleiter
Theodor Selbach , Werkluftsrhutzleiter der
Firnia Gebr. Buhl , Ettlingen : Be.triebS-Jnq .
Wilhelm V a t t e r , Werkluftschuhleiter des
Ueberlandwerks , Achern : Brandmeister Wil¬
helm K l ö h , im Werkluftschutz der Firma
Daimler - Renz . Gaggenau.

Obermutschelbach . (Eine 02jährige .) Am
22 . Dezember vollendete Luise Popp Wwe . in
seltener Rüstigkeit ihr 02. Lebensjahr . Die Ju¬

bilarin , die Trägerin des goldenen Mutter »
kreuzes ist , durfte an ihrem Ehrentag die
Glückwünsche von acht noch lebenden Kindern,
20 Enkeln und 18 Urenkeln entgegennehmem

Freiburg i. Br . lNeue Naturschutz¬
gebiete .) Der rund zwei Kilometer west¬
lich von Lenzkirch liegende Ursee in der Ge¬
markung Lenzkirch, Landkreis Neustadt im
Schwarzwald, wurde unter Naturschutz gestellt.
Das Schutzgebiet hat eine Größe von über
10 Hektar. Auch der Schsücht-See der Gemar¬
kung Grafenhausen, Landkreis Neustadt im
Schwarzwald, steht nunmehr unter Natur¬
schutz.

Kleinkcms. (Tödlich verunglückt . ) Im
hiesigen Steinbruch ereignete sich ein tödlicher
Unglücksfall . Der 61 Jahre alte Sprengmei¬
ster Paul B r ä n d l i n aus Jstein stürzt«
eine 20—26 Meter hohe Felswand hinunter .
Ein schwerer Schädelbruch führt« den Tod
de « Verunglückten herbei.

Rlumberg . (Schwerer UnglückSfall .)
Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich in
einer hiesigen Kantine . Von tot Brand gera¬
tenem Benzin wurden drei weibliche Hilfs¬
kräfte erfaßt und schwer verletzt. Ein fungeS
Mädchen , die Tochter einer Bergmannsfamilie ,
ist den starken Verbrennungen im Donau -
eschinger Krankenhaus bereits erlegen.
lleberkochende Wäsche löschte die Gasflamme

Pforzheim . In der Siedlung Arlinger er¬
litt ein 14fährigeS Mädchen beim Kochen von
Wäsche eine Gasvergiftung und fand den Tod.
Die Wäsche war übergekocht und hatte die
Flamme ausgelöscht . Du das Mädchen allein
im Hause weilte, konnte ihm niemand Hilfe
leisten . E? ist vermutlich in der vergasten
Küche eingeschlafen . Am anderen Morgen
wurde die Aermste tot aufgefunden. Während
sich das tragische Unglück zutrug , befand sich die
Mutter deS Mädchens zur Entbindung im
Krankenhause, der Vater ist bei der Wehr¬
macht.

Wölfe , Pest und Teuerung
Eine Chronik denkwürdiger Winter im Land am Oberrhein

Wer in Büchern liest , die von der „guten
alten Zeit" erzählen, der bekommt vom Leben
unserer Altvordern zur Winterszeit zumeist
ein anheimelndes, trauliches Bild . War doch
der Winter die . Zeit der langen Abende , an
denen sich die Familie um den Herd versam¬
melte, in dem die Buchenscheite knisterten und
behagliche Wärrne verbreiteten , während drau¬
ßen die Schneeflocken wibelten und die Bäche
zu Eis erstarrten . Die Winterszeit war jene
Zeit, da der Großteil unserer Vorfahren noch
Bauern waren , die Ruhepause von des Jahres
Arbeit, die Zeit des Krästesammelns vor neuer
Saat und neuem Schaffen auf der heimischen
Scholle . Wie lieblich muten die Bilder an , die
vor unseren Augen erstehen , wenn uns von den
Spinnstuben , von den Schlachtfesten , von fröh¬
lichen Schlittenfahrten erzählt wird oder wenn
wir hören, wie alt und jung in der mollig war¬
men Stube den Erzählungen der Urahne
lauschte, die von Gespenstern und Kobolden , von
Krieg, Not und Pestilenz zu erzählen wußte.
So war die Winterszeit die Zeit der inneren
Einkehr, die Zeit , zu der das deutsche Gemüt
sich entfaltete, während im Frühjahr bis » um
Winteranfang die Arbeit alle Kräfte in An¬
spruch nahm, Blättern wir aber in den Chro¬
niken unserer Heimatdörfer , dann wird diese
Vorstellung vom Leben der Altvordern eine
kleine Berichtigung erfahren . Immer und
immer wieder lesen wir von dem schweren Da¬
seinskampf , den der deutsche Mensch gerade
gegen die Unbilden und die Härten der Win¬
terszeit zu bestehen hatte. So groß waren diese
oft, daß der Glaube an die Romantik der
„guten alten Zeit" stark erschüttert wird, wäh¬
rend die Achtung auch vor dem Lebenskampf
und dem Lebensmut der vergangenen Ge¬
schlechter uns mit Stolz auf den unbezwing-
lichen Lebenswillen deutscher Menschen erfüllt.

Ein Gang durch die Geschichte unserer Heimat
bietet uns dafür so manches eindringliche Bei¬
spiel . Im Jahre 1076, also zu jener Zeit , da
Heinrich der Vierte seinen Kampf gegen
deutsche Uneinigkeit und römische Anmaßung
öurchfocht, war ein strenger Winter . Vom No¬
vember bis zum April war es grimmig kalt .
Kein Wunder, daß alle Reben erfroren . Den
Rhein konnte man zu Fuß paffieren. Hundert
Jahre später, 1187 , wartet die Natur mit dem
Gegenteil auf. Zur Weihnachtszeit blühen
die Bäume , im Februar sind die Aepfel so
grob wie Haselnüffe , und im Mai des Jahres
1188 wird das Getreide geerntet. Noch zwei¬
mal vermerkt die Choronik solche ungewöhnlich
warmen Winter , im Jahre 1289 — es war zu
der Zeit , da Rudolf von Habsburg den R . ab-
rittern Fehde ansagte — waren um Weihnach¬
ten die Bäume blühend und grün , im Februar
gab es reife Erdbeeren, das Jahr 1328 brachte
zur Jahreswende ebenfalls Blütenschnee . In
den Landen am Oberrhetn war der Winter
1348 auf 1349 eine gräßliche Zeit . Zu weih¬
nachtlicher Freude war keine Veranlaffunq , der
Bauer und der Bürger trugen schwere Sorgen
und heimliche Angst im Herzen, denn es ging
der schwarze Tod um. Allein in der Stadt
Straßburg starben 16 000 Menschen an der
Pest. 1432 sowohl wie 1488 wird äußerst strenge
Winterkälte vermeldet. Mit Lastwagen fuhr
man über den Rhein und der grimmigen
lange währenden Kälte fielen Menschen und
Tiere zum Opfer. Im Jahre 1407 dagegen

braucht man um die Jahreswende kein Feuer
in die Stuben zu machen, denn es herrscht
Frühling in der Natur , und im Januar blühen
die Kirschbäume . Das 16. Jahrhundert bringt
vier harte Winter : 1630 kommt zur rauhen
Witterung eine große Teuerung , 1631 fängt
man in Durlach zwei Wölfe , die der Hunger
in die Nähe der Stadt getrieben bat. 1559
schreckt ein Erdbeben die Menschen aus ihrer
Winterruhe , und 1571 ist der sorgenvolle Win¬
ter . von dem die Gedenktafel im Bienleinstor
zu melden wußte:

„Eine unerhörte Teuerungsnot schickt unS
zur Straf der liebe Gott. Ein Winter kalt
viel tiefer Schnee , das tat der Frucht und
Weingärt weh ."

Das 17. Jahrhundert war daS Jahrhundert
der Drangsale , der furchtbarsten Not des deut¬
schen Volkes. Im Winter des Jahres 1620
rüstete der Markgraf von Baden-Durlach zum
Kriegszug gegen die heranrückenden Truppen
der Liga , die Oberrheinlande verwandeln sich

>in ein gewaltiges Heerlager , auS der Schweiz
und aus Westfalen führen die Werber immer
neue Scharen kriegslustiger Männer heran , die
in das Heer der Union einzutreten willens
sind . Schon sieben Jahre später hat der Krieg ,
der zum dreißigjährigen werden sollte , zur
Auflösung jeder bürgerlichen Ordnung geführt.
1627 kraffiert die Pest, damals wurde das »nt-
leuthaus für Kranke eingerichtet . Die Ein¬
quartierungen nehmen kein Ende, Kontribu¬
tionen hören nicht auf. die Bevölkerung sank in
den meisten Dörfern und Städten auf wenige
Familien , die namentlich im Winter wie die
Tiere in Höhlen hausten und mit den unglaub¬
lichsten Dingen ihren Hunger stillten.

Vom Winter 1658 wird uns so hoher Schnee
und so starke Kälte gemeldet , daß man am
Bodensee über die Rebpfähle ging und in Dur¬
lach die Reben bis auf den Grund erfroren .
1675 folgte auf einen nassen und kalten Som¬
mer ein kühler Herbst im Winter gefror der
Most in den Fässern, Krankheiten Teuerung ,
Armut und Not waren schlimme Wintergäste.
Die Jahre 1688 bis 1691 waren die Jahre

Neue Naturschutzgebiete im Schwarzwalb
Freiburg i. Br . Der rund 2 Kilometer west¬

lich von Lenzkirch liegende Ursee in der Ge¬
markung Lenzkirch, Landkreis Neustadt im
Schwarzwalb wurde unter Naturschutz gestellt.
Das Schutzgebiet hat eine Größe von über 10
Hektar. Auch der Schlücht -See in der Gemar¬
kung Grafenhausen, Landkreis Neustadt im
Schwarzwald steht nunmehr unter Naturschutz .

Zwei „hoffnungsvolle " Bürschchen
Kaiserslautern . Die Polizei konnte zwei 16-

jährige Burschen von hier festnehmen , die be¬
reits mehrere Autodiebstähle ausgeführt hat¬
ten . Sie machten mit den gestohlenen Wagen
Fahrten in der Umgebung und ließen sie, wenn
die Tanks leer waren , in irgend einer Straße
stehen.

Fleischiezug übers Dach
Selbach (Pfalz ) . Bet der Einwohnerin Bauer

deckten Einbrecher nachts vom Dach die Zie¬
geln ab und - rangen in die Wohnung ein . Dort
stahlen sie daS ganze Fleisch eine - erst kürz¬
lich geschlachteten Schweines.

- eg französische» Raubkrieges , in denen Hei¬
delberg und Durlach brannten , in denen fast
alle Dörfer der badischen Markgrafschaf -t der
sinnlosen Zerstörungswut der Soldateska des
Sonnenkönigs zum Opfer sielen . Als am 6.
Januar 1688 französische Reiterei in Stärke
von 300 Mann in Durlach einrückte , wurde
die Verpflegung in Stadt und Amt bei denen
erhoben , die noch Vorrat hatten , „was in
Durlach kaum noch bei denen von Rat der
Fall war ." Den Winter nach dem großen Dur -
lacher Brand — also 1689/90 — brachten die
Zurückgekehrten in traurigen Räumen und in
harter Not zu . der Winter 169L92 war nach
den städtischen Nachrichten womöglich noch
schlimmer als der von 1689 , da schon mitten
im Winter General Tallard bei Philippsburg
Über den Rhein ging und plündernd und
Kriegsgelber erpressend bis nach Heilbronn
vorrückte . 1708 war in unserer Gegend ein
sehr kalter Winter , in dem alle Bäume er¬
froren . so daß die nächsten Jahre die Obst¬
und Weinernte gering ausfiel . 1783 auf 84
verzeichnet die Chronik einen äußerst harten
Winter . Die Kältewellen wurden unterbro¬
chen durch starke Ueberschwemmunqen . Jn
Durlach wurden 150 Malter Kartoffel an die
Armen verteilt , um wenigstens der ärgsten
Not zu steuern . Der härteste Winter des 18.
Jahrhunderts war der von 1788/80 . Im ba
bischen Land erfroren 260 000 Obstbäum».
Drei Jahre später gingen die Reben zugrunde
und mußten ausgehauen werden.

Auf Gedenksteinen und in Heimatgeschichten
liest man immer wieder vom Notjahr 1816/17 .
Schon 1815 hatte eine geringe Ernte gebracht.
Bis zum Juni 1816 fiel immer wieder Schnee ,
so baß die Heuernte nnb bi« Getreideernte
ausfielen . Infolge scharfen Frostes gingen
die Bodenfrüchte — Kartoffeln und Rüben —
auf dem Acker zugrunde , schon Ende 1816 setzte
die Teuerung ein . die sich 1817 so steigerte ,
daß daS Malter Weizen 60 Gulden kostete.
Damals mußt« Getreide aus Südrußlanb ein¬
geführt werden, die Regierung verfügte Höchst -
preise und teilt« Lebensmittel zu . Im Winter
1853 war die Kälte so groß, daß Oel und
Milch in der Küche gefroren . Jn unser aller
Erinnerung ist noch der Winter 1928/29 und
im letzten Jahre fiel Schnee in solchen Men¬
gen , wie seit Menschengedenken nicht mehr.

Durch Abgase vergiftet
Mit schweren Vergistungserscheinungenwur¬

den in Bad Soden - Allendorf eine Frau und
deren beiden Kinder in der Küche ihrer Woh¬
nung ausgefunden. Während bei den Kindern
nur noch der bereits eingetretene Tob festge¬
stellt werden konnte , wurde die Frau dem
Krankenhaus zugeführt, wo sie sich langsam er-
holte . Die angestellten Ermittlungen ergaben,
daß die Vergiftungen durch die geruchlosen Ab¬
gase einer falsch brennenden Gasflamme her¬
vorgerufen worden sind .

Heideuheim. (Soldaten sind Kamera -
den ! ) Die Kameraden einer Schützenkompanie
batten während des Vormarsches im Westen
einem ihrer Kameraden aus Heidenheim ver¬
sprochen, ihm anläßlich der Geburt seines näch¬
sten Kindes eine Freude zu machen. Nun er¬
hielt dieser Tage die Kreissparkaffe Heidenheim
(Württ .) einen Brief mit einem ansehnlichen
Geldbetrag mit der Maßgabe, für das neuge¬
borene Töchterchen der Familie ein Sparkas¬
senbuch anzulegen.

SetchSttllches außer Verantwortung der Schrlttleltung

Am 13. September 1938 im Zimmer des französischen Ministerpräsidenten

wütend haut OalaDiec den Wer hin
„Dies Raöebredien am Telephon Ist ja jum DerrQchtiocrben!

”

Mr . Chamberlain stottert in London ein paar französische Brocken ins Telephon , Daladier kann auch nur sein
bißchen Schul -Englisch , und das entscheidende politische Gespräch Paris —London kommt nicht zustande , — da

tritt der rettende Mann ins Zimmer

Paris . 12 . September 1938 . Jetzt , trm sieben Uhr abentz ».
spricht der deutsche Führer auS Nürnberg . Herr Daladier bat sich
einen Lautsprecher aus seinen Schreibtisch im KttegSministerium
stellen lassen und versucht, der Rede zu folgen. Noch nie war der
Andrang der Bevölkerung an dar Rundfunkgerät so stark — ob¬
wohl die wenigsten Hörer deutsch verstehen, wollen sie doch die
Stimme hören , die, wie sie wissen , di« Stimme der Schicksals ist.
Au< unzähligen Fenstern der Pariser Häuser dringt diese Stimme
in den schwülen Septcmberabend . und vor den Lautsprechern der
ZttrungrhSufer stehen die Menschen in dichten Massen. Jn der
Nacht kommen dann die ersten Sonderausgaben der Blätter her¬
aus , die nicht nur die ersten Bilder aus der Nürnberger Kongreß-
halle. sondern auch den vollständigen Wortlaut der Red« enthalten .
Die Menschen warten nicht ab , bis diese Blätter abgeladen wer-
den — sie bemächtigen sich gleich der ganzen Bündel , reißen sie
aus, und bann stürzt sich aller aus die Berichte — und alle atmen
aus : Hitler will keinen Krieg ! Er will — sie lesen eS wörtlich —

„den ewigen Streit mit Frankreich einmal für immer beenden.
Eduard Daladier , der die Rede des deutschen Führer » in der

Uebersrtzung gründlich studiert und die Entschlossenheit der deut-
scheu Haltung begriffen hat , will nicht den Fehler machen, den
Albert Sarraut bei der Rheinlandbesetzung 1936 beging, der grob-
artig verkündete, Frankreich könne mit Deutschland nicht verhan¬
deln , solange Straßburg in der Reichweite deutscher Geschütz« liege
— und der dann doch verhandeln mutzte , weit General Gameli«
erklärt«, die sranzöstsche Armee könne nicht marschieren. Nein , eh«
Daladier sich äußert , to « er di« Militär » hören — und nun sitzen
die drei GeneralstobSchef» bei ihm : General Gamelin für dar
Sandbeer . Admiral Darlan Mr die Marine und General Buille.
mtn Mr die «uftstotte .

ES sind schon vier ungewöhnliche Gesichter , die sich hier gegen -
sibersttzen — sie gehören vier Männern an , denen dar Schicksal
außerordentliche Lebensläufe »ugeteNl hat - Da sitzt Daladier . der
Sohn der DorsbäckerS , in seiner gedrungenen Gestalt, aus kurzem
Hai» den Kops eine» intelligenten « leitchürger». dem di« wie «in
Pfeil vorschietzend « starke Nase und da» Kinn kräftige Akzente

geben — ihm gegenüber Gamelin , ein Mann von durchschnittlicher
Größe , ein Mann aus gebildetem Hauö . mit einem kultivierten Ge-

sicht, mit wenigen und sehr feinen Falten , mit bellen, gütigen
Augen , die nur ein wenig zu sehr <Atf der Hut zu sein scheinen ,
so daß di« grob« Ruhe , die sein « Züge atmen , etwar gespannt
anmutet wie bei einem Gelehrten , der immer Mrchtet. durch

Fragen der praktischen Leben» au » seiner Versunkenheit ausge-

schreckt z« werden . Dazu dar kühne Gesicht DarlanS , eines ent¬

schlossenen SeemannS , dem auch die geistige Schulung durch Admi-

« llltätSartzeit und weltmännischen Umgang nicht fehlt, smd cni <

sich General Lrrillemin , der von sehr einfachem Herkommen ist, mit
zwanzig Jahren zur Artillerie eingezogen wurde und der dann nach
einer dreijährigen Dienstzeit alS Gemeiner langsam aufstieg, bi»
er sich im Weltkrieg als Flieger hervorragend auSzeichnete und
nun das höchste Amt der Luftwaffe erreicht hat , denn bricht der
Krieg au », so wird er der Oberkommandlerende der französischen
Luftslott« fetn.

„Meine Herren ", sagt Daladier , „ich bade Sie kt eine« sehr
ernsten Augenblick hergebeten . Bon dem, war Die mir sagen wer¬
den. hängen die Entschlüsse der Regierung ad unld da» Schick-
sal Frankreichs " . Unwillkürlich beugt sich Daladier jetzt etwa »
vor , und dann fragt er mit seiner rauhen Stimme : „Wenn
Frankreich gezwungen wird , Deutschland den Krieg zu erklären —
kann er sich da auf sein« Armee verlassen? "

Aller steht auf Gamelin , an dem e» tft, al» erster zu antworten .
Der überlegt sorgfältig , «He er spricht . Er bedenkt, daß die Arme«
seit langem in einer allmählichen Mobilmachung begriffen ist, dl«
sich unaufsällig , aber stetig vollzog, und e» ist außer Frage , daß
nur noch wenig sehlt, bis dieser erste wichtige Prozeß der Ktteg»-

führung abgeschlossen ist . Er weiß , war er verantworten kann, und
so sagt er in seiner angenehmen , etwas weichen Stimme : „Dte
Armee ist bereit . "

Daladier atmet aus . Diesmal spricht Gamelin anders al» 1936 !
Und gleich daraus sagt Admiral Darlan ohne Umschweffe : „Die
Flotte ist bereit , und wenn wir die englische Flotte aus unserer
Seit « haben, so hat Frankreich zur See nicht » zu befürchte» k"

Nun ist di« Reihe an General Buillemin . Vielleicht gibt »S
manchen fianzösilchen Militär , der an feiner Stelle aus tiefer « er-
legenheit, dt« Wahrheit zu gestehen , sich selbst und di« andern über
di« Lage hinweggetüuscht hätte — aber General Buillemin macht
keine Phrasen .

„Wenn morgen der Krieg beginnt, " so sagt er erbarmungslos ,
„dann haben wir nach vierzehn Tagen kein einziges Flugzeug
mehr . Was wir an Flugzeugen besitzen, müssen wir von Flugoffi»
»teren der Reserve fliegen lassen , denn von diesen Maschinen sehen
wir keine wieder . Unser« eigentlichen Piloten müssen wir aufheben,
bis wir richtige Flugzeuge haben. Im Mat haben wir Flugzeug «
in Amerika bestellt . Im Oktober werden di« ersten geliefert, und
im Frühjahr 39 die letzten . So lange rönnen unsere Piloten also
svazieren gehen.

"
Keiner der Herren rührt sich Sie blicken ln ein« Katastrophe,

und in dar tödliche Schweige» Ningt die hart « Stimme Butllemwr
wettert ,^Ja , meine Herren , so sieht dar eben aus nach vierzehn
Monate^ einer BotkSjroniresierungl Im vorigen Jahr « sank fet*

monatliche Lieferung von Flugzeugen aus di« Zahl von 35 ab ;
die Zahl der Flugzeuge , dte in Deutschland ln einem Monat serttg
werden können, wird aus tausend geschätzt. Roch tm April dieser
Jahre » konnten keine Flugzeuge an die Militärverwaltung gelie¬
fert werden , weil di« streikenden Arbeiter ein« Fahr » von Zube-
hörteilen besetzt batten .

WaS di« Zahl unserer vorhandenen Flugzenge angeht , so ver¬
hält st« sich z« der Deutschlands wie 2 zu 5. WaS di« Typen
betrifft , so sind di« deutschen Maschinen denen, über die wir gegen ,
wärtig verfügen , glatt überlegen . Die Messerschmittflwazeugewar -
den unS joden Einflug bei Tage verwehren ; er bliebe« nur Rachi-
stüg« und di« AufkläruitgSarbett für daS Sandveer . Was wir
dabei

(
tm einzelnen zu erwarten haben, sagen wohl die vielen Ad-

stürze der letzten acht Wochen . Di« verstehen, mein« Herren , daß
unsere Flieger unsere Maschinen die „fliegenden Särge " nennen,
und begreifen den Ausspruch der Obersten, der ein Bombengeschwa-
der sn Lyon kommandiert : „Wenn der Krieg auSbricht , so könne «
wir tapser sterben, aber m«Hr alS dar können wir nicht ." Sie
wisse», mein« Heren, ich bi« vor drei Wochen bei General Göriug
gewesen, «nd man hat mir dort etttiges sezetgi." vuiwemi » lacht
etwa» , aber grimmig : „Man hat mir sogar sehr viel gezeigt, aber
bestimmt nicht alleS!" — und bann , wieder sang lu feinem uuer -
blnkichen Ernst : „ Was ich gesehen habe, da» erlaubt mir zu
sagen: auch di« deutschen Flieger werden tapfer sterben können,
aber außerdem können sie noch mehr !"

Daladier sieht stumpf vor sich hin wie ein Bauer , dem di« Ernte
verhagelt ist. Ohne Luftwaffe kann er keinen Krieg führen , aber
Prag drängt doch zum Kriege, mit sedem Tag mehr , mit jeder
Stund «, und wenn Prag loSschlägt , dann muß Frankreich mit —
und au» dieser verzweifelten Sttuallon kommt e» zu dem uner¬
warteten Tetephongespräch vom 13 . September .

13. September 1936 .

Dte Erregung der drei Herren , di« in Daladier » Minister,immer
versammelt ^ kvd, ist groß . Da » Ultimatum Henlein» an di« Pra¬
ger Regierung , da» die Aufhebung der vtandrechtr . die Zurück -
ziehung der tschechischen StoatSpoltzei und die Kasernierung der
Truppen fordert , Hai noch keine wetteren Folgen gehabt — aber
können sie nicht jeden Augenblick eimretenk Und wenn dort
etwas geschieht , wenn die Tschechen plötzlich marschieren, dann
muß ja Frankreich in den Krieg, «nd muß in einen Krieg, für
den er nicht gerüstet tft, für den e» kein« Luftftott « b« . . .
Edward Daladier sttzt an seinem Schreibtisch, dar Geflöht gerötet,
die Ellenbogen aus da» Löschblatt seiner Schreibunterlage gestützt ,
und ftlett vor stch hin . Der Außenminister Bonnet redet hettlg
aus ' thu ein. „ES muß etwa» gelchehenl E» mutz etwa » getan
werdenl Er muß trgendetwa » unternommen wetdenl Wir können
unS doch von den Tschechen utcht in den. Stieg tteiben lasse« wie
Vieh inS DchlachchauSI "

In etner Ecke de» Zimmers steht Herr Leger, der Generalsekre¬
tär de» Außenmlutsierimn ». Sein bleicher Gesicht tft völlig ver¬
schlossen: vielen gilt er als der böse Geist der Quai d 'Orsay . Plötz¬
lich nimmt Daladier den Hörer leincS Telephonapparats . der zum
Direktor letneS Kabinetts führt , „Lassen Sie mich sofort mit der
Dienstwohnung Hetin EhamberlalnS . Downing Street , verbinden, "

Der Direttor Genebrier glaubt , nicht recht gehört zu haben, und
wiederholt fast flüsternd Daladier » Worte ,

„Sta"
, schreit Daladier beinahe vor Ungeduld . „Mit Herrn

Ehamberlainl Und daß keiner im Büro michört ! E» muß led «
Möglichkeit au »geschaltet sein,

' daß überhaupt ttgenbwer da» Ge¬
spräch mlthöreu kannl verstanden ? !"

Daladier hängt ein. Minuten de» Warten ». Gefährliche Ml -
mtten . . . WaS kann nicht alles In diesen Minuten dort an der
tschecho- flowaklscheu Grenz« geschehen — vlellelchi gibt ln diesen
Minuten etn tschechischer Offizier ein Kommando , da» jeder weiter «
Gespräch mit London zwecklos macht . . . Und war wird Da¬
ladier in diesem Gespräch denn fagentl Wozu hat er stch ent¬
schlossen, tu diesen entscheidenden, letzten Minuten ?

Da — ein Schnarren iw Apparat . „London , Herr Präsident !"

Daladier nimmt de» Hörer . Er vernimmt di« Stimm « seine »
Direktor » : „Hallo ! Hallo ! Hier der Mlnisterprästdentl Er möchte
den Herrn - Premiermtnlster persönlich sprechen !" Dann : „Bitte
sprechen Sie , Herr Präsident I"

Daladier tut eS. Sr versucht sein Englisch. „Hallo, Minljter
Daladier ipeakingl . . . How are you. Mittet Chamberlain? I have
thought . . . I have wanted . . . M thote grave clrconttancet —“

(Minister Daladier spricht . Wie gebt eS Ihnen , Herr Chamberlain ?
Ich dachte . . . Ich möchte gern . . . Unter diesen schwierigen
Umständen . . .1

Eduard Daladier kommt nicht weiter . Sein « geringen engtischen
Kenntnisse venassen Ihn in der Erregung der Augenblick », und
drüben , jenseits der « anal », sucht Herr Ebambcrlain die Reste
seiner Schulfranzöstsch zusammen, und so radebrechen di« beiden
Minister , ohne genau zu begreifen , war der ein« vom andern will .

Daladier haut den Hörer htn . ,,D>e» Radebrechen Ist ja zum
BerrvcktwerdenI Ist Phippz denn noch nicht da ? I" Sr metnt
damit vir Ette Phtpp », den britischen Gesandten in Paris , de»
mau zu dieser Besprechung hergobeten hatte , und Gott sei Dank —
in diesem Angenblick tritt Sir Erle PHIppS ein. gemessen , zuge¬
knöpft. korrekt wie immer , und nun übersetzt er , war Daladier sagt,
in» Englisch« : „Dle Lag« ist äußerst krittsch . . . Herr Daladier
meint , daß man unbedingt etwa» Neuer versuchen müsse . . Kann
man denn nicht einen diretten Kontak, mit Herrn Hitler bekom -
men ? Herr Daladier kann da leider selbst gar nichts tun . . .
Aber ob Vle nicht» unternehmen könnten? "

DI« drei Franzosen »»reu . wie iu de« Telephon dl« Dtinrme
Dhamberlaln « etwa» sagt — sie hören natürlich nur dar und«,
stimmte Geräusch, indessen Sir Erle P ^ PP» den Hörer am Ohr
hat - aber st« halten den Atem an ? War wird Ehamberlain
antworten ?

Die» tft ein llrine» Probestück Lesen Sie dies« sensationell«
Sette weiter in der Zeltschtttt mit dem roten Rand : Da» Illu¬
strierte Blatt (Frankfurter Illustriert «) ! EthälUich für 20 Psenntg
jede Woche btt jedem Buch- und Zeltschrlttenhändler oder direkt
beim vertag , der aus Wunsch auch Probenummern kostenlos ver¬
schickt : Da » Jllusttterte Blatt (Franksurter Jllwsttierte ) Fiankfutt
am Main , Große Eschenheimer Straße 31—37 .

Ein » französische
Zeit - und Sittengeschichte 1934- 1940
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Das blaue Vlectjnüpfctjen
Bon Hermann Krause

Wektzer Dampf auillt auS der halbgeöffnetenTür - eS Badezimmers, schon seit einigen Mi¬nuten läuft das Wasser plätschernd aus demBadeofen in die Wanne, aber Herr Krollkümmert sich nicht darum.Er wandert in Bademantel und Filzpantof¬feln über den Korridor und verschwindet pfei¬fend in der Küche .
..Emil ! Emil ! Nun komm schon endlich !"'

ertönt Frau Krolls mahnende Stimme auSdem Badezimmer. Doch Herr Kroll antwortet
nicht. Nur sein fröhliches Pfeifen gibt davonKunde , daß er überhaupt noch anwesend ist.Frau Kroll drehte also den Hahn zu undstürzt in die Küche .

,£ ta , aber Emil !"' ruft fie vorwurfsvoll ,
„wo bleibst du denn? Dein Badewasser ist
schon längst fertig !"

„Schön , Trudchen !" nickt Herr Kroll unddrückt ein wenig verlegen die Tür des Küchen¬schrankes zu.
„Ach was — schön !" sagt Frau Kroll ärger¬

lich , „ich rufe mir die Lunge aus dem Halse ,und du sagst nicht einmal Mucks !"
,^fch konnte nicht Mucks sagen . Trudchen, —

ich pfiff gerade !"
„So , du pfiffst gerade? DaS ist natürlich

wichtiger ! — Ueberhaupt — was machst duhier in Ser Küche ?"
"Ich ? Och nichts ! Ich gehe nur ein bißchenauf und ab !"
„Na, dann überanstrenge dich bloß nicht da¬

bei ! Das Badewaffer kann inzwischen sa
ruhig wieder kalt werden!"

„Ich komm' ja schon , Trudchen! — Du , üb¬
rigens , sag mal, wo ist denn eigentlich daS
blaue Blechnäpfchen hin?"

„Welches blaue Blechnäpfchen ?"
„Na , das blaue Blechnäpfchen ! Hier auf beir

Regal neben der Teebüchse hat doch immer
so'n blaues Blechnäpfchen gestanden , ein fla¬
ches , blauemailliertes Blechnäpfchen !"

„Was willst du denn damit?"
„Ach , es fällt mir gerade nur so auf, daß eS

nicht mehr da steht. Immer hat das blaue
Blechnäpfchen hier gestanden — hier direkt
neben der Teebüchse — so'n flaches , blaues .— Ich möcht ' wißen, wo die Sachen immer
hinkommen !"

„Aber, Trudchen! Ein Vorwurf natürlichnicht, ich meine nur - "
„Doch ist es ein Borwurf ! Du will damit

sagen, daß ich bas blaue Blechnäpfchen ver¬kramt habe , daß in meiner Küche alles wieKraut und Rüben durcheinanderliegt!"
„Aber . Trudchen ! Bon Rübenkraut habe ich

doch gar nichts gesagt !"
„Aber gedacht! ! Ich kenn ' dich doch ! Dabet

beh ' ich mich ununterbrochen ab , damit allesffine Ordnung hat ! Nicht eine einzige freieMinute Hab' ich am ganzen Tag !"
„Na, na ! Und den ganzen Nachmittag sttzstdu da und häkelst Deckchen !"
„Das ist auch Arbeit !"
„Wie man's nimmt !" „Wie meinst du - aS?"
„Na , ja — steh mal, Trudchen — du häkelst

Deckchen zum Schonen der Sessel , Deckchen zumSchonen der Tischplatten, Deckchen zum Scho¬nen dieser Deckchen und Schonerdeckchen zurSchonung der Schonerbeckchen! Das ist docheigentlich mehr Spielerei , nicht wahr ?"
„Spielerei nennst du bas ? ! Wo ich mir soviel Mühe gebe, unsere Wohnung recht behag¬lich zu gestalten !"
„Das könnte man auch mit anderen Mit¬teln erreichen !"
.jawohl — indem man . wie du , die Beineauf die Seffellehne legt , nicht wahr ? Das macht

« in Zimmer natürlich sofort nett und gemüt¬lich ! !"
„Ich habe nie behauptet, daß meine Beinedas Zimmer nett und gemütlich machen — ichhabe nur gesagt, Häkeln ist eine Spielerei !"
„Und ich verbitte mir daS ! Wenn jemandverspielt ist . dann bist du es !"

In unseren Herzen lebt die Pflicht
Von Helma B ehret

In unsern Herzen lebt die Pflicht ,Die unser täglich Brot ;Und sieghaft überstrahlt sie unsDen Kampf , ja selbst den Tod :
Denn wissend sind wir PionierDer neuen , großen Zeit ;Wer immer ihr sein Leben gab ,Hat diesen Kampf geweiht . —
In unsern Herzen lebt die Pflicht ,Die unser täglich Brot !Hoch über allem Kampf bricht anEin sieghaft Morgenrot . —

„Jiiich verspielt? Na , erlaub mal, ja ! Ichbin ein ruhiger , praktischer Mensch — ich tue
nie etwas ohne vernünftigen Grund !"

„So ? Aber du stehst hier im Bademantel inder Küche rum , während das Badewaffer auf
dich wartet « nd fragst völlig sinnlos nachblauen Blechnäpsen !"

„Nach einem blauen Blechnäpfchen . Trud¬
chen l Nach einem ganz bestimmten blauen
Blechnäpfchen . das hier immer neben der Tee¬
büchse gestanden hat ! Und außerdem frage ich
nie völlig sinnlos, verstanden!"

„Schön ! Dann bitte : Was wolltest du mit
dem blauen Blechnäpfchen ?"

„Ich wollte nur Nachsehen , ob eS da ist !"
„Ach nee ! Und wenn' du es gefunden hättest ?"
„Dann - Ach, ist ja alles Unsinn! Ichmuß jetzt baden !"
„Hiergeblieben! — Nun antworte doch ! Was

wolltest du mit dem blauen Blechnäpfchen ,wenn du es gefunden hättest ?"
„Aber Trudchen . mein Badewaffer wir¬

kalt I"
„Du solltest mir erst mal sagen , was du mit

dem blauen Blechnäpfchen wolltest , wenn du es
gefunden hättest ! Ich denke , du tust nie etwas
ohne vernünftigen Grund ."

„Tu ich auch nicht !"
„Also bitte ! Was wolltest du damit?"
„Herrgott nochmal ! ! ! ! Was wollte ich damit !

Was wir- man schon mit einem blauen Blech-
nävfchen wollen! Ich — ich wollte es beim Ba¬
den in Ser Wanne schwimmen lassen !"

Merkwürdigkeiten im Kalender
Warum fallen 1 . Januar und 31 . Dezember auf den gleichen Wochentag?

1869 wieder der Kalender von 1941 brauchbar

Dos Kunstwerk Von
Stry zu Eulenburg

Thomas Schoenborn war ein begabter Bau¬
meister . Er hatte mit noch anderen Meistern
seines Fachs den Auftrag erhalten , den Plan
für ein gewaltiges Bauwerk zu entwerfen,bas nicht nur in seiner Größe, sondern auchin seiner Gestaltung als etwas Eigenartiges
erstehen sollte. „Ein Kunstwerk soll dieser Bauwerden!" hatte der Auftraggeber kurz ge¬fordert.

Thomas Schoenborns Entwurf hatte ein¬
stimmig den ersten Preis erhalten : er hatte
nicht nur Zustimmung, sondern sogar höchste
Bewunderung gefunden. Freilich — und dieswar allein der Wunsch des Auftraggebers ge¬wesen — sollte Thomas Schoenborns Planvor seiner Ausführung in seinen einzelnenTeilen noch von den anderen, an dem Wett¬
bewerb beteiligten Meistern , ihren besonderen
Fähigkeiten entsprechend , überarbeitet wer¬den. um auf diese Weise die höchstmögliche
Vollendung des GefamtentwurfeS zu errei¬
chen.

Thomas Schoenborn nahm zu den Bemü¬
hungen seiner Mitarbeiter , die nun eingehend
seinen Plan studierten und erfüllt vom Eiferihrer Pflicht ihr volles Können einsetzten , in
keiner Weise Stellung , lehnte ihre Verbeffe -
rungen weder ab, noch stimmte er ihnen zu , sodaß auf diese Weise bas geplante Werk keinen
Schrttt weit seiner Verwirklichung entgegen
gedieh.

Schon war der Auftraggeber ungeduldig ge¬worden, und als eines Tages Thomas Schoen¬born auf die Frage , wann endlich mit demBau begonnen werden würde, nur eine aus¬
weichend« Antwort gab , war eine ernsthafte
Aussprache über die Gründe , die das Projekt
so unerwartet lahmgelegt hatten , nicht mehr
zu umgehen .

Die Stimmung im Konferenzzimmer, in
dem neun Männer eine klare Rechtfertigung
zu hören erwarteten , war erregt : nur ThomasSchoenborn selbst blieb ruhig . Er betrachtetemit einem Blick, in dem die große Achtung ,die er für seine Mitarbeiter empfand , zumAusdruck kam , die Umsitzenden, und bat bann,man möge ihm für dies , was nun folge , volle
Aufmerksamkeit schenken .

Auf dem Tisch vor Thomas Schoenborn lagein in ein weißes Tuch gehüllter Gegenstand.
„Meine Herren !" sagte Thomas Schoenborn.

„Die Erklärung , die sie von mir erwarten , liegtunter diesem Tuch verborgen. Ich weiß , daßdies sehr seltsam klingt, und gerade deshalb
möchte ich jeden einzelnen von Ihnen bitten,diesen verhüllten Gegenstand in die Hand zunehmen. Ich kann Ihnen versprechen , daß ,wenn der letzte von Ihnen meinen Wunsch er¬
füllt hat, sie alle verstehen werden, warum ich
mich bis heute nicht entschließen konnte , mit
dem Bau zu beginnen."

Nach diesen Worten Thomas Schoenborns
schwiegen zunächst alle Anwesenden überrascht .Sie hatten eine lange Rede erwartet und
wußten nun nicht, wie sie sich verhalten sollten.Voll Mißtrauen griff jeder nach dem verhüllten
Gegenstand , der nun von einem zum anderen
um den Tisch gereicht wurde, und jeder einzelne
versuchte durch aufmerksames Abtasten mit den
Händen zu erraten , was unter dem Tuch ver¬
borgen war.Aber als endlich das kleine Paket zu Tho¬
mas Schoenborn zurückgekehrt war , wußte
niemand mehr, als zuvor.

„Meine Herren !" sprach nun Thomas Schorn-
born weiter. „Ehe ich das Tuch enfferne, möchte
ich Ihnen verraten , was darunter war , bevor
Sie das Paket zur Prüfung in ihre Hände
nahmen : Ein noch feuchtes Gipsmodell des
Bauwerkes , wie es allein nach meinem Ent¬
wurf erstehen soll . Und nun werde ich Ihnen
zeigen , was daraus geworben ist , dadurch , daß
Sie versuchten , in mein Geheimnis einzudrin¬
gen. Will ich Ihnen zeigen , was aus jedem

Kunstwerk — was der Bau nach dem Wunsch
unseres Auftraggebers ja sein soll — werden
muß , wenn ein anderer , als der, aus deffen
Geistes Helle es geboren ist , versucht, es in sei¬
nem , für den Suchenden stets dunklen Ur¬
sprung zu ertasten; wenn andere Hände als
bie, deren unteilbare Schöpfung ein Kunstwerk
sein soll , daran rühren , selbst wenn dieser Geist
und diese Hände — wie das ja bei Ihnen ,
meine Herren , zweifellos der Fall ist — wohl
fähig sind , eigenes Schönes und Bedeutendes zu
schaffen !"

Und langsam, unter atemloser Spannung
entfernte Thomas Schoenborn das Tuch, unter
dem das durch bas eifrige Tasten der Umsitzen¬
den zerstörte Modell lag, sich nur noch ein un¬
förmiger Klumpen Gips befand .

Mit dem neuen Jahr hängen wir alle einen
neuen Kalender an die Wand oder stecken einen
solchen kleinen Formats in die Tasche. Wir
tun dies wie selbstverständlich und vergessen
dabei nur zu oft , daß es jahrtausendelange Be¬
mühungen gekostet hat, bis die Schaffung eines
genauen und brauchbaren Kalenders gelang.Einen Fortschritt von einschneidender Bedeu¬
tung vollzog vor bald 2000 Jahren Julius Cä¬
sar , als er mit Hilfe des alexandrinischen
Astronomen Sosogenes im Jahre 47 vor der
Zeitwende den Iulianischen Kalender festlegte .Er tat dies während eines Aufenthalts in
Aegypten, und diese Kulturtat ist vielleicht be¬
deutungsvoller als das in Komödien so gerndargestellte Abenteuer mit der KöniginKleopatra.

Der Iulianische Kalender, der im Jahre 46
vor der Zeitwende eingeführt wurde, enthieltden alle vier Jahre wieberkehrenden Schalttag.Er stellte eine größtmögliche Angleichung des
bürgerlichen Jahres an das astronomische Jahrher. Doch erwies sich diese Anpaffung als un¬
zureichend , und dies machte sich je länger jemehr fühlbar . So kam es zur Einführung des
heute noch gültigen, nach Papst Gregor XITI.benannten GregorianischenKalenders im Jahre1582. In den protestantischen Landesteilen des
Deutschen Reiches , auch in Preußen , wurde al¬
lerdings der Iulianische Kalender erst im
Jahre 1700 durch den Gregorianischen ersetzt.Auch heute ist die Anfertigung eines Kalen¬
ders durchaus nicht so einfach, wie man an¬
nehmen möchte. Die größte Genauigkeit ist er-

-frectje Kröte
Am Stadttheater in N . gastierte der berühmte

Gast vom staatlichen Schauspielhaus in Ber¬
lin . Der berühmte Gast versammelte die Kol¬
legen und Kolleginnen von N . zu einem fröh¬
lichen Beisammensein um sich, man war aller¬
seitig und gegenseitig von sich entzückt, und
schließlich erhob sich bann — wie fast immer in
einer solchen Situation — die Frage : wer ist
der beste Schauspieler?

Nach dem der berühmte Gast in edler Beschei¬
denheit ersucht hatte, ihn selbst bei der Erörte¬
rung dieser Angelegenheit aus dem Spiel zu
laffen , schien dis Diskussion zu dem Ergebnis
zu kommen , daß bie verschiedenen darstelleri¬
schen Leistungen — vom heldischen Monolog
bis zum possenhaften Situationsspiel — doch
sehr schwer zu vergleichen und somit der beste
Schauspieler schlechthin gar nicht zu finden sei.Damit aber war der alte Herr Klank nicht
einverstanden. „Nur keine Ausflüchte Herr¬
schaften," sagte er . „Wenn wir schon die Frage
aufgeworfen haben, müffen wir auch die Ant¬
wort finden, und wir finden fie sehr leicht,wenn wir zum Beispiel ganz konkret und dra¬
stisch gestalten. Also so : Stellen Sie sich vor,alle unsere Kandidaten, Albers , Gründgens ,
Hörbiger , Wegener, Ballentin . und so weiter,und so weiter , zusammen mehr als fünfund¬
zwanzig, befinden sich an Bord eines Luftschif¬
fes . Aus irgendwelchen technischen Gründen
mutz das Gewicht des Luftschiffes vermindert ,
und einer der Paffagiere über Bord geworfen

Von
Hans Riebau

werben, damit die anderen am Leben bleiben.Sie , meine Herrschaften , haben zu entscheiden,wer der Unglückliche sein wird. Nachdem man
ihn der Atmosphäre anvertraut hat, entsteht
dieselbe Situafton von neuem. Wieder muß das
Gewicht vermindert , und wieder muß einer
der Paffagiere über Bord geworfen werden.
Das wiederholt sich so oft , bis nur noch ein
einziger Paffagier im Luftschiff ist , und dieser
Passagier, ist der beste Schauspieler Deutsch¬
lands !" Die Kollegen lachten. Der alte Herr
Klank aber führte das Spiel weiter. „Also los ."
sagte er, .chas Luftschiff ist mit unseren fünf-
und zwanzig Kandidaten irgendwo über der
sibirischen Steppe . Es gibt eine Havarie . Wir
stimmen ab , wer das erste Opfer sein soll . Ich
bitte um Vorschläge !"

„Nun," ergriff ba der berühmte Gast das
Wort . ,cha Sie mich nun einmal dazu gezwun¬
gen haben , bas verstrackte Luftschiff zu betreten,
schlage ich mich selbst als erstes Opfer vor."

glommt garnicht in Frage !" rief da Fräu¬
lein Evi, achtzehn Jahre alt und erst seit Kur¬
zem Elevin des Stadttheaters . ,Ffch schlage
vor : Heinrich George!"

Die Kollegen waren perplex. „So eine freche
Kröte," lächelte der berühmte Gast . „Wie kom¬
men Sie gerade auf George? Halten Sie aus¬
gerechnet ihn für den am wenigsten Begabten
von den Fünfundzwanzig ?"

„Das nicht," sagte bie freche Kröte, „aber für
den D i ck st e n."

Leuchten der Wissenschaft
Ein anschaulicher Vergleich . Gal -

letti , der wegen seinerZerstreutheit berühmteAl¬
tenburger Gelehrte , nahm einmal beim Unter¬
richt eine brennende Lampe zu folgender Erläu¬
terung : „Stellen Sie sich vor . meine Herren ,
diese Lampe wäre die Sonne und mein Kops
die Erde. Wenn ich nun die Lampe so in die
Höhe halte, haben die Bewohner meines Kop¬
fes Mittag ."

Glatz oder die Lausitz ? Einmal stellteder inspizierendeSchulrat an einen Schüler eine
Frage aus der Geographie, deren richtige Be¬
antwortung gelautet hätte : „Die Grafschaft
Glatz ". Um die Schüler auf bie richtige Fährte
zu leiten, tippte Galletti aufseine eigene Glatze ,worauf der Gefragte prompt antwortete : „Die
Lausitz. Herr Schulrat !"

Eine wirkungsvolle Demonstra¬
tion . Der Herr Profeffor erklärt in der Physik¬
stunde eine elektrische Maschine : „Die Kraft
dieses Apparates ist so groß , daß eine Ent¬
ladung hinreicht , um einen Menschen zu töten
bzw. einen Ochsen zu betäuben." Dabei paffiert
es ihm , daß er dem Konduktor zu nahe kommt ,einen Schlag erhält und zu Boden stürzt. Im

Auditorium herrscht darob größte Aufregung.
Doch bald schlägt der Gelehrte die Augen wie¬
der auf und sagt mit schwacher Stimme : „Es
ist nichts , ich war nur betäubt."

Völkerkunde . Beim Examen wird die
Frage nach der Herkunft der Basken gestellt.
„Die Basken"

, antwortet daraufhin Student
Konfusius, „sind ein gebirgiges Hirtenvolk, das
sich von den Abhängen der Pyrenäen bis ins
17. Jahrhundert erstreckt.

Wann wurde das Telephon er¬
funden ? „Wann wurde das Telephon er¬
funden?" , wird bei der technischen Prüfung
ein Kandidat gefragt. Dieser ist zwar sehr
literaturbefliffen , weiß aber recht wenig auf
seinem eigentlichen Fachgebiet . „Die Erfindung
des Telephons "

, antwortet er daher geistes¬
gegenwärtig, „fällt in die graue Vorzeit . Denn
schon Hamlet sagt im 2 . Akt : „Hört , Gülden¬
stern ! und ihr auch — an jedem Ohr ein Hörer !"

Das Hermelin . Ein Student der Zoolo¬
gie soll im Examen das Hermelin näher be¬
schreiben, kennt aber dieses Tier nur als kost¬
baren Pelz . „Das Hermelin "

, lautet daher
seine Antwort , „ist ein weißes Füchschen. das
über und über mit zahllosen schwarzen
Schwänzchen besetzt ist."

forderlich , und so spricht man manchmal auchvon einer Wiffenschaft des Kalenderwesens, der
Kalendariographie . Jedes Kalendarium ent¬
hält Merkwürdigkeiten, die nicht aus den erstenBlick auffallen. Vielen ist z. B . nicht bekannt,
daß in jedem Jahre — ausgenommen die
Schaltjahre — der erste und der letzte Tag,
also der 1. Januar und der 31. Dezember, auf
den gleichen Wochentag fallen. Die Erklärung
ist höchst einfach. Am 30. Dezember sind näm¬
lich 364 Tage gleich genau 52 Siebentagewochen
vergangen, also muß notwendig der 31. Dezem¬
ber aus denselben Wochentag fallen wie der
1. Januar . Im Jahre 1041 ist es der Mittwoch.
Auch der 1 . Februar , der 1. März und der
1. November fallen wie in jedem gewöhnlichen
Jahre , auf denselben Wocheniag , diesmal einen
Samstag . In Schaltjahren ist dies für Fe¬
bruar und März nicht der Fall , wohl aber
für November. Auch diese Erscheinung hat
einen ähnlichen Grund . In gewöhnlichen
Jahren liegen zwischen 1. Februar und dem
1. März vier Siebentagewo.chen und ein Tag,
zwischen 1 . März und 1 . November 87 Wochen
und ein Tag . Des weiteren fallen der 1. Novem¬
ber und der 1. Oktober, außer in Schaltjahren ,
auf den gleichen Wochentag . Dasselbe gilt für
den 1. April und den 1. Juli , den 1. Septem¬
ber und den 1. Dezember, und zwar ausnahms -
los . Die Abstände dieser Monate voneinander
sind immer wieder eine volle Anzahl Sieben¬
tagewochen und ein Tag . Jedermann kann dies
in seinem Kalender selbst nachprüfen. Auch wird
er in jedem Jahre feststcllen können , daß der
L Mai , der 1. Juli und der 1. August stets auf
voneinander verschiedene Wochentage fallen.
Schwieriger schon und nur mit Hilfe eines so¬
genannten Hundertjährigen Kalenders möglich
ist bie Feststellung, daß kein Jahrhundert mit
einem Mittwoch, Freitag oder Sonntag begin¬
nen kann.

Nun läßt sich noch die Frage stellen , ob eS
vorkommt, daß in zwei verschiedenen Jahren
alle Daten auf dieselben Wochentage fallen. Di«
Antwort lautet bejahend. Alle 28 Jahre ge¬
schieht dies. Es würde schon alle sieben Jahre
der Fall fein, gäbe es keine Schaltjahre . So
aber müffen erst vier mal sieben gleich 28 Jahre
verstrichen sein, ehe wieder dieselben Wochen¬
tage auf dieselben Daten fallen. Doch auch hier
gibt es eine allerdings nur alle 100 Jahre
wiederkehrende Ausnahme, die nur alle 400
Jahre einmal fortfällt . Die erwähnte Kalen¬
derreform des Papstes Gregor sieht nämlich
vor , daß von den Schlußjahren der Jahrhun¬
derte, den sogenannten Säkularjahren , nur die
durch vierhundert teilbaren Schaltjahre fein
wollten. Da 1900 kein Schaltjahr war , verschrch
sich also zu Anfang unseres Jahrhunderts die
Wiederkehr derselben Wochentage auf dieselben
Daten um vier Jahre auf 82 Jahre . Da 20VV
ein Schaltjahr sein wird , kann diese Erschei¬
nung im 21 . Jahrhundert nicht eintreten . Je¬
denfalls wird der Kalender für 1041 im Jahre
1060 wieder brauchbar sein , wenn man ihn bis
dahin aufheben will. Allerdings ist zu berück¬
sichtigen. daß sich die beweglichen Feste — Kar¬
freitag , Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten —
die sich nach dem Eintritt des ersten FrühlingS -
vollmondes richten , in diese Periode von 28
Jahren nicht einfügen laffen . Also ist die Ver¬
wendbarkett des Kalenders von 1041 im Jahre
1060 doch zumindest für die Festtage beschränkt.

Menzel in Italien
Zwecks Sammlung neuer Eindrücke weitte

Menzel eine Weile in Italien . In Verona,
wo er malte, freundete sich ihm ein einheimi¬
scher Maler an . und er machte aus Menzel
einen so guten Eindruck, daß dieser ihn nach
Berlin einlud. falls er einmal nach dort
komme.

Einige Jahre später ließ sich tatsächlich der
Italiener bei Menzel melden. Kaum hatte er
das Atelier betreten , so bemerkte er auf Men-
zels Staffelei den „Marktplatz von Verona"
und geriet darüber in einen Zustand der Ver¬
zückung.

„Oh , oh . Profeffore. diese Sonne . diBe
Sonne )"

Menzel, wie immer unerbittlich gegen sich
selbst und sein Schaffen , antwortete :

„Das da nennen Sie Sonne ? Keine Ahnung!
Das ist . . . na. sagen wir mal . Guano , aber
keine Sonne !"

Die -festtags im Straßburger Stadtttfeater
Karlsruhes und Mannheims Bühnen gastieren

AIS festlichen Auftakt zu den Weihnaä
le

ra Trm ,8aV m Straßburger Stadtthecals dritte Wagner-Aufführung seitW ' °dereröffnung das Badische Staltsthecden „Tannhäuser " . Otto Maherodirigierte das Werk mit ungewöhnlickSchwung und einem hinreißenden Temvement, bas die künstlerische Wirkung von
'

zu Akt steigerte und seinen Höhepunkt ft,großen Romerzählung fand . Marlene Mil e r - H a m p e verlieh der Rolle der Elisa!durch ihre starke Darstellungskraft undgrobes stimmliches Format eine ergreifeVerinnerlichung . Nicht minder eindruckswar Paula Baumann als Venusihrem dunkel strömenden Alt. Theo Strals Tannhäuser , Adolf SchöpflinLandgraf, Helmuth Seiler in der RolleWolfram und Werner Schupp in derSSalther boten gut abgewogene stimmliche '
stungen . Ganz besonders verdienen dieErich Sauer st ein einstudierten unddas Gelingen einer „Tannhäufer "-Aufführgrundlegend wichtigen Chöre hervorgeho
zu werden, die voll klangen und exakt zEinsatz kamen .

Am 1. Weihnachtsfeierlag gastierte daS
Nationaltheater Mannheim mit Goethes „E g-
m o n t". Man erlebte eine künstlerisch wi ,
szenisch überaus sorgfältig vorbereitete Auf¬führung , die im großen wie in den kleinen
Einzelheiten von dem hohen Geist der Goethe -
schen Dichtung erfüllt war . Friedrich Bran¬
denburg als Spielleiter hatte für einen
straffen Szenenablauf wie für ein farbigbe-
wegteS Leben , vor allem in den Volkszenen,
gesorgt. Walter K i e s l e r in der Titelrolle
Robert Kleinert als Alba, Karl Marx '
Oranie « und Kitty Dore Lüdenbachs

Klärchen boten markante und einprägsame
Darstellerleistungen. Das Straßburger Sin¬
fonieorchester unter Leitung von Werner
E l l t n g e r gab Beethovens „Egmont-Ouver-
türe" als stimmungsvolle Einleitung .

Am Nachmittag gab es für die Straßburger
Kinder eine besondere Freude . Die Mitglie¬
der des Mannheimer Nationaltheaters spiel¬
ten „Die Gänsehirtin am Brunnen "

, ein Mär¬
chen in vier Bildern nach den Brüdern
Grimm von Trude Wehe . Eine phantasie¬
volle , echte Märchenhandlung und eine mun¬
tere, humorgewürzte, hingebungsvolle Dar¬
stellung unterhielten die zahlreiche kleine tund
große ) Zuhörerschaft aufs beste.

Hanns Reich

Intendant Hanns Friderici wen
durch die Höhe der Gesamtleistungen in
zweiten Kriegsspielzeit, wie sehr ihm gidie Oper am Herzen liegt. KapellmeisterB o h ne hatte infolge der andauernden Stbett Generalmusikdirektor Kurt Overhoffsme; und bewährte sich als zuverlä!und tüchtiger Opernleiter , zumal der färbdramatischen Welt Giufeppe Verdis . So n

M e Miller " auch dank der s^ Besetzung (zumal der Titelrolle mit
m %.A

nf willkommene Bereicherungber Heidelberger undMöglichkeiten der Bühne gut angepc
? uch die Tenorsorgen des

. es schwinden mehr und mehr durch
in

" 93faöiflfe11en Ernst Fischers , w
ö und Eduard Küniaw feftauftenen waren . Hugo Sch

^ ĵ
uchardt hat seinen Scarpia nur nochlEiuen Jago in Verdis „Othello" überbGleichwertig wirkte Elli Bölkel als D

mona zum guten Gelingen mit. In Stimme ,
Ausdruck und Spiel empfahl sich auch Elfriede
Kunter , so daß mit der gut eingeführten Ger¬
trud Krause der Oper drei recht vielfältig
brauchbare Sängerinnen zur Verfügung stehen,
wie für die Operette Ly Brühl und die schnell
beliebt gewordeneG . Maria Zilles . Was die Re¬
gie der repräsentativen Don Inan - und Nadja-
Aufführungen unter Hanns Friderici verspra¬
chen , blieb auch Richtweiser für die übrigen
Regisseure : Emmerich Marbob („Wildschütz"
u . a. im rechten Mortzingschen Behagen) , der
auch gesanglich als Baculus oder gar als
Komtur Ueberburchschnittliches bietet ; Josef
Weiser sichert bie Operetten ( „Der Vogelhänd¬ler"

, Eduard Czajaneks „Kosakenbraut" u . a .)vor derbes Entgleiten ins Schwankhafte . Mit
dieser „Kosakenbraut" führte sich Alfred
Kuntzsch als temperamentvoller Dirigent ein .Paul Pflüger bereitet die Chöre gewissenhaftvor . Stets geschmackvoll sind die BühnenbilderStephan Schmitts . Tatiana Sawizkaja weiß
ihr Ballett mit musikalischem Einfühlen anzu¬
fetzen. — So darf man denn angesichts all die¬
ser günstig zusammenwirkenden Kräfte hoffen ,baß auch die versprochenen „Vier Grobiane"
Wolf -Ferraris , vor allem aber Götz' „Der wi -
derspendigen Zähmung" und Josef Haas ' „To-
bias Wunderlich" nicht etwa unter den Disch
fallen, sondern in würdiger Weise aufaeführtwerden. Friedrich Baser .

Russische Komödien-Uraufführung
in München

„Jede Weisheit hat einen Haken " ist der
Originaltitel der Komödie des russischen Dich¬ters O st r o w s k i j, der von 1823 bis 1886 lebte
und in seinen Theaterstücken die Zustände im
zaristischen Rußland im Brcnnspiegel der Sa¬tire auffing, was ihm jahrelange Verfolgungen
durch die Zensur und den Verlust seiner Stel¬
lung einbrachte . Als er sich dann endlich zuallgemeiner Anerkennung durchgekämpft hatte,waren leine körperlichen Kräfte verbraucht und

der Tod bedeutete für den erschöpften Dichter
bie Erlösung. Die Stärke der Komödie ,J >u n-
ger Mann macht Karriere " ist ihr Rus-
sentum und ihre humoristische Ueberlegenheit,wobei die Frage für den Betrachter offen bleibt,in welchem . Umfang die Uebersetzer Eduard
W i e m u t h und Anja Decker das ursprüng¬
liche Verhältnis zwischen Satire . Zeitbild und
Leben auf unsere Zeit umgebogen haben. Der
junge Mann , der in allen Sätteln der Erb¬
schleicherei und Stellenjagd , des Heiratsschwin¬
dels und der Hochstapelei gerecht ist, bleibt auch
nach seiner Entlarvung ein ,^ >eld"

. der sich ein
moralisches Mäntelchen als Rechtfertigung um¬
hängt und mit ihm die Achtung seiner Mit¬
menschen zurückerobert. Die bunten Seifen¬
blasen seiner hochstapelnden Phantasie fliegenin der munteren Komödienfreudigkeitder Auf¬führung des Münchener Volkstheaters schil¬lernd über die Bretter . Willem H o l s b o e rklammerte sich in einer zielstrebigen und mit¬
reißenden Darstellung an seine Opfer und an
seinen Erfolg . Wiemuths Inszenierung malte
die vielen EPisodengestalten liebevoll aus , so
daß die kleinste Einzelheit zum Ganzen gerietund ein außerordentlicher Erfolg am Ende deS
unterhaltsamen Abends feststand.

Friedrich W. Herzog .
Die Eeierwally als „Heilige Johanna "
Heidemarie Hatheyer in den Münchener

Kammerspiele«
DaS Auftreten Heidemarie Hatheyers

die in dem Film „Geyerwally" durch ihr eigen¬
persönlich geprägtes Spieltemperament auffielin der Ditelrolle von Shaws heiliger Jo¬hanna" in den Münchener Kammer¬
spielen wurde zu einem beglückenden thea¬
tralischen Erlebnis . Die geistvolle Skepsis der
Dichtung wurde durch Heinz Dietrich K e n -
ters Spielführung zugunsten der dramatischvon stallen menschlichen Gefühlen getragenenHistorie zurückgedrängt. Die Johanna von
Heidemarie Hatheyer war fest in der ländlichen

Erde verwurzelt . Sie besaß bäuerliche« Mut -
terwitz und eine Frische , die nur gelegentlichum einen Grad zu nachdrücklich unterstrichenwar . Das Wunderbare und das Natürliche ver¬
schmolzen zu einer von jeder Dämonie befrei¬ten Innigkeit , als sich die Schatten in ihr vontieffter seelischer Qual gesegnetes Antlitz ein¬
gruben und von einer Paffion kündeten , die sichim Zeichen der Selbstaufopferung und -Hingabeerfüllt. Werk und Aufführung fanden eine
herzliche und ergriffene Aufnahme.

Friedrich W . Herzog

Luftwaffe , Marine und Kolonien
« tue Jahrbücher

Di« neue Ausgabe d«S Ja hrbucheS der Luft -
fah rt , das auch im Krieg« wieder erschienen ist, wid¬
met sich naturgemäß in stärkerem Umfange dem Kriege
in der Lust. Die Herausgeber des vielseitigen Buches,Dr . Heinz O r l o v i n S und Ing . Richard Schulz
vermitteln dem Leser einen umfassenden Ueberblick über
den bisherigen Lustkrieg und seine Helden; sie behan¬
deln ferner die technischen und organisatorischen Fra¬
gen , Handelsluftsahrt , Luftspori und Industrie (Verlag
Fritz Knapp , Frankfurt a . M .)

Einen ungeheuer interessanten Lesestost bietet daS
neue „Adler.Jahrbuch " ', es ist ausserordentlich reich be¬
bildert und enthält neben lesenswerten Aussätzen viele
spannende Kamps, und Erlebnisberichte unserer Flie¬
ger. (Vettag Scherl, Berlin .)

Köhlers Illustrierter Flotten - Kalender erscheint berestS
im 89. Jahrgang . Besonders die seebegetsterte Jugendwird viel Freude an der Fülle von Berichten, Erzäh¬
lungen und wertvollen Materials haben . Für alle , di«
stch für die Kolonien und ihre besonderen Pro¬bleme und Aufgaben interessieren, bietet Köhlers Ko¬
lonialkalender Anregung und Unterhaltung . (Verlag
Wilhelm Köhler. Minden i. Westfalen.)

HannS-Heinz Schul««.
Werke Friedrichs d . Gr . tschechisch . Ein Prager Ver¬

lag gibt letzt eine neue Schriftreihe „ Bibliochek der po¬litischen Klassiker ' heraus . Als erster Band erscheint
eine Uobersetzung von Schriften Friedrichs der Grossen,und zwar „Anttmachiavell , „EonsidörationS für l' etal
prösent de l 'Europe "

, dar .Vorwort zu den Erinne -
rungen au 1742 " und das „Vorwort zur Geschichtemeiner Zeit ." Weitere polttische Schossten Friedrich »
werden nach rmd «ach ebenfalls Aufnahme in dies»
Rech« finde«. W. P ,
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Kamerad RüstungsarbeiterFront und Heimat eine unlösliche
Einheit — Gleichwertiger Mitkämpfer
des Soldaten

Dr .R . ES war bei der Besichtigung eines der
größten deutschen Riistüngsbetriebe. Wir unter
hielten uns mit einem Dreher , der als Pak¬
schütze an den Schlachten im Westen teilge¬
nommen hatte und nun wieder an seinem alten
Arbeitsplatz stand . „Als vor Cambrai die
schweren französischen Tanks auf uns zu¬
kamen "

. erzählte er, „da dachte so mancher
Junge , Junge , sind das Brocken ! Ob wir die
aufhalten können ? Aber wir haben sie ausge¬
halten . weil unsere Paks und die Flaks aus¬
gezeichnet und ohne jede Ladehemmung geschos¬
sen haben und unsere Granaren kerne Blind¬
gänger waren . Als wir uns später die zer¬
schossenen Ungetüme näher ansahen, da wurde
mir klar , daß -mr sie deshalb so sauber erle¬
digten. weil meine Kameraden hier
und in den anderen Rüstungsfa -
briken anständige Arbeit geleistet
hatten . Sie hatten uns Waffen und Muni¬
tion gemacht, die nicht versagten, als wir sie
brauchten."

„PunktschieOen ”
Sie haben in der Tat nicht versagt. Jeder

erinnert sich der zerstörten Panzerkuppeln der
Maginotltnie . die in der Wochenschau gezeigt
wurden . Die Schliffe hatten haargenau und auf
den Punkt die schmalen Sehschlitze, die Schieß¬
scharten der Kuppeln getroffen, durchschlagen
und die Besatzung außer Gefecht gesetzt . Die¬
sem hervorragenden „Punktschieben " der deut¬
schen Kanoniere ist mit Recht uneingeschränk¬
tes Lob gezollt worden. Aber wurde darüber
nicht einer vergessen , der nicht minderes Lob
verdient ? Unsichtbar neben dem Ka -
u o n i e r st a n ö der Arbeiter , der die Ka¬
none anfertigte , die so genau und zielsicher
schoß , stand der Kamerad im Arbeitskittel , der
die Granaten drehte, stand — Kamerad
Rüstungsarbeiter . Der Rüstnngsarbeiter
gab dem Soldaten die Waffen, die ihn befähig¬ten, jene Panzerkuppeln und Tanks zu ver¬
nichten , den Durchbruch zu erzwingen, die
Schlacht zu gewinnen.
Erspartes Eint
JnkeinemKriegwarderRüstungS -

arbeiter so wichtig , wie in diesem :denn in keinem haben Technik und Maschineeine gleichgroße Rolle gespielt , wie im jetzigen .Ein Infanterieregiment beispielsweise ist heute
weitgehend motorisiert , hat Paks . Kradabtei¬
lungen usw . Aehnlich steht es bei den anderen
Waffengattungen , ganz zu schweigen von den
Panzerregimcntern , die es im Weltkrieg erstin den Anfängen gab . Je mehr Waffen und
Geräte aber heute zum Kriegsühren gehören,um so mehr Menschen und Werkstätten müffen
auch vorhanden sein , sie herzustellen , und um
so mehr ist der Soldat an der Front
aufdiese RüstungsleistungderHei -
mat angewiesen . Er ist nicht nur davon
abhängig, daß ihm eine ausreichende Menge an
Waffen und Gerät geliefert wird , sondern fast
noch mehr davon, daß diese Waffen zuverlässig
sind. Man braucht sich nur einmal vorzustellcn,der Rüstungsarbeiter würde pfuschen, würbe
ungenau schießende Geschütze oder Munition
mit Blindgängern Herstellen . Dann wären viel-
leicht die Tanks , von denen der Dreher er¬
zählte. nicht zerstört, die Panzerkuppeln der
Maginotlinie nicht so schnell , wie es tatsächlich
geschah , außer Gefecht gesetzt worden. Die gute ,die überlegene Waffe aber, die der deutscheRüstungsarbeiter seinem Kameraden an der
Front gab . hat entscheidend mitgeholfen, den
Gegner nieöerzuzwingen. Sie ersparte uns basBlut vieler tapferer Soldaten und ihr ist eö
nächst Ser Führung in erster Linie zu danken ,wenn unsere Verluste an allen Fronten ver-
hältnismäßig gering blieben.
Oie beeten Watten durch die beste Arbeit

Daran mußten wir denken , als der DreherLes großen Rüstungswerkes von seinem Front¬erlebnis erzählte. Und erst von hier aus kann
auch das Besondere der Arbeitsleistung begrif¬
fen werden, die Kamerad Rüstungsarbeiter
tagaus und nachtein für den Soldaten voll¬
bringt . Denn wenn anderswo schlechte Arbeit
geleistet wird, so bedeutet das in der Regelnur Material - und Geldverluste. Schlechte
A r b e i t d e s R üstungsarbeiters aber
bedeutetMenschenverluste ! Darum
erfordert seine Tätigkeit mehr als
jede andereden Einsatz des ganzen
Menschen . Da sind beispielsweise öie Ar-
beiter, öie im Hüttenwerk des Rüstungsbctrie -
bcs vor den Oefen stehen, in denen Roheisenund Schrott mit Chrom, Nickel und anderen
Zusätzen geschmolzen und in hochwertigen Stahl
verwandelt werden. Sie sind mitverantwortlich
für das Gelingen der Mischung , für die recht¬
zeitige Entnahme der Schmelzproben und fürden schweren Abstich . Bon ihnen und später von
den Arbeitern in der Bergttteret hängt eS mit
ab , ob der Stahl , aus dem Geschützrohre . Bei -
schlußstücke , Granaten usw . werden sollen , die
nötige Harte , Dehnungs - und Biegefestigkeit
hat. Und wenn dem Kanonier draußen kein
Geschützrohr zerspringt, so dankt er eS diesen
Hüttenarbeitern , bie alles daran setzen , den
besten Stahl herzustellen . Das sind die Männer
an den Langhohlbohrntaschinen, auf denen viele
Metxr lange Geschützrohre auögebohrt werden.Es gehört eine große Erfahrung dazu , um diese
viele Zentner schweren runden Stahlblöcke so
genau in öie Maschine einzuspannen, daß baS
fertig gebohrte Geschützrohr überall bie richtige
Wandstärke hat. Und es bedarf eines geschul¬
ten Auges, um den Bohrprozcß lausend über¬
wachen und regulieren können,' denn ein Fehl¬
griff kann ein Rohr unbrauchbar machen oder
sich an der Front bitter rächen . Eine nur in
jahrelanger Arbeit erworbene Kenntnis des
Stahls und der Werkstücke muß wiederum der
Dreher und Schleifer haben, um die Gewinde
in die Geschützrohre und Granaten schneiden,
sie auf den Tausendstel Millimeter genau ab¬
schleifen und glätten zu können . Nicht minder
große Genauigkeit erfordert es, die Führungs¬
ringe um die Granaten zu pressen. Ohne die
auf das Tüpfelchen genaue Ausführung dieser
Arbeit gibt es an der Front auch kein Punkt -
fchteßen.
Schwere Arbeit in der GeschoBanfertigung

Wohl f>at bie Maschine dem Rüstungsarbeiter
manche schwere Arbeit abgenommen. Dennoch
«sind viele Tätigkeiten geblieben, die große
körperliche Anstrengung und ange¬
spannte Aufmerksamkeit verlangen ,
ohne daß sie dem Arbeiter die Möglichkeit
geben , sich so hervorzutun , wie das der Soldat
an der Front vermag. Ein Beispiel dafür sind
die Arbeiter , die wir in der Geschoßfertigung
vor den Oefen und an den Loch- und Zieh-
pressen sahen . Einer holt aus dem Ofen mit
«iner langen Greifzange die zur Weißglut er-
Wtzäs» « ktgeu Stahlknüppel heraus . Der zweite

ergreift den Block und muß ihn so in die Preffe
einsetzen, daß ihn -die Maschine lochen und den
Geschoßmantel verformen kann . Das zum rohen
Geschoßmantel gewordene, noch glühende Stahl¬
stück muß er wieder herausnehmen und dem
neben ihm stehenden dritten Arbeiter reichen , der
dafür zu sorgen hat, baß es in der Ziehpresse
die nötige Länge erhält . Das Gewicht der
Stahlknttppel ist je nach der Größe der anzu¬
fertigenden Geschosse verschieden . Ein kleiner
Stahlknüppel wiegt 7 Kg. Etwa 100 davon
werden stündlich zu Geschoßmänteln vorge¬
formt. Jeder dieser Arbeiter hat also stündlich
700 Kg. und bei zehnstündiger Arbeitszeit 7000
Kilogramm, also 7 Tonnen , zu heben . Zu die¬
ser großen körperlichen Leistung kommt noch
die Nervenanspannung , da jeder Griff sitzen
muß , und die Wärmeausstrahlung , die voh dem
glühheißen Stahl ausgeht . Dennoch wird diese
schwere Arbeit von den Männern mit einer
ruhigen Selbstverständlichkeit geleistet , die Be¬
wunderung verdient . Ändere Arbeiten wie¬
derum, die ein Rüstungswerk erfordert , sind
zwar weniger schwer, aber eintönig, wie etwa
das Durchleuchten der rohgcsormten Geschoß¬
hülsen auf Fehler . Auch dies« Einzclarbeit ist
aber wichtig und wird von den damit betrauten
Arbeitern mit dem gleichen schlichten Pflicht-
bewußtsein geleistet , die den Former und Här¬
ter, den Monteur und den Konstrukteur be¬
seelt .
Kampfabschnitt R&stungsbetrieb

Diese Beispiele könnten beliebig vermehrt
und auf die Arbeit der Frauen ausgedehnt
werden, die dem Mann auch im Rüstungsbe¬
trieb vollwertig an die Seite getreten sind .
Aber welche Art von Arbeit man auch nennen
mag — von jeder einzelnen hängt die Güte der
fertigen Waffen und Geräte ab und um se
mehr Anerkennung verdient es, mit welcher
Sorgfalt Kamerad Rüstungsarbeiter an jedem
Arbeitsplatz tätig ist . Darüber dürfen auch die
äußeren Umstände nicht vergeffen werden, un¬
ter denen er seine Arbeit zu verrichten hat .
„Meine Arbeiter brauchen im Durchschnitt
lfi Stunde für den Weg von und zur Arbeit",
sagte der Betriebsführer , der uns durch den
Betrieb begleitete. Der Betriebsführer be¬
müht sich nach Kräften , für das Wohl seiner
Gefolgsleute zu sorgen . Wir sahen eingerich¬
tete Wasch -, Dusch- und Umkleideräume, vor¬

bildliche Luftschutzkeller, freundliche Gemein¬
schaftsräume, Werkküchen, helle und gut gelüf¬
tete Arbeitsstätten usw . So wichtig das alles
ist , so würde es doch nichts nützen , wenn der
Rüstungsarbeiter nicht mit seiner Arbeit und
seinem Betrieb innerlich verbunden wäre,
wenn er sich nicht bewußt wäre , daß auch der
Rüstungsbetrieb ein Kampfabschnitt ist , in dem
um den Endsieg und die deutsche Zukunft ge¬
rungen wird.
Rttstungsvorsprung durch Rüstungs -
gemeinschaft

An diesem Punkte wird deutlich , worin sich
der deutsche Rüstungsarbeiter von dem Rü¬
stungsarbeiter beispielsweise in England un¬
terscheidet der erst kürzlich wieder streikte : Er
steht in seinem Pflicht - und Ge¬
mein s ch a ft s b e w u tz t s e i n eine Stufe
höher . Es ist oft vom deutschen Rüstungs -
vorsprung gesprochen worden. Teilweise dachte
man dabei an die geistige Neberlegenheit, die
in ihr zutage trat , meist aber nur daran , daß
wir technisch und organisatorisch weiter sind
als unsere Feinde. Darüber wurde übersehen,
daß dieser Rüstungsvorsprung auch
die Folge einer be st immten mensch¬
lichen Haltung des Rüstungsarbei -
ters ist . Diese Haltung , die den deutschen
Rüstungsarbeiter zu höchsten Leistungen be¬
fähigt, ist in dem strengen Pflichtbewußtstem ,
das ihn auszeichnet , und in der starken Ge¬
meinschaftsverbundenheit, die ihn erfüllt , be¬
gründet . Sie setzen ihn instand, die gleichför¬
mige Arbeit etwa des Durchleuchtens von Ge¬
schoßhülsen oder di« schwere Arbeit an den
Loch- und Ziehpreffen mjt derselben Hingabe
zu vollbringen, mit der der Soldat seinen
Dienst versieht , und mit derselben Werktreue,
die der Konstrukteur auf bas Entwickeln bes¬
serer Waffen verwendet. Pflichttreue und Werk¬
verbundenheit schweißen die Betriebsführer
und Konstrukteure, die Dreher und Fräser ,
Monteure und Schleifer, Männer und Frauen
der deutschen Waffenschmieden zu einer Rü¬
stungsgemeinschaft zusammen die in der Welt
ihresgleichen sucht . Der soldatische Geist , der
in dieser Gemeinschaft lebt , verbindet Front
und Heimat zu einer unlöslichen Einheit und
stellt als gleichwichtigen Mitkämpfer neben den
Soldaten als guten Kameraden den Kamera¬
den Rüstungsarbeiter .

Die deutsche Industrie an der Jahreswende
Entscheidende Aufgabe war die Durchführung des Rüstungsprogramms

Die Bewältigung des Rüstungsprogramms
war die entscheidende Aufgabe , die der deut¬
schen Industrie im Jahre 1010 gestellt war.
Der Dank, den ' der Führer den verantwort¬
lichen Männern vor einigen Tagen persönlich
aussprach , war zugleich die Bestätigung, daß
die Industrie diese Aufgabe gelöst hat. Die
Probleme , mit denen die Industrie zu rechnen
hatte, galten in erster Linie der Beschaffung
der Arbeitskräfte , dann der Rohstoffe und erst
zuletzt den finanziellen Mitteln .
1 Million zusätzliche Arbeitskräfte

Die Einberufungen zu? Wehrmacht hatten
in daŜ Mtstktonenheer der ' Arbeiter und Ange¬
stellten große Lücken geriffen . Diese galt es so¬
weit wie möglich wieder aufzufüllen. Die Zahl
der männlichen Beschäftigten rsi denn auch
weniger zurückgegangen als Arbeiter und An¬
gestellte zur Wehrmacht einberufen wurden.
Allein bei den Männern wurden über eine
Million Arbeitskräfte zusätzlich
mobilisiert . Es handelt sich einmal um
Jugendliche, die Ostern 1010 die Schule ver¬
lieben, zum anderen um Rentner , Pensionäre
usw ., die für die Kriegszeit wieder in das Be¬
rufsleben zurückkehrten . Aber auch die deut¬
schen Frauen haben „ ihren Mann " gestellt.
Nachdem im harten Winter des Vorjahres
weniger Frauen berufstätig waren als bei
Kriegsausbruch , konnte seitdem nicht nur der
eingctretene Verlust wieder wettgemacht wer¬
den , sondern es werden jetzt darüber hinaus
200 000 Frauen zusätzlich beschäftigt. Hinzu
kommen noch Hunderttausende an ausländi¬
schen Arbeitern und Kriegsgefangenen. Im
September waren 400 000 ausländifche Arbei¬
ter und 200 000 Kriegsgefangene in der ge¬
werblichen Wirtschaft beschäftigt. Durch diesen
zusätzlichen Einsatz konnte , verbunden mit der
schnellen Umlagerung der in der Verbrauchs-
Wirtschaft frei gewordenen Arbeitskräfte , ver¬
hindert werden, baß aus Arbeitermangel Stoc¬
kungen in der deutschen Kriegsproduktion ein¬
traten .
Wachsende industrielle Kapazitäten

ES war in weitem Umfang möglich , neben
der .Herstellung unmittelbaren Kriegsgcräts
die Anlagen planmäßig auszubauen und da¬
mit die Voraussetzung für eine weitere Stei¬
gerung der Produktion zu schaffen. Zum
Schluß des Jahres zeigten die Geschäfts¬
berichte der drei großen am 80. Juni bilanzie¬
renden Montan - Konzerne, in welchem Umfang
dieser Ausbau möglich war . Deutschland ,das heute die größte Produktions¬
kapazität in der Welt besitzt , ge¬
denkt diese Stellung auch indcrZu -
kunft zu behaupten . Diese Stellung ist
um so mehr -gesichert, als durch die besetzten
und eroberten Gebiete neue Jndustriekapazitä -
ten hinzugekommen und bie der Saar wieder
voll ausnutzbar geworden, sind. Tie Indu¬
strien der besetzten Gebiete werden zur Ent¬
lastung der eigenen mit Aufträgen belegt. Be¬
sondere Rüstungstnspektionen der Wehrmacht
betreuen die Betriebe dieser Gebiete und sor¬
gen für ihre zweckmäßige Ausnutzung. So
waren z. B . auf der letzten Hamburger und
Berliner Auftragsbörse , deren Aufgabe eS ist
rüstungswichtige Unteraufträge zu vermitteln ,
französische, niederländische und belgische Fir¬
men vertreten .
Gesicherte Rohstoffversorgung

Die Rohstoffversorgung konnte trotz Blockade
verbessert werden. Neben dem Zuwachs an
ostoberschlesischer Kohle und lothringischem Mi¬
netteerz haben die Vierjahresplanfabriken wei -
tei zur Verbreiterung der deutschen
Rohstoffgrundlagen beigetragen. Dazu
kommen die Rohstoffe , die die Sowjetunion , der
Ferne und der Nahe Osten sowie der Kontinent
dem Reich in größeren Mengen als vor dem
Kriege zur Verfügung stellen . In erster Linie
gehört dazu Erdöl aus Rumänien und Ruß¬land, Eisenerz aus Schweden , Baumwolle aus
Rußland , Zellstoff aus Skandinavien , Bauxit
aus Italien und Südosteuropa nsw . Eine be¬
sondere Stärkung hat die - eutfche Eisenverfor-
gung durch die lothringischen Minette erfahren.

In den letzten Jahren wurden in Lothringen
etwa 15 Mill . To. Erz gefördert, nach bergmän¬
nischer Schätzung läßt sich diese Menge noch
wesentlich steigern. Angesichts dieser günstigen
Situation gibt es für Deutschland keine Eisen¬
klemme mehr. Auch Kohle steht Deutschland so
reichlich zur Verfügung , daß nicht nur öie Be-
dürfnisfe der deutschen Kriegswirtschaft voll be¬
friedigt, sondern auch Skandinavien , Italien
und Südosteuropa mit deutscher Kohle versorgt
werden können . Die deutsche Kohlenproduktion
hat die englische bereits überflügelt . 1938 wur¬
den auf dem Gebiet des Großdeutschen Reiches
sohne die neuen Westgebietej 238 .6 Mill . To.
Steinkohle gefördert, dazu kamen noch . 200 Will.
To. Braunkohle , die einen Heizwert von 50
Mill . To . Steinkohlen besitzen . Demgegenüber
förderte England damals 231,0 Mill . To . Stein¬
kohle. Neben Kohle und Eifen find auch die
übrigen Rohstoffe , wie Erdöl , Kautschuk, Holz ,
Zellwolle usw . im Reich zwar nicht in Ueber-
fülle , aber ausreichend vorhanden. Die Pro¬
duktion von Zellstoff für Zellwolle und Kunst¬
seide wird 1940 voraussichtlich 300 000 To. be¬
tragen . Die englische Absicht , die deutsche In¬
dustrie auszuhungern , ist gescheitert.
Reibungslose Industriefinanzierung

Die Finanzierung der der deutschen Wirt
schast gestellten Kriegsaufgaben bot die gering¬
sten Schwierigkeiten. Obwohl der deutsche Ka¬
pitalmarkt im ablaufenden Jahre bereits für
13,2 Mrd . RM . Reichsanleihen und Reichsschatz-
anweisungen aufnahm, war er darüber hinaus
in der Lage , auch der Industrie ausreichende
Mittel für den Ausbau ihrer Produktion zur
Verfügung zu stellen. So konnten in der Zeit
von Januar bis Oktober 1040 für insgesamt
835 Mill . RM . Jndustrieanleihen untergebracht
werden. Außerdem wurden für 641 Mill . RM .
neue Aktien ausgegeben. Man wird annehmen
dürfen , daß öie Industrie im ganzen Jahre
1940 außer den reichen eigenen Mitteln rund
2 Mrd . RM . , die der Kapitalmarkt zusätzlich
zur Verfügung stellte, für den Ausbau und die
Umstellung ihrer Werke ausgenommen hat. Ein
noch erheblich höherer Betrag ist von den Unter¬
nehmen aus eigenen Mitteln aufgebracht wor¬
den . Die straffe Bewirtschaftung der Roh¬
stoffe und Arbeitskräfte hat die Industrie so
flüssig gehalten, daß die erforderlichen Aufwen¬
dungen weitgehend aus den eigenen Reserven
genommen werden konnten . So geht die deut¬
sche Industrie mit Arbeitern , Rohstoffen und
Kapital genstgend ausgerüstet in das neue Jahr .

N—6.

Eine Transportzentrale der Rheinschiffahrt
Duisburg » 27. Dez . Durch eine Anordnung

die am 1. Januar 1041 in Kraft tritt , und die
sich auf die Verordnung des Beauftragten für
den Vierjahresplan über Verkehrslenkiinq in
der Binnenschiffahrt vom 1 . August 1940 stützt ,
ist in Duisburg eine Transportzentrale der
Rheinschiffahrt errichtet worden, öie alle
Rheinree der eien umfaßt .

Diese Zusammenfaffung der Reedereien im
Rheingebiet, die für die Kriegsdauer
gilt , hat sich als notwendig erwiesen, um be¬
stimmte vordringliche Transportausgaben leich¬
ter durchzuführen und die gesamten Verkehrs¬
aufgaben auf dem Rhein im Kriege schärfer
zusammenfassen zu können . Die der Traas -
portzentrale gestellten Aufgaben werden einem
Arbeitsausschuß übertragen , dessen Mitglieder
von der Schiffahrtsgesellschaft Duisburg be¬
stimmt werden und bei dem alle Frachtabschlüst -
zu melden sind .

Deutsch -jugoslawisches Grenzverkehrs¬
abkommen

Ein deutsch - jugoslawisches -GrenzverkeHrsab-
kommen wurde am Samstagmittag von
Außenminister Cinear Markowitsch und dem
deutschen Gesandten von Heeren sowie dem
deutschen Delegationsführer . Ministerialrat
Dr . Wucher vom Reichsfinanzministerium in
Belgrad unterzeichnet. Das Abkommen ent¬
hält außerdem noch eine Vereinbarung über
die Veterinärvorschriften sowie Bekämpfung
des Schmugglerunwesens. *

JpoJit in JCäKM
Bei be» Hamburger Boxkämpfe « siegte Ri¬

chard Vogt lHamburgf über Oldoini (Italien )
nach Punkten , ebenso landete Andersen (Dä-
nemarkj' einen Punktsieg über Stegemann
(Berlin . ) Der Münchner Schmidt punktete
den Stuttgarter Kohlborn aus .

Eine« hohe« Fußballsieg feierte der Ost¬
markmeister Rapid Wien über den . ungarischen
Meister Ferenevaros , Budapest. Die Ma¬
gyaren wurden in Wien vor 9000 Besuchern
mit 6 : 1 (2 : 1 ) geschlagen.

Berlin -Brandenburg gewann in der Reichs¬
hauptstadt den Fußballkampf gegen das Su -
öetenland mit 5 :3 (2 :2) Toren .

Mit einem 72-Meter -Sprung wartete Ger¬
hard Hänel (Johanngeorgenstadt ) beim Er¬
öffnungs - Skispringen auf der Hans -Heinz-
Schanze in Johanngeoraenstadt auf . Im ersten
Gang hatte Hänel 58 Meter erzielt .

Die schwedische Eishockeymannschaft von
Göta , Stockholm , kämpfte in Berlin mit wech¬
selndem Erfolg . Gegen Rotweiß Berlin ge¬
wann sie am ersten Festtag 1 -0 , gegen den
BSC . verlor sie tags darauf 1 :3.

Im Olympia -Eisstadion in Garmisch -Par¬
tenkirchen trennten sich Rießersee und Rot¬
weiß Berlin im Eishockenkampf 2 :2 . In Füs¬
sen unterlag der EB . Fristen in einem Spiel
» m den Leinweberpokal mit 1 :8 gegen die
Düffeldorfer EG.

Auf der Mannheimer Eisbahn liefen an den
beiden Festtagen der deutsche Meister Horst
Faber (München) und das Berliner Paar

Strauch/Noack. In den Eishockeykämpfen siegte
der Mannheimer ERC . am ersten Tag mit
0 : 1 und am zweiten mit 11 :0 über den Köl¬
ner EK .

Einen Führungswechsel hat es in der baye¬
rischen Fußball -Bereichsklaffe gegeben . Der -
BC . Augsburg unterlag aus eigenem Gelände
mit 1 :3 (0 :0 ) gegen die SpVgg . Fürth und
mußte den ersten Platz an den TSV . 1860
München abgeben , der den Lokalgegner Wacker
mit 10 : 1 (7 : 1 ) schlug.

Oer Sport am Wochenende
Fußball und Wintersport beherrschen auch

am letzten Sonntag des Jahres das Sport¬
programm . Im Fußball gibt es in den
süddeutschen Bereichen eine ganze Reihe inter -
effanter Freundschaftsspiele, in Baden , Bayern
und Württemberg aber auch Kämpfe um die
Punkte . In Baden will der Spitzenreiter
VfB . Mühlburg gegen Rotweitz
Frankfurt eine 0 : 4-Niederlage wettmachen ,
die er vor 14 Tagen in Frankfurt erlitt . Der
KFV . spielt in Saarbrücken gegen FV . Im
einzigen Meisterschaftsspiel treffenF (L
Pforzheim und Birkenfeld aufeinander .

Ter Wintersport verzeichnet wieder
zahlreiche Skiveranstaltungen in den Alpen
und in den Mittelgebirgen . Hervorzuheben
sind der ' S p r u n g l a u f auf der Feld¬
berg schanze im Schwarzwald, das Sprin¬
gen in Oberammergau und der Landlauf und
Sprunglauf in Oberstaufen.

OiceutdeK voK o4£c&unCst
Die Erfolge der deutschen Daterpferde im Jahr 1840

Mit zu den aufschlußreichsten Statistiken im
deutschen Rennsport zählen immer wieder
die Zusammenstellungen über die Erfolge
unserer Vaterpferd« . Einst selbst Berühmthei¬
ten auf der Rennbahn , haben sie später ihr
großes Können ihren Nachkommen vererbt ,
die nun mit mehr oder weniger großem Er¬
folg im Kampf auf dem grünen Rasen ihren
Vätern nacheifern .

Die rheinische Zuchtstätt « Schlender -
Han beherrscht« mit ihren vielen erstklaffi -
gen Pferden den Rennsport auf der Flachen .
Auch unter den Vaterpferden steht mit Olean-
der ein aus dieser Scholle ausgewachsener
Hengst obenan. 387 .858 Mart gewannen seine
Produkte bei insgesamt 82 Siegen : der stets
im Schatten von Schwarzgolb stehende Sa¬
murai , ferner Sonnenorden . Wunderhorn ,
Longido , Anemone und der zweijährige Nu-
volari waren die besten- An zweiter Stelle
steht mit 341 .097 Mark der Graditzer A l ch i-

'M i st. Seine Nachkommen gewannnen nur 44
Rennen , dafür war aber die Wunderstute
Schwarzgold unter ihnen, bie allein die Hälfte
der Summe verdiente. Mit Gewerke und
Nachtschatten hatte Alchimist aber noch zwei
weitere gute Galoppierer , die für ihn eintra¬
ten . Lampos als Dritter mit 313 .912 Mark
und 72 Siegen verdankt seinen guten Platz
vor allem den Ebbeslohern Rexow, Ellerich ,
Kumbuke , Kluckinq und Avkat Rein . Olean¬
der. Alchimist und Lampos bilden eine Spit¬
zengruppe für sich , denn erst . -in gehörigem

Abstand folgt mit 211 .457 Mark bei 55 Sie¬
gen , der nun schon zu den Senioren zäh¬
lende Graditzer Herold , der in Sonnenfleck
« in „gutes Eisen im Feuer " hatte , vor Wal¬
lenstein (205 .288 Mark ) . Ferro <181 .122 Mark)
und Graf Jsolani (176 .792 Mark .)

Vollblüter endeten in der Feldküche
Nach einem Bericht des italienischen Blattes

„Popolo di Noma" haben zwei berühmte fran¬
zösische Rennpferde im Werte von etwa 10
Millionen Franken ihr Ende durch eine Not¬
schlachtung gefunden. Als bei dem siegreiche«
deutschen Vormarsch im Westen die Bevölke¬
rung des Departments Oise floh , da ver¬
schwanden aus den Ställen in Chantilly auch
zwei Vollblüter , die für die französische Zucht
von höchstem Wert waren , das Rennpferd
„Mont Talisman "

, das 1927 Frankreichs er¬
folgreichstes Pferd war , und besten Sohn
„Clairvoyant "

, der 1937 das berühmte italie¬
nische Pferd „Donatello 11 " im „Großen
Preis " in Paris geschlagen hatte. Nachdem die
eisten Nachforschungen nach dem Verbleib der
beiden Rennpferde ohne Ergebnis geblieben
waren , hat jetzt festgestellt werden können , daß
bie Vollblüter von französischen Truppen als
Reitpferde requiriert worden waren . Als die
Pferde sich als unbrauchbar für den Kriegs¬
dienst erwiesen, nahm man eine Notschlachtung
vor. Die edlen Vollblüter endeten in einer
Feldküche . Nichtsahnend haben also französische
Soldaten die teuersten Pferde-BeafsteakS ver¬
mehrt . die es bisher gegeben haben dürste.

ff ". ' J 'j
‘ 1J .

(Lin sonderbarer Standpunkt
EuropameisterschaftBlaho—Andersen gefährdet

Nach den Forderungen der Internationalen
Box- Union, die den europäischen Berufsbox¬
sport bewacht und leitet, müffen die Unterzeich¬
neten Verträge für den Kampf um die Euro¬
pameisterschaft im Leichtgewicht zwischen dem
deutschen Titelhalter Karl Blaho (Wien) und
seinem dänischen Herausforderer Carl Ander¬
sen bis zum 28. Dezember auf der JBU .- Ge -
schäftsstelle in Rom vorliegen. Da aber bis
heute noch kein Veranstalter die Forderungen
der beiden Boxer zufriebenstellen konnte , be¬
steht die Gefahr , baß der Kamps nicht mehr
fristgemäß zum Abschluß kommt . Schuld daran
» nd gleichzeitig am kampflosen Verlust einer
Europameisterschaft, die sich im Besitz eines
deutschen Boxers befindet, hätte ohne Zweifel
der d > iische Meister und Herausforderer An¬
dersen . Der Däne will nämlich in Kopenha
gen boxen , gleichzeitig bietet man dem Titel¬
halter Blaho für den Kampf in Kopenhagen
und damit für den Verzicht auf das Vorrecht
eines jeden Europameisters , seinen Titel im
eigenen Land verteidigen zu können , bare 750
Mark ! Andersen fordert aber für einen Kamps
in Deutschland mit Blaho nicht weniger als
2 500 Mark ! !

Das Ziel , das dem Dänen bei seinem sonder¬
baren Standpunkt vorschwebt , ist klar : Ander¬
sen will den von der JBU festgesetzten Termin
zum Abschluß des Kampfes verstreichen lasten
Blaho würde dadurch automatisch seinen Ti¬
tel verlieren und die Meisterschaft müßte neu
ausgeschrieben werden. Auf die gleiche Weise
konnte der Däne übrigens auch einen Titel¬
kampf mit dem inzwischen nach den Vereinig¬
ten Staaten gefahrenen Italiener Aldo Spoldi
auf italienischem Boden verhindern.

Der Berufsverband Deutscher Faustkämpfer
hat sich bereits mit der JBU schriftlich in Äer-
bindung gesetzt , die von Andersen bereiteten
Schwierigkeiten klargestellt und um eine Ver¬
längerung der Frist gebeten , um den Europa¬
meisterschaftskampf Blaho—Andersen doch noch
durchführen zu können , zumal sich am 26. Ja¬
nuar in der Berliner Deutschlandhalle anläß¬
lich der Begegnung Heuser —Neusel dazu die
beste Gelegenheit bietet.

So fördert man den Sport
Kostenlose Bäderbeuutzang i» M .-Gladbach
Die Stadt München -Gladbach hat ihren

Sportschwimmern eine freudige Weihnachts
Überraschung bereitet. Oberbürgermeister Dr .
Keyßner, der zugleich auch Sportbereichsführer
vom Niederrhein ist , hat nämlich angeordnet,
baß das Städtische Schwimmbad allen Glad-
bacher Schwimmern des NSRL . , der HI -, des
BDM . usw . während ihrer Uebungs- und
Trainingsstunden kostenlos zur Verfügung
gestellt wird . Zweifellos ist diese Maßnahme
geeignet , dem sportlichen Schwimmen in M .>
Gladbach , bas in den letzten Tagen durch bie
Weltrekordleistung von Anni Kapell einen
Glanzpunkt besonderer Art auszuweisen
hatte, einen weiteren starkem Auftrieb zu ge¬
ben . Ein solche Weihnachtsgabe möchte man
sich für das ganze Großdeutsche Reich wünschen .

FK . Pirmasens — 1 . FC . Pforzheim 9 :2
Der FK. Pirmasens hatte an Weihnachten

Gäste aus Baden, bie spielerisch nicht alle Er¬
wartungen erfüllten . Pirmasens , verstärkt durch
einige Urlauber , lieferte vor allem im Sturm
ein sehr gutes Spiel und siegte auch in dieser

Höhe verdient. Pforzheim war nicht mit stärk¬
ster Elf zur Stelle und hatte vor allem in der
Abwehr erhebliche Schwächen . Schon bei der
Pause lag Pirmasens durch Tore des schußge¬
waltigen Schwab (4) und Wagner mit 5 :0 in
Front . Nach der Pause erhöhten Beck und
Schwab zunächst auf 7 : 0 , dann hielt Agne im
Pirmasenier Tor einen Elfmeterball , mußte
aber anschließend das erste Psorzheimer Tor
zulassen . Gegen Schluß war Dante noch zwei¬
mal für Pirmasens erfolgreich , während Bitsch
noch einen Treffer für Pforzheim anbringen
konnte .

Siebzehnjähriger siegt in Schönwald
Rund 30 Schwarzwälder Springer versam¬

melten sich am zweiten Weihnachtstag in Schön¬
wald zu einer Sprungkonkurrenz . Ueber-
raschend siegte der Jugendliche Karl Fischer
vom SC . Neustadt (HJ .-Bann 40 ) mit Weiten
von zweimal 44 Meter und Note 213,5 . Er ge -
wann damit den ausgestetzten Herausforde-
rungspreis vor dem Sieger der Klaffe II , Al¬
fons Reckert (Neustadt Wehrmacht ) mit Note
212,1 (44 und 44,5 Meter ) . Zu bemerken ist
allerdings , daß die Klaffe 1 nur durch zwei
Springer vertreten war . Ergebnisse :

Klasse I : 1 . Otto Pavst IWcbrmacht ' SE . Scvön-
tvald ) 210 .5 (41 . 44 Meter ». Klasse II : 1 . Alton«
Becken (LE , Neustadt ) 212,1 (44, 44,5 ) : 2. Helmuch
He in ;manu (3t . Georgen) 185,8 (ft . 38) : 3 . Willi Ober-
gscll (SE . St . Georgen) 158 <32, 32 Meter ) . , K l a I I «
III : 1 . Eduard gattcndacd <S «L . Hinterzarten ) 206,1
<42. 42 Meter ) . 2. Paul Nösw «Wehnnacbt / SC . Vil-
lingen) 183,1 (37,5 . 39,5 ) : 3 . Rudolf He4n ;mann (SE .
St . Georgen ) 175,6 «31,5 , 36) . A l 1 e r S l l a f s t I :
1. Alfred MW er <@t . Georgen) 162 <84,6 . 30) . « u -
gend Klasse A (16—17 N.) : 1 . Karl Mscher , SC . Neu.
,«adt > 213,5 <44 , 44 Meter ) : 2. Hermann Schwer <SE .
Schönwald , Pann 473) 184,1 <38.5 34,5 ) : 3 . Karl Ehr .
mann (SC . sturtwangen ) 174,7 (33 .5, 37) . Klasse B : 1.
Herbert Hog (3 <5 . sfurtwanaen / Bann 40 ) 196,2 <39,
38, 5Meler ) : 2. Giintvcr Slbvle ,SL . Schonach) 180,4
<33,5 , 36.5 Meter ) . Gesamtergebnis : 1 . Karl
pfischcr <SC . Neustadt ) 213,5: 2. AlfonS Becke« (Neu¬
stadl) 212 . 1 : 3. Otto Pabst (SC . Tchönwald ) 210 .5.

Bradl als „Kombinierter "
Eine Reihe der besten ostmärkifchen Skiläu¬

fer und Springer , untermischt mit talentier¬
tem Nachwuchs , obliegt zur Zeit auf dem Hoch¬
könig einem scharfen Training . Weltmeister Jo¬
sef Bradl , auch in den alpinen Wettbewerben
einer unserer Besten, hat die sportliche Ober-
leitung und jagt die Abfahrer über die Stetl -
hänge oder übt , mit ihnen den schwierigen
Torlauf . Auch einige Springer üben auf der
Rudolfs -Schanze. Hans Marr (Oberhof) be¬
sticht noch immer durch eine blendende Hal¬
tung . Neu und sehr überraschend ist die Mit¬
teilung , daß Weltmeister Bradl sich auch im
Langlauf versucht . Da die Trainingszeiten
nicht übel waren , ist es nicht ausgeschlossen, daß
wir den Weltmeister im Sprunglauf demnächst
auch in der nordischen Kombination am Start
sehen werden.

Hohl-Skier aus Preßstoff
Ein deutscher Ingenieur bat jetzt einen

Hohl -Ski aus Preßstoff geschaffen, der statt
der üblichen Laufrille überhöhte Kantenwülste
am Seitenrand der Laufsohle aufweist . Bor
der Bindung ist eine Schaltung angebracht ,bie während des Aufstiegs Stollen unter der
Lauffläche der Skier hervortreten läßt . Diese
Stollen wirken bremsend : ohne sie würde ein
Steigen auf dem recht glatten Preßstoff zu
schwierig sein . Das neue Modell , das sich be¬
reits bewährt haben soll , ist in elf Länder»
zum Patent angemeldet worden.



Wk haben uns verlobt

Friedei Gundladi
Offo Beiger

staatl . gepr . Dentist
z . Zt . Im Felde

Karlsruhe , den 28. Dezember 1940

(8980)

Ihre Vermählung geben bekannt

Karl Götz
Prüfmeister a . Kr.

Edith Götz
geb . Kober

28. Dezember 1940
Herzogenaurach
(9013 )

Karlsruhe
ViktorlastraOe 14

Hans Hermann Schmidt
Edith Schmidt

geb . Heng

Vermählte

Leipzig
(8994 )

28. Dezember 1940
Karlsruhe

Bahnhofstrafte 1

J

STATT KARTEN I
Als Vermählie großen

Josef Hornung
z . Zt . im r'etde

Elsa Hornung
geb . MerKlInger

Muggensturm

V .
WEIHNACHT EN 1C40

Rastatt
Kataerair . SO

Wir geben unsere Vermählung bekannt

Heinz Seuffert
Flugzeugführer

z . Zt. Uffz. in einer Jagdstaffel

und Frau Erika
geb . Obergfell

Karlsruhe , 28. Dezember 1940
tinthelmer Strafte 16

Trauung : 13 Uhr
Bornhardusklrche

Statt Karten !

Ihre Vermählung geben bekannt

Karlsruhe

Erich Saffler
Oberleutnant und Kompaniechef

■ Käfe Sattler
geb . Rupp

28. Dezember 1940

(8993)

Kriegsstrafte 85

Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt

Günther Kratz
und

Frau Hanneliesel
geb . Fuhrmann

(49503)

Solingen (Rheinl .)
28. Dez . 1940 lirkerstr . 5, I .

Hochzeit im Hotel „ Monopol " zu Solingen

München 13
• arerstr . 35, II .

Als Vermählte grüften

Willy Nagel
O .-Gefreiter in einem Kradmelderzug

Maya Nagel
geb . Daul

(8978)

Dezember 1940
z . Zt . im Felde Karlsruhe

Humboldstr . 15J

Walter Genfer
Elsa Genfer

geb . Jung (8999)

Ihre Vermählung geben bekannt :

Heinz Monfag
Edith Montag

geb . Waller 55630

Erfurt 2 .Ö . Dezember 1940
z .Zl . Königsbergslr .

Baden -Baden
Er -winsir . ö

Familien-Anzeigen weitesteVerbreitung

Vermählte
z . Zt . Im Felcke Karlsruhe

Humboldtstr . 15

28. Dtismbar 1940 J
r

Als Verlobte grüftan (9001 )

Christi Nacke
Walter Thomas

Weihnachten 1940

Karlsruhe , Roonstr . 16 Karolingerstr . 15

Ihre Vermählung geben bekannt (8976 )

Viktor Weiß
Obertruppführer im R. A. D.

Irma Weiß
geb . Hoffmann

28. Dezember 1940
Bottrop I. Westf . Blankenloch (Bad .)

Die Geburt eines gesunden Jungen zeigen hoch¬
erfreut an

Annemarie Gromann
geb . -oebet

Ernst Frik Gromann
Unterapotheker am Res -Lar . Karlsruhe

Karlsruhe -Durlach , den 26. Dezember 1940
Domwaldstr . 23 (8984)
z . Zt . Privatklinik Dr . Stahl

"N
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Blatt Kartenl

Unsere Ursula hat am 2. Welhnachtsfelerag ein
gesundes Brüderchen bekommen (8987 )
In dankbarer Freude

Erni Hillmer geb . Leist
Landgerichtsrat Dr . Wolfgang Hillmer
z. Zt . bei der Wehrmacht

Karlsruhe , den 28. Dezember 1940, Hlrschstrafie 145
z . Zt . Lsndestrauenkllnlk Prof . Dr . Llnzenmeler

.J

Sttrbtfnllt In Karlsruhe
18. Dezember : Barbara Birria . acb. Lakus . Ehe¬
frau . 58 Jahre , I » . Dezember : Werner Robert
Iock. 8 stunden und 45 Minuten . Christoph
Heinrich Schöllbammer . Ehemann . 80 Jahre .
Katharina Maria Püfchel . ledia . 77 Fabre . .Karl
Älatcr . Malermeister , Ehemann . 62 Jahre .
30 . Dezember : Luise Fakoblne Heck . aeb. Kab.Witwe . 72 Fahre .
20. De». : Frieda Renate Fischer, Bater : Her¬
mann Fischer, 4 M : Erwin Lnmop . Masch .»
Schlvsler . Ehemann , 50 I . : Foles Rold . L« ko-
motioflthrer a . D . . Ebemann , 71 F . : Ella Hc -
len« Berdel . 3 Mt . und 20 Ta . alt : Luile Hem.
mtnaer aeb. Schnäbel« Witwe . 76 3 . ; 21 . Dez. :
Fäkob Hestert. Kausmann . lebt«. 83 I . : Karl
Fakob Wenaer . Schneidermeister , Ehemann . 6t
I . : Merhard Loidl . 2 Mt . u . 24 Ta . alt : Karl
Allenendinaer . Ei -vlermeister . Ebemann . 64 I . :
Berta Ueberle . ohne Berns , ledig , 62 Fahre :
Maria Neuert aeb . Rbetnlchmidt , Witwe , 49
F . : Anton Reifferscheids. 5 Mt . u . 6 Tg . alt :
Franmftka Förger aeb. Lamorecht, Witwe , 80
F . : 22. Dezember : Ebrittel Bervnicka Krcn>iler .
5 Mt . und 12 Tg . : Margarethe Kraft , aeb .Detzel. Ebesran . 79 I . : Elisabeth Dalleticheck
aeb. Bachmann , Ehefrau , 72 F . : Hwbert Lird -
wta , 10 Mt . und 13 Ta . alt : Maria Luise
Tberella Röcke ! Berküuserin , ledig, 76 Fahre :Anna Matz aeb. Laake, Witwe . 58 F . ; 28 . De¬
zember : Alberten« Christin « Roth geb . Eiaren -
ile>. Ebesran . 64 F . : Klau 4 K na bloch . 2 Mtund 27 Tage alt .

«r * Die Geburt eines gesunden Mädels
leigen hocherfreut an (9008 )

Idel Graulich
geb . Neuer

Karl Graulich
z . Zt. bei der Wehrmacht

Karlsruhe , Sophlenstrafte 118, 25. Dezember 1940

Heute früh 4.15 Uhr starb mein lieber Mannunser herzensguter Vater und Groftvater '

Wilhelm Kiehl
noch kurzer schwerer Krankheit Im Alter von
84 lehren . (« 77>
Karfenihe , Rotem Kerfsbed , 28. Dez. 1940
tcheitelstrafte 47 .

In tiefer Treuer :
Klleebetha Kiehl
Willy Klebt u. Familie
Jenny Kiehl
Faule Kühl, geb Kiehl u . Familie

Beerdigung : 28. Dezember 1940, 11.50 Uhr,
Hauptfriedhof .

DANKSAGUNG
FUr die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Heim¬
gang unserer lieben Mutter

Frau Luise Hemmingerwwe.
gab . Schnäbala .

sagen wir allen herzlichen Dank . Besonders Herrn Pfarrer
Schulz für seine trostreichen Worte und den Schwestern Käthe .
Hedwig und Berta für Ihre lange und liebevolle Pflege .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Luise HaaB geb . Hemminger

Karlsruhe -Rüppurr , Rastattef Strafte 87 . (9038)

Statt Kartenl Todesanzeige
Am 2. Weihnachtsfeiertag Ist mein lieber Mann , unser guterVater , Groftvater , Urgroßvater , Schwager und Onkel

Wilhelm Kessler
52 * Krankheit Im Alter von 7t Jahren von uns ge -r - — *un » iw « nm , , iwrvn von vna ge¬schieden . # (49Ä9)
Gocbthefm , den 26. Dezember 1940.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Gustav Kessler, Sagewerk

Beerdigung : Sonntag , den 29. Dezember 1940, nachm . 2 Uhr.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
eute morgen 10 Uhr im Kaiser -Wilhelm -Krankenhaus zu Duls-

>urg -Meiderich nach kurzer Rückkehr in seine Heimat , nach
schwerem Leiden , unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß

ater . Bruder , Schwager und Onkel
Verlademeister a . D.

Dietrich Plankert
’m Alter von 73 Jahren ruhig entschlafen Ist .
luisburg -Hochfeld , den 24. Dezember 1940 .
;hoinhauserstraße 203.

(49812)

In tiefer Trauer :
Heinrich Plankert und Familie
Maria Plankert , Basel

,e Einäscherung findet Montag , den 30 . Dezember 1940,
lachmittags 13.30 Uhr Im hiesigen Krematorium statt .Tie Urnenbeisetzung , auch die unserer nach hier überführten
Heben Mutter ist am Dienstag .

Nachruf .
Am 20. Dezember Ist unser lieber Amtsgenosse

Studienrat

Otto Rusch
unerwartet aus einem arbeitsreichen Leben abberufen worden
Ueber 30 Jahre war er an unserer Schule tätig und aufs
innigste mit dem leben und der Entwicklung der Schule
verbunden .
Er war ein befähigter und erfolgreicher Lehrer . Sein Wirken
als Lehrer und Erzieher sichert ihm die Dankbarkeit seiner
Schüler und ein ehrendes Andenken bei allen , die ihn kann¬
ten und mit ihm zusammen arbeiteten . (68277)

Die Direktion der
Hanauer -Schule , Oberschule für Jungen , Kehl/Rh.

Pof f

Statt Karten .
In der Christnacht verschied nach kurzem schwerem Leiden
unsere liebe , treue Sphwester , Schwägerin , Tante una
Freundin

Anna Streng
Oeneraloberln des Roten Kremet e . D. ^

Die Beisetzung fand am 28. Dezember , nachmittags V*4 Uhr
auf dem Friedhof in Günterstai statt . (49749)

Frelburg-GQnterstal, den 25. Dezember 1940

Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen .

Statt Karten
Nach kurzem schwerem Leiden wurde mein lieber , treube¬
sorgter Mann , unser herzensguter Vater , Schwiegervater ,
Groftvater , Bruder , Schwager und Onkel

Pg . Friedrich Braun
Oberzollsekretär

Kriegsteilnehmer 1914/18 — Leutnant d. L a. D.
im Alter von 64 Jahren durch einen sanften Tod erlöst .
Karlsruhe, den 27. Dezember 1940
Jollystrafte 73 (9077 )

In tiefer Trauer :
Frau Agnes Braun , geb . Kleinagei ,
Elisabeth Braun
Friedrich Braun und Frau Erna,

geb . Gaftner
sowie Enkelkinder Inge u . Manfred

Die Beerdigung findet am Montag , den 30. Dezember 1940,
12.30 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Unerwartet rasch , nach kurzer schwerer Krankheit , entschlief
heute mein lieber Mann , unser lieber Vater , Sohn , Bruder ,
Schwager und Önkel

Emil Vogt
Im Alter von 58 Jahren . (9020)
Karlsruho -RUppurr , den 27. Dezember 1940.
Allmendstrafte 2.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Lina Vogt, geb K efer.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 29. Dezember 1940,
nachmittags 3 Uhr statt .

Todes -Anzeige und Danksagung .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß

Herr Kaufmann

Jakob Hessert
am 21. Dezember 1940 nach kurzer Krankheit nach eben voll¬
endetem 83. Lebensjahr in ein besseres Jenseits abberufen
wurde . Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden .
Herzlichen Dank allen , die ihm die lezte Ehre erwiesen haben ,sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe, den 27. November 1940
Amalienstrafte 46

Aus dem Felde zurückI

Dr.med. Carlos Schleipen
Fadiarzt für Orthopädie
u orthopädilche Chirurgie

Karlsruhe Kaiserstr . 140

Wiederaufnahme der Praxis ab 2. Januar 1941

Für Führer , Volk und Vaterland starb am Mon¬
tag in einem Reserye -Lazarett mein innlgstge -
Siebter Gatte , unser lieber guter Vater , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Alfred Ochs
Feldwebel in einem Luft-Naehr.-Res .-Reg.

im Alter von 47 Jahren , gestärkt mit den Tröstungen unserer
hl . Kirche . (9035

Spessart , Kr. Karlsruhe, den 23. Dezember 1940.
In tiefer Trauer :
Frau Phllippine Ochs , geb . Bauer
und Kinder

Beerdigung : Sonntag , den 29. Dezember 1940, nachm . 14 Uhr.

Statt besonderer Anzeige
Unser « liebe Mutter

Frau Karoline Flaig wwe .
ist am 25. Dezember im Alter von 75 Jahren unerwartet von
uns gegangen . Wir haben sie in aller Stille zur ewigen Ruhe
gebettet . (68461)
Offenburg , den 28. Dezember 1940 .

Adolf Flaig und Frau , Achern
Fried« ) Flaig , Offenburg , Poststraße
Richard Flaig und Familie, Schmie
Luise Kistner und Familie , Buffald
Familie Karl Schell , zum „Schwanen " ,

Offenburg

Danksagung
Beim Ableben meines unvergeftllchen , lieben , treusorgenden
Freuchens , unserer lieben Tochter und Schwester (59079

Frau Emilie Schweizer , g«b. H»ck«i
sind Ihr so viele Ehrungen zuteil geworden , daß wir tief¬
gefühlten Dank sagen möchten .
Wir danken : Der Kreisleitung Bühl der NSDAP., der Ortsgruppe
Bühl der NSDAP ., der NS .-Frauenschaft Bühl, dem Herrn Bür¬
germeister der Stadt Bühl, Pg . Renz , und den Kameraden der
Wehrmacht für die Begleitung zur letzten Ruhestätte , dem
Herrn Pfarrer Pg . Kramer für die tröstenden Worte am Sargeder . lieben Verstorbenen , den Gefolgschaften der Firma Au¬
gust Schweizer , Bühl und der Mittelbadischen Zigarrenfabrik
Gebr . Schweizer KG , Bühl für die Teilnahme beim Heim¬
gange der so früh Verschiedenen .
Wir sprechen unseren Dank aus für die zahlreichen Kränze
und Blumenspenden , die meinem lieben , teueren Frauchen ,
unserer lieben Tochter und Schwester zuteil wurden .
Die unzähligen Beileidsbezeugungen von allen die sie ge¬
kannt haben , und die große Beteiligung bei ihrem letzten
Gange , haben uns aufrichtenden Trost gebracht .
Bruchsal , Bühl, den 24. Dezember 1940 .

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen :
Fritz Schweizer , Familie Emil Höckel .

Nachruf
Unser beliebter und hochgeachteter Betriebsführer und Schul¬
direktor (8958

Herr Karl Glaser
Malermeister

Inh . der Prlv. -Malerfachtchule Weber A Glaser
Ist mitten aus einem arbeitsreichen Leben von uns gegangenSein Andenken wollen wir ehren , in dem wir sein Werk in
seinem Geist und Sinne weiter führen .

Gefolgschaft und Lehrkräfte der Firma
Weber & Glaser

Karlsruhe , Karl-Wilhelm -Str . 12

Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes , unseres guten Vaters (49651

Anton Rupp
Inhaber des MUtzengeschäfts Anten Rupp

sagen wir allen unseren herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Rosina Rupp, Witwe
und Angehörige .

Karlsruhe, den 23. Dezember 1940
Humboldtstr . 29

Danksagung
Zurückgekehrt vom Grabe unserer Heben , teuren Entschlafenen

Frau Luise Heck Wwe .
geb . Katz

saaen wir für die vielen Ehrungen und zahlreichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme unseren herzlichsten Dank . Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Beisei für seine tröstenden Wort # ;

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Luise Gorenflo geb . Heck

Karlsruhe , im Dezember 194)
Ettllnger Strafte 18 (8978 )



wird erleichtert durch die aufbauende Wir»
kung des wohlschmeckenden

Kal k - Vitamin - PrSpa ratet

Es kräftigt die Knochen , fördert die Zahn¬
bildung des Kindes und hebt das Wohl¬
befinden besonders der werdenden und
stillenden Mütter.
50 Tabl. RM. 1,20, 50 g Pulver RM. 1,10
Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Vorrätig in Karlsruhe : Alte Dachs ' sche Apothdke : Hirsch-
Apotheke : Kronen-Apotheke : Drog . Apoth . Barth : Dro«.
Bithler : Drog . Fey : Drog . Mischer : Drog . Gebhard: Drag .
Günther : Drog . Gugger : Drog . Apoth . Hernung : Drog.
Kirchenbauer: Drog . Wwe . Lösch : Drog . Maier : Drog . Man-
schott : Drog . Mayer : Drog. Olbert : Drog- Apoth . Reicharid:
Drog . Reis : Drog . Roth : Drog . Gebr. Schradi: Drog . Tscher-
ning : Drog . Vetter : Drog . Wallenfels : Drog . Waü : Drog.
Zetter : Drog . Zentner : Mühlburg : Drog . Hofmeister : Rüp»
purr : Drog. Velden : Weiherselb : Drog . Rolle.

tH. rucfux,
’AOtwaUl im. ftiAxn. Vvctcug tj/odUJu&u -Xamjtuh *

Offene Stellen

Männlich

Soweit eS M« Krie«»v«rhältntfft jaloffe « «mb unter Wah¬
rung Jet Interessen der Kriegsteilnehmer stellt dt« Deutsch«
Reichsbahn fortlaufend

lechnische DWaHnger
für de» gehobenen technischen Dienst
und den iechntfche « Assisteniendieost
sowie

lechnislhe Angestellte
m allen Fachrichtungen ein . Für dt« Einstellung der tech-
mischen Dienstanfänger beträgt die LebenSalterSgre »»« W 3 .
Nähere » wegen der technischen Dienstanfänger (Beawtenan-
wäriert enthält da» bei unserm Personalbüro erhältliche
Merkblatt, da» aut schrittltch« Anforderung abgesehen wird.
Schriftliche Bewerbungen mit hanbgeschrtebenem Lebenslauf.
Schul , mnb Prarts »eugnltftn sowie Angabe be» frsthesteu
Dienstantritt» find an da» (48808

Verfonalbüro
-er RtichSbastnbireNton «artsruhe in Karlsruhe

Lammstrahe 19, »u richte«.

wir rachen zum baldmOgllctnten Eintritt
noch einige tOchtlge (4*579

Betriebsschreiner
Angebote erbeten an

A V O Cl Fabrik für AutozubehSr
B Q h I • r t a I/Baden

BllINNIMNtltHHWII J
Kaulmönnlscher
Angeftellltr

ln eine Nrvs ;Handlung Mittel,
baden » »um baldigen Eintritt

gesucht .
Angebote m . lückenlosen Zeug»
niSabichrifien unter B 49755 an
Führer-Verlag IkarlSruh« erb.

Lehrlinge
di« Lust und Sieb« haben , da»
SAer- und StAdkateurhandwerk
m erlernen, werben bei voller Rost
und Wohnung nach München ein¬
gestellt. Zuschnften an (49741

Fritz Bender,
München 2, Roseutal 9/9.

Tüchtige

Gipser
(40740

auf auSwSrttge Baustellen gesucht .
Bcschästigung den ganzen Winter
über . Zuschriften an :

Fa. Fritz Bender.
Münch«« 9 . Rosental 9/9.

Kellner
oder perfektes
öervierfrilul.

kür Hotel-Restaurant
sofort gesucht . Angeb.
mit Lichtb . u. Zeug,
nissen an (49640
Hotel S «rop. Hof ,

Ah«. . Ettlingerftr . 39

Mrdim-
fpielet

»mal wöchentlich
dauernd fof . gesucht .
ielc [. n 6374 , « he .

(49648)

zun
Ph
imn Erlernen der

otographie sofott
« sucht . (49633)

3 . Rausch * P -»-r ,
Khe. ,Srdpttaz «nftr .S.

Selbständige » « 96191

Mädchen
auch int Kochen bewandert , tat neu .
zeitlich. Haushalt ,« Familie getucht.

dran Adolf Schückl «. Ptoribet« .
Durlacher Sir . 12. Telefon 6829.

Suche
»um baldigen Eintritt gewandt «,
zuverlässig«

Kontoristin
oder Stenotypistin

INin LebenSmittelgrohhandlnna
Nähe Baden -Baden.
Angebote unter Nr . 64567 an di«
Geschäfts« , d. Führ .-Berl. Rastatt.

« Weil
für HauSh. auf fof .

gesucht.
Vorzustellen bei
Fra « Mathilde Aifsel
Ahe ., « aiserftr. ISO.

Zum bald. Eintritt
wird ordenll . Mäd.
chen zur Mithilfe m
Haushalt und Küche
in neuzeitl. Sinfami -
lienhauthalt nach
Zell a . H . gesucht .
Angeb . unt . tt 49730
an Führ .-Verl . Khe .

Wegen Erkrankung
der jetzigen .

Müdchen
sofort für Haushalt
gesucht . (49660

Bäckerei Eckert .
Sh«. . Augartenftr . 54
Gesucht für sofort
Haut - «nd Küche » .

Mädchen
RothauSbri «
Karlsruhe .

Erbprinzenstr . 42 .
(48887 )

Beharrlichkeit
ist die Mutter der
Anzeigenwerbung. In
ihrer Stetigkeit liegt
ihr Erfolg . Darum
auch heute unbedingt
weilerwerben.

Weiblich

Ersucht zum 1. Jan .
gesunde ». fleiß. .
verlässige » (■'

für dr » Hauihalt u .
als Hilflverkäuferln .
ilngeb . mit Zeugnlsi
an Gin» , Wehem .
Kantine Rheinland
las » »« Httilngen.

gür da» Rentamt eine» land- «. forpw. Betriebe» im
denwald (Nähe Mannheim u. Heidelberg ) wird für

sofort perfekte, abschlubstchere

Buchhalterin
(Tavlorir -Durchschreibesustem) in angenehm « Stellung
gesucht . Gehalt nach Vereinbarung b . fr . Station . —
Angebot« mit Zeugnisabschriften . Lichtbild u, Gehalts-
ansvrüchen unter 4976» an den Führer-Verlag Khe .

«««1« industne-uierK
« acht zum möglichst baldigen
Eintritt perfekte

Stenotypistin
AuifOhrllche Bewerbungen mit
GehaltiantprUchen u . E 4M72 an
den Führer -Verlag Karlsruhe.

wir suchen Nachwuchs Kräfte
für den V©r*lch*rung *auß©ndl#n»t . Herren und Damen
mit Werbe- und Organisatiorrsgabe , die im Verkehr
mit dem Publikum aller Kreise bewandert sind und
Berufswechsel vornehmen , bieten wir aründl
Ausbildung und laufende Unterstützung. Bei Eignung
Pestanstellung und entwicklungsfähige Stellung —
Angebote erbitten wir an (48858 )

Münchener Lebensverslcherungeenetelt AO
Bez 'rksdtrektlon Karlsruhe . Noweckenlege 2

Heiler i .
»um toforttgen Eintritt gesucht .

Ott« Sveierer, Blnmeusabrlk
« übl <Bd.» (8799

ANt. Blattenleger
******

Anton Schwarzwa .
Radolfzell . Bodens««.

anerbelchäftigun ^ ^
bei

(49029

Zanrll » ^ « and aaubara

Hausgehilfin
(nicht untar 20 Jahran) , In nauzeltl . eingar . Haushalt
mit 2 Kindern für sofort oder 1. Februar gesucht .
Es wollen sich nur perfekte Krüfte melden , die In
der Lage sind, die berufl . tätige Hausfrau entspre¬
chend zu vertreten .
Bewerbungen mit Zeugnissen und Lohnansprüchen
unter P 41434 an den Führer -Verlag Karlsruhe.

Tüchtige» (49708)
Servier«
früulein

sowie ein«
>n»hilf»,v «di«»nng
ans sofort gesncht .

Baff« des Westens
» he . , Baiseralle« 3.

Telephon 1419.Et>tl . Lorsteilung ab
18 Uhr nachmittag«.

Znm 1. 1. 41 oder
später <49663

(evtl. Pstichtjahr -
mädchen ) s. Private
baurhalt gesucht .
Dr . Lenhans . Darm -

ftadt, Herdweg B

r tycuwewd & ckß ^
in vornehmer Steppart ,
prachtv . Muster sowie Um¬
arbeitung gebr . Decken
lisfsrt wi «d*r dar Hersteller,

ja RABOLTjh
8.-BADIN - WIIHCIMSTB ♦J

WchWmSdcheil
19 Jahre (Oberprtnva )
tn Haushalt. Psarr » odersucht Stelle

. . . . rzrhau »-
bott bevorzugt . <2608

Lydia Förster, Baden-Baden.
Höllhäuftrweg 48.

Narbame
eleg . Erscheinung, lü
Umsätze , sucht für
Silvester , auch aus¬
wärts . paffende Be¬
schäftigung. Angebote
unt . 9811 an Führ -
Berlag Karlsruhe .

Bester Mittler
zwtfche «
Angebot und
Nachfrage ist
..Der ^ ststrer^

Zuverlässige fteundl . '

Sun 1
mt ganztäg. Beauf¬
sichtigung eine » Rin¬
de» fof . gesucht .
Lorrust . Sonntag bi «
12 Uhr . ,879»)

Matt » , , » he ..
BiSmarckstr. 17, lll .

Xrafifsfirzeuge
und Verkauf

Zuverlässige» (9019

Mabchen
evtl, auch Halbtag- -
ob.Pflichtjahrmädchen
in PvivathauShalt

zum 1. 1. 41 gesucht .
Khe .. Jollhstr . S. N .

Bedienung
Müdchen

für Küche » . Haus¬
halt gesncht .

„ Wilder Manu -
» he. , « atserstr. 4« .

<49647)

11 UJ - SondertdassG
Kabr.-Limonstn«, gut erholt«n . »umtchätzprei » fsiio.— ) ,» verlante».

arlbrnbe. Murgstr. 7. II. (8968

Anka
1,8—2,5 Liter, nicht über 18 000 km
gefahren , in kante» getucht.
Angebote unter T 42729 an Führer.
Verlag Karlsruhe.

SamvllokvmobOk
gebraucht, ns kante» ober t» leihen
«etnckt. (49607
Anton Lanalotz , Netbamntterneh-
mung . B r̂ u b l / Badê

^
Telephon

Schwetzingen

bat fackekeu

Tausend Dingr« ereignen
sich täglkhumunsherum.
Und manches darunter,
was nichtnur denkleinen
KreisderdirektBeteiligten
interessiert. Da ist es Auf.
gäbedesBerichterstatters
der Zeitung , das wesent¬
liche Geschehen mit
sicherem Griffzu erfassen

und feetzuhaken. InWort oder Bild schilderteran¬
schaulichund packend und l&ßt uns teilhaben an
den Ereignissen der Welt oder der vertrauen
Heimat .
Der Berichterstattererlebt viel, lernt fremde Lin¬
der und Sitten kennen, er ist überall dabei ! Eine
Aufgabe , vielseitig und interessant wie dm Leben
teBmti Berichterstatter , das ist ein Beruf für Men¬
schen mit offenem Bück und sicherem Urteil. Ein
Feld wie geschaffen für aufgeweckteMenschen,
die in das Leben passen!

reich an Spannung und ErlebnieT “

Ein. WlrirnSchrittQbw<i«iBwu4dc.VcrWWw=hm. nn^ .
aäna grawivr»rtiqw und kAntligm Magüchl crtwi —
Koitanloi aut Anforderung durch den
FÜHRER- VERLAG G. M. B. H .

Stellengesuche

L Weiblich
Kinderliebes Mädchen

sucht Stell« als

Kilidersrülileili
Angebote unter BA 2619 an Führ .»
Berlag Baden- Bade ».

Adler Zunlor
Baujahr 1997, « m Schätzwert von
RM . 1500.— tu verkauft» . (1042

Offenbnra. Telefon 924t.

Auto
Adler Junior . Aadr.

Limoufiue.Adler Juuior . 81« .,Jromo-Lieserwage»,
samt!. Fahrzeuge tn
bestem Zustand zu
verkaufen. (49862
Korumauu . KarlSr . ,
BeiertheimerAlle« 18a

iNet«'
anzeigen

der große
Erfolg!

Führer -Anzeigen
sind im ««

Erfolgs -Anzeigen

.Immobilien

NeMeiiheiin
Knie Sristen» für alletnstrh . Dam« :
Kleinere » Geschäft in erstem fstd-
dentsch . Snrort wegen Krankheit Io.
fori »« verkaufen . Anaebo« erbet ,
unter VA 2612 an d. Führer-Berlaa
Baden-Baden.

Ja tirtmt «
entgehende

rankftelle
«mftändehalb. sofort

I« verdichte».
Angeb . unt . F 49828
an de« Führer -Verl .
Karlsruhe .

Verkaufe i« Karls¬
ruhe neueres

SauS
mit gutgeh. Sehen».
mittelgelchSft. Prel »
27 000,x . I . Ziegler ,
Jmmot . , Khe . , gail .
ft, . 26. Ttt . 2990 .

(9040 ,

3n KM
gutgehende»

LebenbmMei-
geWil

mit 2 gr . Schauf ..
ar . Keller « . Lager,
in guter Lage , ist
wegen Krankheit so¬
fort oder auf 1. 2. 41

, » verkaufen.
ES kommen nur gel .
Kaust , d . LebenSm -
Branche in Frage .
Gest. Angebote unter
L 43388 an Führer -
Verlag Karlsruhe .

W mmw
ohne Werbung
iit ein Wagen
ohne Vierde.

ein« gewandft
« snchi

(49641

Verlobung an Silvester
ist selbstverstSndllch doppelte Freude . Ihre
Berwandtm und Bckanntm wollen teil-
haben . Auch in diesem 2ahr wartet jeder
Leser mit Spannung auf die Neujahrs «

ausgabe . Die BeriobungSanzetge in un -

serer Tageszeitung ,^ver Fahrer ' ist hier¬
zu der beste Ueberbrtnger dieser Botschaft .
Sichern Die sich daher heute schon den
Platz in unserer Neujahrsausgabe .

3 spaltig , 40 mm

Prelle :
I" der G«»amt-Au »gebe
In dar Stadt -Autgabe .

14.40
10.»

Beachten Sie
unsere Qrößenmuster

4 spaltig , 50 mm

Prelie «
In der Ge*amt-Au«gabe .in der Stadt-Autgabe . ,

24 -
18.—

Kommen Sie zu uns . Aber auch
schriftliche Anfragen werden rasch
erledigt. Wtr beraten Sie gerne-
Ameigenannahme bis Montag ,
den SO Dezember 1940, 16 Uhr.

MfvSm
ANZEIGENABTEILUNG

Stenotiwistin
Schriftliche Bewerbung nttt kwrsem
Lebenslauf erbeten .

Magdeburger
FenerverstchernngS -Kesellschatt
veiirksoerwaltnua KarlSrnb«.

HirfMratze 71.

* * BHt # au »»dm * ld ©nl

Antiquitäten:

Hausangestellte
mit Kochkennttritien. nicht unter 24
Jrehren . in HanSbatt für mvalichst
bat» gesucht . Schriftl. Angeb . an
Qber-Rea .-Rat Kntenmnth. Clan-
dtnSwe« 18 . I, Darmftadt. <49122

Errechsimdtthilse
Znverl Fräulein , auch ohne Bor-
denittniff« . von Denttft gesncht .
Angebot« unter 8971 an d . Fühver -
Berlag Karlsruhe.

kug . Distelbarth
Waldstraße 4, Telefon 1706

EtbrMllfe
. . .. HalbtasShefchäfttgung Wort ge¬
jucht. Angebote unter D 4S8S9 an
«n Führer-Verlag Karlsruhe.

Srüultln
für de« Berkauf aut Wort gefacht.

Gratzbäckerei Gnstas Dennig.KarlSrnb«. Waldftratz« 6S.
<49751

Znverlälstg«

SauSMIW
tu Privat -HanShalt auf lofort gr-
lucht . Angebot« unter 8986 an den
Fübrer.Verlag Karlsruhe.

Auskunftei:

Worein Creditreform
Kaiserstraße 141
Edt « Adolf - HitUr -Platx

Beleuchtungskörper :
HanawerKsHunst und
RaumoeieucinungG .m .b.H.
Passage 18

Tüchttg« (8988

tzausgekilfin
auf Wort gelacht. Zu erfrage«:

KarlSrnb«. Wendtstrah « 22.

Gesncht werden auf 15 . 1. 41 tn
Schwarzwald - Heftstätte (männl . Pa -
tftnten )

2 SausgMsinmn
für Ztmmerdienst

nicht «nter 22 Jahre » . Angebot«
unter 8 49895 an den Führer-Ver¬
lag Karlsruhe. '_

Bilder :

E. BOChlO inst . W. Btrtseti
Ludwigsplatz

Blumen (natürliche):

Blumen-mchter
Kaiserstraße 61, TeL 7749

Brillen , Optik:

E.A .Willer
Kaiserstraße 163

Buchhandlung:

SurkGmidciihilse
mt» vorbilbuguter
bei einem Arzt in
1 1 . 41 ober später

no sucht Stelle
, KarlSrnb « auf

_ unter 880» an den Kührer -
erlag . ttattsruhe . erbeten.

kllüi ' gi ' - Vgpigg »mim.
Lammstraße lb , Ecke Zirkel

Büroartikel:
Roüert Knau «
Kaiserstraßel59
kclc » Riftenfrafl «, Telefon 1374

Büroeinrichiungen :

Otto Lampson
Lammstraße 13, Telefon 508

Damenfrisiersalon:

Friseur der Dame
Herrenstraße 16, Ruf 5065

Getucht tauber« (49668

Stundenfrau
8—4 Stunden vormittag«. Borrust.Kvrnerftr. 48. I,, recht». K^ >

Damenhüte:
Spezialmodenhaus
Geschw. Hottmann
Kaltentrafie 127 Telefon «16

Delikatessen -Feinkost:

Karl Sauer
Herrenstr . 22, Telefon 5360

Drogerie:

Drogerie Roth
Herrenstr .26/28 , Tel. 6180/81

Farben:

Carl Roth
Herrenstr . 26 <28 , Tel .6180/81

Fleisch- und Wurstmaren

Stefan Gärtner
Am Ludwigsplatz , T. 206/207

Gardinen:

Paul Schulz
Kaiserstr . 197, Telefon 6746

Geschenkartikel :

L. Wohlschlegel
Kaiserstr . 173, Telefon 5916

Japan - und Chinarvaren:

Wilkendorfs Importhaus
Waldstraße 33 , Telefon 751

Kinderkleidung:

Ed . Lammers
Kaiserstr . 88 , Telefon 2098

Klischee:
t € I IICHf f

wegsref - *
HERRENSTR + 8 . TE1231J
Konditorei-Kaffee

Fr. Hagel
Waldstrafte 41 -45 , Ruf 699

Ledermaren — Koffer:

Leder-mozar
Kaiserstraße 140, Tel. 2720

Möbel:

J . Klrrmann
Herrenstraße 40

Reformhaus:

L. Heubert
Karl Straße 29a , Tel . 2742

Sanitätsmaren:

Fritz UntdTwagner
Passage 13 u . 13a , Tel. 1069

S&uglingsmäsche :

Christ. Oertal
Kaiserstraße 191 , Ruf 217

Schnittmuster:

Otto Wldmann
Passage 31, Telefon 4325

Schuhspeztalhaus:

Altschüler
Kaiserstr . 118, Schützenstr . 50
Ruf 3434

Sportartikel:

Sport -Laengerer
Kaiserstraße 120, Ruf 6669

Handschuhe

H. Rodmar
Kaiserstraße 126, Tel . 1011

Haus - und Küchengeräte :

Hammer t Haihifng
Inh . G . Hammer u . A. Wilser
Kalserttr . 155/137 . Farnrut 45B/45»

Herrenkleidung:

Jost A Schank
Kalteratrafie, Ecke Her ran»trabe
Telefon 587

Herrenmäsche :

Emil Wollenschlager
Waldstraße 14, Ruf 3902

Immobilien :

m. Kühler & Sohn
Jetzt MoltkestreBe 61

Papiers und Schreibmaren :

Gebr . Leichtlin
Ecke Lammstr . und Ztihrlngerstr .
Telefon 48 und 49

Parfüm- u. Toiletteartikel:

KaltertlraB» 185 Ruf 4194
Paßbilder — Photos :

Photo -Rupprecht
Herrenstraße 22, Tel . 5774

Plitsi und Stickerei

L. PlüSS
Herrenstraße 50 , Tel . 7894

Radioapparate;

adioFreyhcig
eigene ReparaturwerkitBtte

Stahlmaren und Waffen
Geschw. Schmlfl
Kaiserstraße 185 , Erb¬
prinzenstr . 22 , Ruf 3163
Stoffefür Damen u . Herren:

Ulilh. Braunagel
Lammstr. 6, Ecke Kaiserstr .

Trauringe — Uhren:

WaldJttaBe 24
imi iMismom

Woll- , Weiß- und Kurzmaren

Emil Kioy
Erbprinzenstr . 25, Tel . 6867

Merkst .f modische Lederwaren

Paul Rockstroh
Herrenstraße 8. Tel . 3136

/



2: "WOCHE! J . WO CHE!
man. sCc& $£* &*. xm,7x\ o£ . . ."

EIN NEUEI TERRA - FIIM MIT
Hans Moser , Mart « Harell , Joh . Heestors
Theo Lingen , H . Holt, Leo Slezak , E v. Thel !mann,Th. Danegger
Spiel ). Geza v. Bolvary - Dazu die neueste Wochenschau

Ww dun Film „Open »bull " erleb « bet, wird „Rote * In Tlroi “ nichtvertlvmeA . Et tlnd dieselben DertleHer und noch mehr , and
gelacht wird noch öfter , noch herzlicher .

PaM - Samstag : 2.U , 4.K , 7M
Gloria - Samstag : 1.46, 4.46, 7.1 I Sonntag in beiden Theatern :

Beginn : 2.E0, 4.M , 7.00 Uhr

gloriAunoPali Sonntag beide letzte
Vorstellungen num . Platze

l )

Unser lustiges Festprogramm

4

dar neu« Siegel - Monopol* Film
Weiter « Hauptdarsteller :
Wolf Albach -RettyIda Wüst
Olly Holzmann
Oskar Sima

Spielleiter i Ernst Marischka
Dazu die

neu « Wochenschau
Besondere Anfang . zelten :

Sa . 3 .00 5 .00 7 .20
Die Wochenschau lauft «er dem

Hauptfilm

Rheinkanal
Samstag und Sonntag

Mühl <
bürg

AuMünmg etttmnftbt !
Die Mädchen , IS—14 und
tl —12 Jahre , hie den Mantel für
3 4P e 1 1 « , Rheinstraße K. abgebolt
bckokn. Werden gebeten . da «in Eev -
sehen vdrliegt. ihre Adresse gegen
Belohnung anzugeben. (49646)

Filiale 9 der Färberei Schmitt,
Karlsruhe , Kaiseralle« SS.

Heute Samstag
1 . 30 nachm ,

morgen Sonntag
11 Uhr. vorm.

Letzte 2
'

mitdem herrlichenProgramm

_ Die
Heinzel¬
männchen

Im Beiprogramm :

MM &
sondern

W ' K Spar/
’® » Gr ? 6

Gegen Bezugschein lieferbar durch.
unamrm Genera /- Vertretungen Int

Karlsruhe : Ernst Hirt , Kriegsstraße 74Fernruf 8132

Offonburg : Wilh . Paschlce , Straßburgerstr , 138Fernruf 13^ 1
_

Kahl : Ludwig Dahmar , Fischerstraße 8Fernruf 229

Kaufgesuche

sauermofl-Fiasctitn
go^

foofen oej

» M« « 5WSi
Kasper bei den Indianern l

(Der Goldschatz der Sioux *
Indianer )

Kinder : ZV. 50, 75, 1.00
Erwachsene : 50, 75, 1.00, 1.20

PESI -GLORIA

smjitlc Jtugen
sind nach dem

Mittelmeer
gerichtet . Wir bringen
daher eine hochaktuell «
Ftlmreise
nach den alten Kultur*
IBndern am

Mittelmeer
Der grofie Uebersee -
dampfer „ OCEANA" führt
uns von dem setiönen
Venedig nach Griechen¬
land , Türkei, Syrien
Aegypten , Nordafrika
und wieder zurück nach
Italien
In dem GroBfttm der
Hamburg - Amerika - Linie

Die Reitestationen sind :
Ragute
Intel Korfu - Athee
Konstantinopel
Rhodos • Damaskus
Kairo • Nordafrika
Algier , Neapel und Rom

Iftrtmals morgen Sonnntag
11 Uhr vormitt .

£

Dazu die neueste
Deutschs wochenscftao

Jugendliche zugelassenl

PALI
Fllm-Sonderausw .Voß .Dresden

Staats tbertter
eroBes Haas

Samstag , 28. Lq . , »achm . 11—H tt .
Ekfql . Borst. Reichsbahn-Kam..Wert

Rotkäppchen
Märchenspiel von Stetter .
»beuds 18.80- « N. Borftellg. d .
BolkSt .-Vorstellnny- ringes .
Wahlmietkarlen ftnd gültig

Schwarzer Peter
Op«r von Schnitze .

Sauntag , 29. De, . , »achm . 11—18.11!
Geschl . Borst. NSG . „AdJ, ",
Abtlg. Aulturgemeind«

Der Strom
Schausviel von Halste .
« stenst« 18—21 Uhr
Auster Miete , Wahlmietk. gültig

Die lustige Witwe
Operette von LehLr

Montag . 88. Dez . 18.80—« Uhr
Oeschl . Borstell. <KdF.. » btlg.
Kulturgemeind«)

Schwarzer Peter
Oper do» Schnitze

Dienstag . »1. Le». 18—21 Uhr.
Auster Miete. wahlmietlarten
ungültig

Die luftige Witwe
Operette do, LehLr.

Kleines Theater (Eintracht)
Samstag , 28. Dez. 18.30—RI Uhr
Sannt - K *». Dez. 18—20.30 Uhr
Dienstag 31, De, . 18—28.3» Uhr
Mittwoch, 1, Ja « . 18—20.30 Uhr

Sttttl
Lustspieloperette v . Rudolph n.
Thieh. Musik d. Stivunler .

Vorverkauf im Staatscheater »nd
am Kiosk der ..Einttach ?' .

Ettlingen
Wochentage 19.50 Uhr
Samst . 17.40, 19.50 Uhr,So . 15.30, 17.40. 19.50

Heute bit einschlieSI . Montag :

Irenck, der Pandur
mit Hane Albert , KRttae Dorsch ,Sybille Schmitz und andere .
Kn Beiprogramm : (49570)

Die neoeste Wochenschau
09O000OI0IO0,f0C0IO,0M, HM9MMIMIIBf1,010010,2,000

Sonntag . 13.X Uhr
Jugend »Vorstellu ng

LT' Schrank
mit Wäschefach ,

1,50 Mtr . breit,
2,15 Mtr . hoch. el.
Näh« .-Motor, kpl.,
J
a derk ^ ab 15 Uhr.
ldr . w erft . » . 9081

im Fuhr .-Verl . Ahe .

VKldl. MM
sehr gut erhalten,Gr . 42—44. zu verk .

An,ns . : Samstag «.
Sonntag . Sarlrruh «,« interstr. SS. (9085 )

]
Gnt erh., Pnstbanm
votierter Schrank
,» verkaufe«. (8913 )
ltarksrnh «. Karlstr .
132 a . 1. link» .

Geb, ., gut erhalt» .

(Prometheus ) zu »er.
kaufen. OttlUgt « ,

Bismarckstr. 3 . (8895

Fast neuer . Irätnrijtl
Brlttche »«

z» brrkänst«.
An erfr . bei Seite !,
Kst«. , Dnelachrstrast «
« r. 1« . <8897)

TeppiEt
| e verkauf«» :

1 deutscher Knüpfrr ,3x1 Mtr ., 1 Soll .
Plüsch, 2X3 Mtr .
Anznseh . stei Platter ,
PH«., NSvvnrrerftr .
2», Sing . Lnisenftr.

(8983 )

an 6ctt
acht. Angebote »nter-Ührer-Berla, »he.

(80—100 eenrt
_ _ tfDttt
&üfere *»fl3«Ttoa Ättrlftwrf *

fftt Säger -
» 49649 an

GaSzwischenzähler
jm kaufe « gesucht ,
fljtgcbotc unter 8989
an de» Führer -Verl .
Karlsruhe .

Skistiefel
Siüste 11, , » kanfe »
oesocht «der ^ gr»
stelche. Brüste 13 , , »
tansche ».
Regest»«, mit«» 9037
an de» Führer -Ber-

Skistiefel
« röhr 4SVt—44,

)« kaufen gesucht
Angebote unter 9017
an de« Führer -Verl
Karlsruhe .
(Aut erhaltene
MmMine
, » kaase» gesach«.

Angestol « mit Preis
matet 3911 «a bot
Füstere-Berie» PH».

Ei« P , m « e .
Slibok

Ir . 42, zu kaus. ges.Angebote unter 9641an Führ .-Yerl . « he.

trStuWie ug (schn
Nock, gestreifte 1
Gr . 42). Mtlttrt

»war,.
Hose ,

ifärhoft
Arikoch. Schrittlä
80 . yundwette

beSes neuwertig ,
preis» , zu verkaufen.
Aarlsruhe .Gartenstr .
19. Port . (8992)

Straßenbahner »
Stiefel

(44). Nudolfttt . 18.lV ., zu verkaufen.
Ahe . (9099 )

Eleganter (9018 )Pelzmantel
strann. preiswert zu
strekanfen. An,»frag,
nnt . Tel. 5229. » he .

Sinder .Korbwagen
zu verkaufen bei

Naßmann . KarlSr .,
Gebhardstr. 18. (9084

geschorenes Lamm
dunkelbraun, Gr . 42,ne», für SSO A ,Wert 500 A , weil
zu klein z» verkauf.
Lilaugeb . nnt . 9044
au den Führer -Verl .
Karlsruhe

Ski
2.1» Meter , ,» ver¬
kaufen. Karlsruhe .
Paftenmsrthstr . 52.

(9053 )

Ertrag «» « (90SS)

Hm» - ni
Xafflniirlnde

Mastanzü^ (Mm ,
gruu , brau«), Win¬

termantel (braun ),für Herren , 1,?6 gr.,
schlank, und Damen.

Uestergangsmantel,
sowie mostgearbeitet,
braunes Samtkletst

(12) ab, »geben« » ft . : 16—18 tttt ,
Parlsrnh «, Eisenlohr,
strast« 3, start.

Mler -
srvstschutz.Mittel

amtl . geprüft, i« je¬
der Meng« obzugeb .
Wiederverkauf« vrrl .
Sonderangebot .
Angeb. » nt . « 49748
an den Führer -Ver¬
lag Larlsruh «.
Jm Austr . zu verk . :
1 Zinkbadewanne

Weckapparat mit
GlLser, 1 älterer

Schreibtisch, 1 älterer
AÜchenschrank , 1 wei .
her « mailherb bei

ras , Aarlsruhe ,
ildstr. 11. (9088 )

Neuwertiger (8981
Mrmiel

f, 11—16 |ät)i , MÜH.
cheu, prima Stofs ,für S» M g« verk .« he.. Nächste . 28, U.

Sehr gnt erhaltener
Speeiwage ,
mit Tasche »nd

<901S)

5amsfog unci Lonnfog
Wolter Saal :

spielt zum
Pußtaschenke

Verloren

1 Schlüsselbund
in braun .Leder -Etuis
am 23 . 12. in der
Borholz- , Vürklin - ,

Alauprecht- , Boeckh-
oder Südendstraße.
Abzugeb . gegen Be-
lohnung bei Lang .
Ahe . . Borholzstr. 39 .
Tel . 3226 . (9007 )

Verlar « «
Wildleder-Herre«.SlMdschuß

braun . Abzugeb . geg .
Belohnung im Fund¬büro Ah «., Hebelstr.

Nestaurant Ziegler
öaumeisterstr . 18

^scisn Samofag unci Sonntag :

n ^
Auch an Silvester u .Neujahr

Schmuckstücke (auch alt. )
Brillanten . Perlen , Edelsteine ge geGold — Platin — Silber MCfSUft

ständig gegen 2 »as *

Juwelier Bertsch
C 40

Keiserstr . 189
1036

Elnlga

faeln -Astra-Oddlermaschinen
* sofort lieferbar durch

L. GERARD
Astra -Addier - und Buchungsmaschinen

Verkaufsbüro Karlsruhe
WmdMmta 11 Raf 4552

Am 61. Abervd zwischen 13 a . 18 Uhr

mitzer llmschlas
Inhalt SV0 — RM .

ncbft 5 « rSgestüSten Aablkorlen
verloren .

Ahnaeb « ! »eaen «nt« SWbctrng. am
Schalter ücs KüHrer-BrÄaa . Khc^SammfN:. 1b. (16722

L Woche ! Das „Ufa"-
WechnachtsBrogramm

Xerisrude J

Fm Nrauilttlie!
DaiMfldKken w graMr Autwahl
in QualftAi u. UbBntn Karben.
Eta«e»grschSft M. Returoald.Baden-Bad«». Stefanstenstr . 7,Trlevhon 151. 15S00S )

Mötzl. ZmMr
gesucht .

Angebote an (8980)
<kmu - » st , Bnch -
drnckerei , Parlsrnh «,

Pörnerstr . 33—35.

Berufstätige « Krünl .
sucht snr 1. 1. 1911
gut möstl ., heizbaresZimmer
Angebote mit Preis
unter 8948 an den
Führer -Verlag Ahe.

Sr . gebr. Stoewev.

SchmbmM .
§reisw . zu verkauf.

Angebote unter 9074
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

All Mbausen:
1 Aindersportwage»
1 Herrrufahrrad

aut erhalten,1 « ehrockanzng
neuwertig . (8962

Kraft , She.,bei
Vkademiestr. 85 .

Zu verkauf, gut erh.

Serrenrab
mit Licht und guter
Bereifung . (9072)
W . Sorg. Karlsruhe ,
Sofienstr . 116. Part .

MietgeSuche
Wir suchen nun 1,1 II % efnio«wetKichtu HestohglchaftSmi »-mrtercT
»lfeder (9000

EiMl- li.Ii>pVkW.
heizbar
botze a>

mtt KrüPsdück, PretOanae -
ifS*

Wilbel« Blicker k 8«,»arlSruhe. Barbnlzstr. 52.
1 bis 2 schöne

mSbiterte Zimmer
mit Bahbenübirira und Telefon , in
Wter Wohnlage , von berufdtStigerDam « auf 1, Jan . od . trüber zu one-teu ^aefucht. Angebote unter 8967 anKührer -Verlag Karlsruhe .

ZimmerEinfach
möbl.

sof . zu miet. gesucht .
Angebote uvt . 8951
an Führ . -Berl . Ahe .

MM .ZImmer
Nahe Hauptpost, zum
1. Januar gesucht.
Angeb . unt . E 49661
an de« Führer -Verl .
Karlsruhe .

Leer. Mm
od. MMrde
eventl. mit KvchgaS ,^

nzbar. el . Licht , fo¬
rt gesucht .

Angebote »nter 9964
an Führ . -Verl . Ahe .

Nettes , « Sbl ^ heizb .

in Mühlburg auf sof.
gesucht .

Angebote unter 9079
an den Führer -verl .
Karlsruhe .

1 -2 ZiMMk-
MM

Küche, Keller, mit
Abschluß . Altban be-
vor-ugt . Lngeb. mit
Pre ^ ang . unt . 9046
an Whr . -Derl . Khe .
Berufstätige Fra « n.
Tochter suchen ans so.
fort oder später - er.

2 3.'
Angebote unter 9006
an Führ .-Berl . Kh «.
Zu mieten gesucht
43 .-WMUW
oder 9 Zimmer mit
bewohnb. Mansarde,auf 1. April 1941.
Angebot« unter 9059
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .
SerSn « . 9 od . klein.

4 SiMMk

mit Zubeh., Westft .,
z» mieten gefischt.

Angebote unter 8955
au Führ .-Berl . Khe .

Zu vermieten
JöcliiinM

EchSnr grotzk

7 SimnumeBnuno
Zentralbrizuna. eingerichtetes Badetĉ auf sofort oder später >u nerm.Wohnung kann auch geteilt 3X3 3-vermtetet werden . Angebote unterÄ19031 an Kührer -Verlaa 06c.
Günstige Wtelgelegenhest

für Ruhestandsbeamte
An Bermauaen bot Epptngo « IK

ein WohnbauO mit 5 Zimmern,
reichlich Zubehör und 10 Ar Hau »,
aaoten »» vermieten . Anfragen und
zu rirhk-n an die Evaug. Pflea»
Schönau in Hotdolder«. Zabriuger-
strast« 1«. (43431

1 schönest
3immet

evtl, mit Wohnküche ,
auf kurze od . läng.
Zeit ,» vermiet, bei

Suftav Dauer iu
Otteuhausen Stat .
an der Kleinbahn
Pforzheim. <49648

Aftkordim
m . Pladiertaften
ja kaaf, «elxch«.
Anged . m , Preil
unter 897» a,
Führ .-Berl . PH«.

öchrridmasch.
Nein » , grast kanft,verk. » ■verleiht SV -,A- Beiler , « alstftr,»«

(9012 )

1 P»«» D^Naha» n.
Sliftiesel, » r . 39,1»
(evtl , « it Ski ) ,n
kante » , « s » ch t,
Ongebote »nter 9012
m> Führ .-Peel «he.

Zu verkauien
Wegen Todesfall mcht<9ist eine kmnpl. Mannes

MetzgrrelelmMw««
mit SüdiMBschilmi

»» k- use». Auge»« « unser « 2,

IDir erinnern daran !
3n Einigen Tagen ist Ueujatir . Noch fehit Ihre

Slütfavunstfi -Jhtxeige
sie ist die beste Ueberbringerin und '

vergißt Keinen ver¬wandten, vekannten. ader Lreund . da sie mit unserer
* veujahrsausgade in jedes staus kommt . Diese 6IQdt -

wimschan;eige ist dadurch der stcherste barant, Last Sieniemand vergessen haben, vie kosten hierfür sind sehrgering: Sie sparen Zeit and flerger.
Nasen Sie sasart Karlsruhe ?SZ0 an — verlangen Sie
vertreterdesuch. TDir beraten Sie gerne.

MMierflnjeigen ' Obtoüung

2Nm»r
»brr Sin « it
Sa«err, » m, pi.,hell, zu vermiet.
8. Mar », « he .,
Safieuftr . IS ,

_ (43298)

8«lmödl .M .
mit 2 Betten , evtl,
mit Küchenben . . auf
1. 1. 41 zu vermiet.
Karlsruhe , Softe, ,
str. 19, N. (9084 )

Leer. Zimmr
groß, h«ll . heizb .,evtl .
mit Tel ., im Hentr .
sofort z» vermieten.
Angebote unter 9062
an den Führer -Verl .
Karlsruhe .
Modern möbl. Wohn-

a . Schlafzimmer
mit Zentr .-Heiz ., fl.
Wasser , an berufstat .
Dame zu vermiete« .
5rhe..S «lh«Ueckftr.8.Il.

(8949 )
Sehr gut möbliertes
Zimmer, evtl, mit
Vechstelnftügel, zu

verm. Hubicki , Khe .,Kaiserallee 125, 2 Tr .
(MV4)

G»t möbl., sonnigesZimmr
sofort odrr später z»
vernrietrn , (8979)
Parlsruh «. Prtrgs -
strast « «8. pari .
Srastrs , schönes

Mtmöbl. M .
ahn« Srgenüber , ans
sas. ab, 1. 1. 11 , »
»m .PatsrraArc l,ITr .
Mühlburg , Xor, Kh«

(8973)
Khe., Lulsrnstr. 75,
ist eine Mansarden ,
Wohnung von

2 Hei««»

u , Keller, anf
sofort z» vermieten.
Näheres im 1. Stock ,

(9014 )

Xl .lZimmerwoling .
mit kl. Küche und
Keller. Durlachrrstr .,
»ns 15. 1. 41 , , vm.
(Monatl . 15,30 jK .)
Ersrag, : Khe., 8n .
meifterstr, 21, H. 1 ,12—2 Nhr. (9057 )

Haodelsreaistei.
Amtsgericht jtarlSruhe (Bade»)
Für bi« Angabe « tu l > keine G«.währ. («9604

BerSuderuuge »
Eintr . v. 1». IS. 40 .HRB . 12«. Mar Jordan . Omwselllchaft mit beschrankter Hastuug ,Sarisruhe (Snielinger Str . IS) .Rudolf Ltchti ist nicht mehr De-schäftsführer . Albert Erfortb. Kauf¬mann in Karlsrube . ist alS weitererGeschäftsführer bestellt. Prokura isterteilt an Hilde Jordan in Grötzin -gem Sie ist gemeinsam mit einemGeschäftsführer oder einem anderenProkuristen vertretungsberechtigt.

_ _ Ctntt . v , 21. 12. 40.HR« . #87. Heinrich Hock. Mädel-trausvort . Sarlsrnh « lAdlerstr . 18) .
tOffene Handelsgesellschaft seit 1.»nuar 1010 . Heinrich Hock suna .veditenr . und Arthur Hock. Svedi-rrur . beide in » arlsrnbe , sind als?» fSnlich haftende Gesellschafter indas Geschäft eingetreten .HWA. S8S. Jeinkoft- HauS Her¬mann Gentner. SarlSrnbe (Wald -
^ tr

"^
W)

21' frü6ct Karl- Friedrich -
» ran MinaLkb. Essia. Ehefrau des Kaufmann«

ft ® ÄSM ' Kf “
äs ?‘n?
ftandSmitakied bestellt. Für die^ sbtnderung de« Bor-standsmitaliedS Werner Knittel

gegenwärtigen Kriegesist. h«S bisherige Anfsichtsratsmit -glieü Dr . Eberhard Knittel. Berl, -"" >n Karlsruhe, znm Borstands-b-llellt .

Wh-
Theater

Tlgl . I .M
4.49, 7.10

lug . nicht
zugetan .

Capitol
Tlgl . S.99
».«9. 7.99

lug . nicht
zugelass .

Willy Fritsch

Die trasche
Geliebte

Ein Tvurjansl ^ f-ENm
dar „ Ufa"

C Nefn , M. Landrack«Maisöl , Kuhrtnarav

- und Haiti
Ein „ Ufa" *F1lm mH

Olt. Uhlan, G . Krmth ,
Horath , Praack u. a.
Irrfahrt u. Abantaoar

einer Liebe

Anfangszeiten beachten !

t K’he-Duriadi 1
Die Inhaber und Abwickler der

anfaelösten offenen Handelsgefell »
,^- ,1 Hermann Löwenstein in Wein¬
garten. die Kaufleute Jakob Israel
und ZüliuS Israel Löwenstein , frü-
her in Weingarten wohnhaft , jetzt
unbekannten Aufenthalts, werden
benachrichtigt, dah die Löschung der
genannten Firma von Amts wegen
beabsichtigt ist . Zur Geltendmachung
eines etwaigen Widerspruch« wird
ihnen eine Frist btS 1. « vril M I
gesetzt . <10613

Amtsgericht Sarl Srn be^D nr l ach.
16. Dezember 1810.

L Baden -Baden

f Philippsburg J
^» »» knrSnerfabren über »e«Nachlaß des Lndwi« Unser , Lvckö-monnfuhrer a. D. in Rheinhausenwurde nach Abhaltung de» Schlust-termir̂ anfgehoben . <«»«2«PbilivvSdnr » , ben 20. De ». 1040

Amtsgericht .

c Oberkirch 1
« eretnsregisterrintra« « and IOZ . 29. Gefolaschafts-UuterftützuugS -« eve «n der Progrest -Werk OberkirchAktieuaesellschaft tu Stabelbofe » ;Sitz : lAad^lhafen . (« 644Oderkirch, den 28. De». tUO.■ai — De ». » 40.

Amtsgericht .

DeretnSvegistereintragt Nnterststt»inngS. »Nb WohlsahrtSeinrichtungder Firma Josef Strickler . Baden-Baden. . Eingetragener Beretn inBaden-Baden. (10804Baden-Baden, 17. DezemBer 1040.Amisaericht 1.

L Ettlingen

33 .- 3Bo(m«iw
Deststadt. pari .. mH
Bad . Mansatbe , auf
15. 2. 41 zu vermiet.
Angebote «nt . 8832
an den Führer -Ber.
lag Karlsruhe .

Bekanntmorhnnn
tl kst beabsichtigt, dir « udrtenftrastr im

Gebiet brr Weikwohnungen der Maschtnrn»
sabrik Lorenz A.-Ä . in Ettlingen »rts -
planmästig herzuftellen, (10752 )

Gemäß S 22 be« Ortsstrastengesetze» »nd
der 58 1 n . der BBO . hier, » soll ein Ge»
meinbebeschlust dahin erlaffe« werde» , daß
die Eigentümer der an diese Straße an¬
grenzenden Grundstücke der Stadt Ettlinge »
die Strastenkoften nach Maßgabe der all¬
gemeinen Grundsätze über den Peizng der
Eigentümer von Grundstücken zu den Ko¬
sten der Strastenanlagen vom 14. Januar1912 zu ersetzen haben.
.^Drr Kostenausthlaa. die Lift« der beö-traaspsNcheigen GrnnidstOckaeta eotO»« ,welch« die iströste Ihrer Grundstück « soaeiodie Frontlänge derselben entlang der neuenStraße enthalt , der Etrastenplan »nd einAbdruck der erwähnten allgemeinen Grund¬

sätze, liegen vom 30 . Dezember 1910 big
einschliestUch 19. Januar 1911 im Nathans— Natschreiberei — »nr Sivstcht ans. Ein¬
wendungen gegen den beabsichtigten Ge-
meindebeschsust sind bei Ansschlnßvermeidenbi» zum 19. Januar 1911 bei dr» » nr.germeifter geltend, » machen .

Ettlingen, de« 20. Dezember 10«0.
_ Der Bürgermeister.

Neuzeitlich«
KZ.-Wchnunft
Ttagenheizg., freie,sonn. Lage , anf 1b.
1. 41 zu vermieten.
KriegSstr. 248 , IU-,
Näh . Tel 7072 oder
Tel . 5197 . « he.

st«d eriolgreich

£ aöen
« it Wohnung

sofort oder später zu
vermiete».
Angebote unter 9019
an de« Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Rtteülißmrß
in trock., saub. Un-
terstrllraum gegeben .
Angebote unter 9925
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

rai3im .
sofort oder 1. Jan .
1941 zu vermieten.
Khe ., ZSHringerstr.

76, 1 Tr . (8964 )
Tut möbl. großes

3itnmet
« . Bad. «. Telefon-
Benützung. auf Jan .
z» vermieten. (8W8)D 9 r r , Karlsruhe ,
Herrrnste, 50 », IN.
Lee«. Maus .-Zimmer
sofort , » vermieten.
Khe ., Leopoldstr. 11,1. Trepp«, (9088 )

LUMmr
an sol, Herr« z» vm,evtl. KlavierbenStzg,
Khê KoensfteLI. IV.

Eoang . Gottesdienst »
Sonntag , de« 2» . De ». 1040
1. Sonntag nach Weihnachten .

Stadtkirche : 10 Hdh, Klein « Kirche :
8.4K Reichwet » . Schlastriache : 10:
Saister . Johanniskirch « : 10
Hans, : bl KbG » ft. Ehristnsktzeche : 10
Meerwetn . Markusklrche : 1« Zeu -
stttt . Lntherkirche : 0 vvntz . Mat¬
thä » Skirche : ly Mergner . Sarl -
Kriedrtch -Ged . -Sirch « : 10 Reichwet » .
11 KdGbft . Beiertheim : 1« Doeber .
Weiherfeld : 0 Dreher . Städt , « ra » -
kenhanS : 10.30 SdetnnvanR . Lndwig -
Wilbrlm -krankenbanS : 17 Stem¬
me nn . Gemeindehaus Albfiedl «. 10
Wahl . Rintheim : to Selm , 11 JW .-
Gdst . HaaSfeld : 0.30 Ziemer . Rüp¬
purr : 10 Schirl ». DtakonisteuhauS
Rüppurr : Ktrchg « ta m Rüppurr .
DiakouistenhanS Sofie » stratze : 10
D . Zregter .

Metbodi stengeiue tnd «, Karistr . 49b .So . 9 .30 Uhr . M «. Ü Uhr . (29609 )
Eo . Gemeinschaft . Brierkb . Alle « 4 :

Somitag 10 Uhr Gähr . <49800
J6 » . Gottesdienst Dnriach .
Sonntag » ach Weihnachten .

Stadtkirche : 0.40 Uhr Hptabst .
(Neuuvarnr ) . Lntherkirche : 0.30 Uhr
Hptghft . lBeisel ) . WoN - rtSweier :
8 .30 Uhr Hptabst . 10.30 Uhr Ehr .-L.
11 Uhr Kd« dst . <e <nrd . theol . SimpS ) .Au « : 10 Uhr Hgüdadft. 11 Uhr Lbr .-L . lDir . Srolz ) 13 Uhr Kdnhst .

(49374 )

Amilic^e Anzeigen

c Lahr 1
Jm BereinSregltster wunden beute

ein «et rasen : (49806
Nr , 1I7 : Hamptmau « Karl Held -

Lahr (Schwarzirxrld ),löaffe in
Nr , 128 : Unterstüt

Firma Tarl Eberl .Stnmpenfabriken. in
(Baden) ,Nr . 128 : Unterstüt
bert Nestler K .^ t .
(Schwarzwald ) .
Amtsgericht Lahr . .de» 23. DegemHer 1900.

skast« der
rren- u.
ienheim

t der Ro-

Vekannkmachung
Nus den wm 1«. Dezember 1940 tAS13. Januar 1941 gülkisen Bestellscheinder ReichSeierkart« werde« für jedenBerforgurrgSderechttgten

1 Ei
ir»»gegeben , »nd »war auf Abschnitt »iu der Zeit vom 37. Dezember 1940 bis13. Jauuar 1941. . (49801)

Der Oberstilrgermetfter
st« SaustebhauPtstastt «arlstruste.Der Laudrat »arlSruhe .Der Laustrat Bühl .Der Laustrat Bruchfal.

Der Laustrat Rastatt.

A s e MWaiwh OoAermaafa

poUttfdur Gefangenerta den J&hren der Ruhr- vnd
Rfaeinbesetznng vuMffentHclit
Gustav von Ost Ingar

In Ketten
vom Ruhrgebiet

Mch St .-Marttn de Re
Dos Buch ist geladen mit einer
■ngoheuren Spannung und er¬
schüttert durch die überwäl¬
tigende Sprache der darin
anfgeechriebenen Tatsachen .Bin Kapitel französioebwr
Schmach an deutschenMon -
sebea . Bfai Buch, das hewta imdie Hand einee jeden Deut¬schen gehört Preis 5.40 RM.

Za haben :
FÜHRER - VERLAG
S . m. b. H, AJM. Buchhandlung
Karleruhe , Lammstraße 1 b

(Ecke Zirkel)
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